Bierteljähriger Übonmementöpr, in Bredian u Marr, Wochen⸗Ubonnem. 
Naum einer ſechsthelligen Petit Zeile 20 Pf. Reclame 


Ir. 14. Morgen Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours⸗Depeſchen) 
für das Il. Quartal 1880 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
Ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 
Im Laufe des nächſten Quartals werden wir im Feuilleton außer 
Beiträgen unſerer bekannten Feuilletoniſten den bereits für dieſes 
Quartal angekündigten, wegen der „Bauer'ſchen Memoiren“ jedoch 


zurückgeſtellten Roman: 
„Helene.“ 


Nach dem Engliſchen der Mrs. Nettley. 
Deutſch von G. Sternau. 
zum Abdruck gelangen laſſen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bel der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bet Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. i 

In den k. k. öfterreichifehen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt-Anſtalten Beſtellungen auf die 

Breslauer Zeitung entgegen. 

| Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 

I ů ů ů 
Der RNeichsſtempelſteuer⸗Geſetzentwurf. 

Dem Bundesrathe iſt in den erſten Tagen dieſes Monats vom 
Reichskanzler ein Geſetzentwurf zugegangen, „betreffend die Erhebung 
don Reichsſtempelabgaben.“ Dies iſt die officielle Bezeichnung; den 
Ausdruck „Boͤrſenſteuergeſetzentwurf“, der in einigen Zeitungsnotizen 
gewählt wurde, aber nicht ganz zutreffend ſein würde, hat der Reichs⸗ 
kanzler nicht gebraucht. Der Entwurf wurde in der Bundesrathsſitzung 
dom 4. d. Mts. den Ausſchüſſen zugewieſen, und bis jetzt kann man 
nicht wiſſen, welche Abänderungsanträge von dieſen vorgeſchlagen 
werden, reſp. in welcher Geſtalt das Plenum des Bundesraths den 

eſetzentwurf acceptiren wird. Definitives über die Abſichten der 
hohen verbündeten Regierungen in Betreff der neuen Reichsabgaben 
erfahren die Intereſſenten erſt dann, wenn die Vorlage dem Reichs⸗ 
tage zugeht. Das Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kaufmannſchaft 
hat deshalb beſchloſſen, eine Erklärung der hervorragendſten deutſchen 
Handelsplätze hinſichtlich des Entwurfs nicht eher herbeizuführen, als 
bis dies geſchehen ſein wird. Die Tagespreſſe braucht ſich indeſſen 


eine gleiche Reſerve nicht aufzulegen; um fo weniger, da es höchſtl vorzulegen. Auch die princivielle Gleichſtellung fremder und ein⸗ 
meer r 


... — 
Berliner Vereinsleben. i 
Der große Alterthumsforſcher Ernſt Curtius hat gefunden, daß 
den Berlinern der Geſelligkeitstrieb abgeht und cum grano salis 
hat er nicht ganz Unrecht, wenn er ſagt: „Den Griechen war die 
Muße der normale Zuſtand. Der scholia ſteht die ascholia gegen: 
Über, wie das negotium der Römer dem allein ehrenvollen otium, 
während bei uns im Norden unſere Erholung — die Geſelligkeit — 
zu einer harten Arbeit wird, die der Südländer kaum begreift. Bei 
den Indern wird die Muße freilich zur Apathte und im gedanken⸗ 
loſen Stchinſichſelberverſenken finden fie die hoͤchſte Seligkeit des 
Lebens.“ Die Virtuoſität der Berliner im Öffentlichen Verkehr beſteht 
nun allerdings darin, daß ſie einander ausweichen und ſich ignoriren. 
Die heitere Uebung freier Geſelligkeit liegt nicht in ihrem Charakter, 
ſie lieben das Regime abgeſchloſſener Geſellſchaftskreiſe. Darin 
haben ſie eine frappante Aehnlichkeit mit den ſtammoerwandten 
Engländern, und das Vereinsleben, welches ebenfalls eine engliſche 
Eigenthümlichkeit iſt, blüht auf dem Continent nirgends fo ſehr wie 
in Berlin. Im „Verein“ zeigt ſich der Vollblut⸗Berliner ganz in 
ſeiner Eigenart, da ſitzt ihm das Herz auf der Zunge und kommt 
ſeine ſarkaſtiſche, humoriſtiſche Natur zum Durchbruch, da läßt er ſich 
gehen und ob ein Witz gut oder ſchlecht iſt und wäre es der ſchand⸗ 
barſte Kalauer, er vermag ihn nicht zu unterdrücken. Im Verein 
tritt aber auch eine andere Eigenſchaft, der Widerſpruchsgeiſt, ganz 
und voll in die Erſcheinung. Das Raiſonniren iſt dem Berliner fo 
ſehr Gewohnheitsſache, daß er ſich nicht wohl fühlt, wo er jeiner 
unge Schweigen gebieten muß und dazu kann er als ſtimmberech⸗ 
ügtes Vereinsmitglied nicht wohl gezwungen werden. Ganz beſon⸗ 
ders in den „Bezirks⸗Vereinen“ gehört das „Blechſchwatzen“ zu den 
berechtigten Eigenthümlichkeiten. 
Als Goethe die „Wahlverwandtſchaften“ ſchrieb, gab es in Deutſch⸗ 
land noch kein Vereinsleben, da war er noch berechtigt, zu ſagen: 
„Geenkt man, wie viel Menſchen man geſehen, gekannt, und geſteht 
ch, wie wenig wir ihnen und wie wenig ſie uns geweſen, wie wird 
uns da zu Muthe! Wir begegnen dem Geiſtreichen, ohne uns mit 
ihm zu unterhalten, dem Gelehrten, ohne von ihm zu lernen, dem 
ereiſten, ohne uns zu unterrichten, dem Liebevollen, ohne ihm etwas 
ngenehmes zu erzeigen.“ Das iſt Alles jetzt anders geworden und 
das danken wir dem Vereins⸗ und Verſammlungsrecht. Wir haben 
uns fo ſehr an die Form der Unterhaltung en masse gewöhnt, daß 
uns die geſchloſſene Geſellſchaft ſchon nicht mehr genügt, ſondern eine 
jede Gruppe der Geſellſchaft, die Gelehrten, Gewerbetreibenden, Land⸗ 
wirthe, Arbeiter auf Congreſſen ihre Weisheit zu Markte tragen. 
Erſtaunlich iſt die Mannigfaltigkeit der 868 in Berlin exiſtirenden 
Geſellſchaften und Vereine. Da iſt für jeden Geſchmack, jeden Stand, 
leden Trieb gemeinnütziger Thätigkeit, für Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung überreich geſorgt und das Nützliche mit dem Angenehmen ver⸗ 
unden. Wenn nun auch die Exiſtenzberechtigung mancher Vereine 
angezweifelt werden kann, ſo ſind doch andererſeits vielen dieſer Ge⸗ 
ſellſchaſten großartige bahnbrechende Schöpfungen auf theoretiſchen und 
praktiſchen Gebieten zu danken und wenn man die Summe zieht, fo 
wird ſich nicht beſtreiten laſſen, daß die Vereinsthätigkeit eine unſerer 
ſchoͤnſten Errungenſchaften für das Culturleben it. In erſter Reihe 
ſiehen natürlich die Vereine für wiſſenſchaftliche, aͤſthetiſche und huma⸗ 
niſtiſche Zwecke und eine der ſchönſten Eigenſchaften der Berliner, ihr 
Wohlthätigkeitstrieb, manifeſtirt ſich in großartigſter Weiſe. Ihr tief⸗ 
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wahrſcheinlich iſt, daß der Bundesrath die Vorlage des Reichskanzlers 
in ihren Grundzügen unverändert annehmen dürfte. 
Alle wichtigen Paragraphen des Entwurfes und der anhängende 
Tarif (dieſer vollſtändig) find ſeit circa vierzehn Tagen publicizt. 
Wir halten uns daher zu einer kurzen vorläufigen Begutachtung 
objectiv berechtigt und — unſeren Leſern gegenüber — verpflichtet. 

Nach den Intentionen des Fürſten Bismarck ſoll der Capital⸗ 
umſatz auf ſechsfache Weiſe von der Reichsſtempelabgabe getroffen 
werden. Es unterliegen der Stempelung: 

1) Actien und auf den Inhaber lautende Werthpaptere; 

2) Schlußnoten, Bücherauszüge und Rechnungen über Werth⸗ 
papiere, Waaren und Producte; 

3) Lombarddarlehne; 

4) Quittungen aller Art; 

5) Checks und Giro⸗Anweiſungen; 

6) Lotterielooſe. 

Es erhellt aus dieſem Regiſter, daß nicht nur die Boͤrſe und das 
Geld: und Bankgeſchäft, ſondern auch der geſammte Waarenhandel, 
der private und dienſtliche Berkehr von der neuen Belaſtung betroffen 
werden ſoll. Dabei iſt es noch ganz beſonders zu tadeln, daß die 
Tarifvorſchriften ungemein complicirte find. Würde der 
Entwurf in dieſer oder wenig abweichender Form Geſetzeskraft ge⸗ 
winnen, ſo hätte ſich das Publikum unendlicher Scheererelen und 
Plackereien, — abgeſehen von allem Anderen — ſchon wegen der faſt 
unvermeidlichen Irrungen und daraus entſpringenden permanenten Con⸗ 
flicte mit dem Steuerfiscus zu gewärtigen! Die in § 41 an⸗ 
gedrohten Ordnungsſtrafen in Höhe von 3—30 Mark würden einen 
ſehr erheblichen Theil des Geſammterträgniſſes ausmachen. 

Wir können nicht leugnen, daß eine moͤglichſt niedrig und 
einheitlich zu bemeſſende Stempelabgabe, vom ſteuertechniſchen 
Standpunkte aus betrachtet, eine zweckmäßige Form der Beſteuerung 
des Capitalumſatzes darſtellt; aber die erſte und wichtigſte Vor⸗ 
bedingung für die relative Unſchädlichkelt eines ſolchen Steuergeſetzes 
beſteht in der Leichtigkeit und Sicherheit ſeiner Anwendung 
durch das Publikum. 

Sehen wir uns den vorgeſchlagenen Tarif etwas näher an! 

In: und ausländiſche Actien und Actienantheile, ſowie auf 
den Inhaber lautende Schuldverſchreibungen ſollen in Zukunft / pCt. 
Reichsſtempelgebühr entrichten. Vor dem Inkrafttreten des Geſetzes 
ausgegebene inländiſche Uctien, ferner Renten⸗ und Schuldver⸗ 
ſchreibungen des Reiches und der Bundesſtaaten bleiben frei. Aus⸗ 
ländiſche Aetien ꝛc. ſollen, wenn vor dem 1. Juli 1880 ausgegeben, 
bis zum 30. September 1880 mit Y, pCt. zur Stempelung zuge: 
laſſen werden. Dieſe Beſtimmung iſt inſofern rationell, als ſie dazu 
anreizen wird, fremde, in deutſchen Landen vorhandene Actien nicht 
einſtweilen zu verheimlichen, ſondern ſolche alsbald zur Stempelung 


der Vereinsthätigkeit. Dieſer Sinn gleicht ſonſtige Charakterfehler 
aus und wenn Berlin die beſtverleumdete Stadt iſt und in geringem 
Anſehen bei denen ſteht, welche die Metropole nur oberflächlich oder 
vom Hörenſagen und aus der Preſſe kennen, ſo haben die Berliner 
dadurch, daß es ihnen ein beſonderes Vergnügen gewährt, ſich ſelbſt 
zu verleumden und ihre Einrichtungen ſchlecht zu machen, recht er⸗ 
heblich zur Verbreitung irriger Anſchauungen beigetragen. 

„So viel Köpfe, ſo viel Sinne“, iſt allerdings ein Sprichwort, 
deſſen Wahrheit im Berliner Vereinsleben beſonders ſtark in die Er⸗ 
ſcheinung tritt in den vielen Nuancen einer jeden Vereins⸗Specia⸗ 
lität. So ſollte man denken, daß die Ornithologie kein ſo ausge⸗ 
dehntes Gebiet des Wiſſens iſt, um nicht einen Verein für alle 
Freunde der gefiederten Welt genügend erſcheinen zu laſſen, aber 
Meinungsverſchiedenheit und Uneinigkeit, der deutſche Charakterfehler, 
zeigt ſich auch bei dem eng begrenzten Gebiet der Vögelkunde. Da 
find die „Aegynthia“, der Verein der Vogelfreunde, und die „Cyprla“, 
Verein der Geflügelfreunde, jener geleitet von dem Ornithologen Ruß, 
dieſer geleitet von Dr. Bodinus, dem Director des Zoologiſchen 
Gartens. Beide veranſtalten Geflügel⸗Ausſtellungen. Da beide 
Vereine aber genau daſſelbe Ziel verfolgen, fo erſcheint einer von 
beiden übetflüſſig, es müßte denn ſein, daß im edlen Wetteifer ein 
Jeder zeigen wollte, wie er dem andern in der Zucht des Geflügels 
„über“ iſt. Außerdem exiſtirt noch eine „Deutſche ornithologiſche Ge⸗ 
ſellſchaft“ in Berlin, die allerdings rein wiſſenſchaftliche Zwecke ver. 
folgt und unter Leitung zweler berühmter Drnithologen, des Afrika⸗ 
reiſenden v. Homeyer und des Profeſſor Cabanis eine fruchtbrin⸗ 
gende Thätigkeit entfaltet. Eine Specialität iſt die „Berolina“, der 
Verein für Brieftaubenzucht. Der „Acelimatiſationsverein“, unter 
dem Protectorat des Kronprinzen, verfolgt das Ziel, nützliche und 
ſchöne überſeeiſche Thiere und Gewächſe auf deutſchen Boden zu ver⸗ 
pflanzen. Zu den Vereinen dieſer Gattung gehören noch der „Bota⸗ 
niſche Verein“, der „Entomologiſche Verein“, die „Geſellſchaft der 
Gartenfreunde“, der „Verein zur Beförderung des Gartenbaues“, 
der im Beſttz einer ſchönen Bibliothek iſt und feine ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit unter ſachkundiger, vortrefflicher Leitung über die ganze Mo⸗ 
narchie ausgedehnt hat, endlich der „Verein Berliner Gärtner.“ Die 
„Anthropologiſche Geſellſchaft“, die ſich unter Leitung der Profeſſoren 
Virchow und Hartmann um die Erforſchung von Pfahlbauten 
verdient gemacht, hat neuerdings durch die Schädelmeſſungen an 
Zulukaffern, Patagonlern, Nubiern, Eskimos und Lappländern feſtge⸗ 
ftellt, wie es um das Denkvermögen der Spezies „Menſch“ im halb: 
und ganz barbariſchen Zuſtande beſtellt iſt. Die Naturforſchung im 
Allgemeinen, Geologie, Physik, Chemie, Mikroſtopie find durch beſon⸗ 
dere Geſellſchaften vertreten. 19 Geſellſchaften ſorgen für das Bil⸗ 
dungsbedürfniß und die Intereſſenvertretung der Aerzte; die Thier⸗ 
ärzte haben zwei Vereine und ſelbſt die Apothekergehilfen haben, um 
einem tiefgefühlten Bedürfniß abzuhelfen, einen Verein gebildet. 

Von nachhaltigſtem Einfluß auf das Bildungsbedürfniß der ge⸗ 
bildeten Stände hat ſich der „Verein für wiſſenſchaftliche Vorträge“ 
in der Singakademie erwieſen. Die Philoſophen machen ſich im 
Vereinsleben wenig bemerkbar und befinden ſich am beſten dabei, daß 
ſie ihre Gemeinden ſtill und unſichtbar beſitzen und die Richtung als 
Spinoziſt, Kantianer, Hegelianer und Schopenhauerianer ihnen weder 
politiſche Vorrechte, noch Titel gewährt, wie ſie andere Facultäten be⸗ 
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heimiſcher Papiere billigen wir durchaus, denn: „Was du nicht willſt, 
daß dir geſchicht, das thu' auch einem Andern nicht.“ Für dringend 
nöthig halten wir aber ergänzende Ausführungsbeſtimmungen, welche 
vor einer wiederholten Benutzung der Stempelmarken, die auf einem 
inzwiſchen ins Ausland zurückgewanderten Stücke angebracht waren, 
ſicher ſtellt. Es iſt bekannt, daß durch das unexacte Manipuliren 
einzelner caſſirender Amtsſtellen bei der Abſtempelung ausländiſcher 
demnächſt gelooſter Prämienpapiere, dem Einpaſchen unecht geſtempelter 
Stücke Thür und Thor geöffnet worden iſt. 


Was die Stempelung der Schlußnoten, Bücherauszüge und 
Rechnungen über Werthpaplere, Waaren und Producte anbetrifft, 
— alſo die eigentliche „Börſenſteuer“, — ſo hat auch der neueſte 
Entwurf die alten Bedenken nicht zerſtreuen können, daß der Borſen⸗ 
verkehr unter doppelter und mehrfacher Beſteuerung 
eines und deſſelben Geſchäftes zu leiden haben würde. 
Nach der Vorlage müßte das erſte Mal bei Entgegennahme der ſog. 
Handſchlüſſe, das zweite Mal bei Ausſtellung der ordentlichen, for⸗ 
mellen Schlußzettel, ein drittes Mal bei Ueberreichung von Bächer⸗ 
auszügen, das vierte Mal beim Austauſch der Quittungen die Stempel⸗ 
abgabe berichtigt werden. Und zwar faſt immer gleichzeitig von beiden 
Contrahenten. Wollte man weniger als fünf Mal den Stempel ent⸗ 
richten, ſo müßte man ſchon beſondere Vorkehrung treffen und von 
dem herkömmlichen Verfahren abweichen, — zum Schaden für die 
Exaetheit in der Erledigung des Geſchäfts und für die Beurkundung 
der einzelnen Phaſen, die daſſelbe durchläuft. Und nun beachte man 
wohl den complicirten Tarif für die Beſteuerung der Börſengeſchäfte! 
Wir cltiren wortlich nach der Vorlage: 

Schlußnoten und Rechnungen: 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
F rag sr einmal, Montag 
nal exſcheint. 


a. Schlußnoten, Schlußzettel, 
Abſchriften und Auszüge aus Tage⸗ oder Geſchäftsbüchern, Schlußſcheine, 
Schlußbriefe oder ſonſtige von einem oder mehreren Contrahenten, Maklern 
oder Unterbändlern im Bundesgebiete ausgeſtellte Schriftitüde über den 
Abſchluß oder die Prolongation eines Kauf-, Rückkauf⸗, Tauſch⸗, Lieferungs⸗ 
oder Differenzgeſchäfts, welches zum Gegenſtande hat: 1) Wechſel, inländiſche 
Actien, Staates oder andere für den Handelsverkehr beſtimmte Werthpapiere 
oder Mengen von ſolchen Sachen oder Waaren jeder Art, die nach Gewicht, 
Maaß oder Zahl gehandelt zu werden pflegen, bei einem Werthe des Ge⸗ 
genſtandes des Geſchäfts von 300 bis incl. 1000 M. — 10 Pf., von mehr 
als 1000 bis incl. 5000 M. — 25 Pf, von mebr als 5000 M — 50 Pf. 
2) Ausländiſche Actien, Staats⸗ oder andere Werthpapiere von 300 bis incl. 
1000 M. 25 Pf., von mehr als 1000 M. bis incl. 5000 M. 50 Pf., von 
mehr als 5000 M. 1 M. Der Werth des Gegenſtandes wird durch den 
vereinbarten Preis nach dem Börſencourſe am Tage des Abſchluſſes be⸗ 
ſtimmt. Ueberſchießende Bruchtheile eines Procents oder einer Mark in dem 
Courſe oder Stückpreiſe von Actien ꝛc. werden hierbei nicht berückſichtigt: 
zur Erleichterung der Berechnung kann der Bundesrath auch weitere Ab⸗ 
änderungen anordnen. Ausländiſche Werthe ſind nach den Vorſchriften 
wegen Erhebung des Wechſeiſtempels umzurechnen. Als Gegenſtand des 
Geſchäfts gilt nicht die Cours: oder Preisdifferenz, die Prämie und dergleichen, 
ſondern die Waaren, Wechſel, Actien u. ſ. w., auf welche das Geſchäft ſich 
bezieht. Iſt der Gegenſtand des Geſchäfts oder deſſen Werth von der Wahl 
eines Berbeiligten abhängig oder ſonſt unbeitimmt, fo iſt die Abgabe nach 
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anſpruchen. Die Philoſophen wiſſen ja am beſten, daß all' unſer 
Wiſſen Stückwerk iſt. Wie Byron im „Manfred“ ſagt: „Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt nur Austauſch unſerer Unwiſſenheit gegen Unwiſſenheit von 
neuer Art“ und zu dieſem Austauſch genügen die beiden Berliner 
philoſophiſchen Geſellſchaften vollkommen. Der „Verein für deutſche 
Literatur“ unter dem Patronat des Prinzen Georg von Preußen hat 
ſich durch Herausgabe gediegener, populär geſchriebener Werke auf 
allen Gebieten des Wiſſens aufs vortheilhafteſte in die Kreiſe der 
Literaturfreunde eingeführt. Die claſſiſche Philologie begnügt ſich mit 
einer Geſellſchaft, die deutſche Sprache und Rechtſchreibung thut es 
nicht unter zwei und die moderne Philologie der neueren Sprachen 
nicht unter drei Geſellſchaften; die bedeutendſte derſelben iſt die „Ge⸗ 
ſellſchaft für das Stndium der neueren Sprachen“, welche eine Akademie 
für moderne Philologie errichtet hat, an welcher 21 Docenten unter⸗ 
richten und etwa 130 Studirende theilnehmen. Die große „Akademiſche 
Leſehalle“ iſt ebenfalls der Vereinsthätigkeit entſprungen. Auch dle 
von einer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft gegründete neue „Humboldt 
Akademie“, eine Art freier Univerſität, an welcher tüchtigſte Kräfte 
Vorträge in allen Disciplinen halten, verſpricht epochemachend zu 
werden. Unter den drei Geſchichtsvereinen hat ſich namentlich der 
„Verein für die Geſchichte Berlins“ durch hoͤchſt intereſſante Vorträge 
bekannt gemacht, die Heraldiker und die Numismatiker beſitzen je 
einen Verein. Zu den Curloſitäten gehört der „Verein für Brief⸗ 
markenkunde.“ Einen Weltruf beſitzt die „Berliner Geſellſchaft für 
Erdkunde“, gegründet von Alexander v. Humboldt und Carl 
Ritter. Zu ihren Zweiginſtituten gehören zwei in Berlin domi⸗ 
ellirte „afrikaniſche Geſellſchaften“ und der „Centralverein für Handels⸗ 
geographie.“ Die Rechtsgelehrſamkeit iſt vertreten in zwei juriſtiſchen 
Geſellſchaften. Die Archäologen bilden ebenfalls für ſich eine Geſell⸗ 
ſchaft, desgleichen die Bildhauer, auch legen 11 Kunftvereine Zeugniß 
ab für den regen Kunſtſinn, der in Berlin herrſcht. 12 pädagogiſche 
und Lehrer⸗Vereine, ein „Verein zur Förderung des Zeichenunterrichts“ 
und die ſegensreich wirkende „Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung“, ferner 23 Turnvereine und 18 ſtenographiſche Vereine, 
31 Geſangvereine, 3 Muſikvereine, der „Berliner Zither⸗Club“ und 
der „Tanzlehrer⸗Verein“ reihen ſich den Geſellſchaften für Wiſſenſchaft, 
Kunft und Belehrung an. Da mit einer großen Anzahl von Vereinen 
Öffentliche Vorträge verbunden find und es nicht immer ganz leicht 
iſt, die geeigneten Kräfte zu gewinnen, ſo hat ſich, um einem tief⸗ 
BER Bedürfniß abzuhelfen, eine „Geſellſchaft für Vereinsvorträge“ 
gebildet. 

Die Technik iſt vertreten im „Verein deutſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen“, „Verein für Eiſenbahnkunde“, „Verein deutſcher Ingenieure“, 
Verein „Hütte“, in der „Polytechniſchen Geſellſchaft“, im „Architekten⸗ 
Verein“, welcher eines der prächtigſten Häufer in Berlin mit perma⸗ 
nenter Ausſtellung beſitzt, im Verein „Motiv“, „Baumeiſter⸗Bund“, 
„Berliner Baumarkt“, „Verein deutſcher Patentanwalte“, und im 
„Patentſchutz⸗Verein“. Wenn die Vereinöthätigkeit ein Beweis dafür 
wäre, daß das Handwerk einen goldnen Boden hat, müßten in Berlin 
die Gewerbe blühen wie kaum irgendwo und doch wird ſich in Bezug 
auf die gewerblichen Vereine vlelleicht auch ſagen laſſen: „weniger 
wäre mehr.“ Handel, Fabrikinduſtrie, gewerbliche Kunſt und Hand⸗ 
werk finden ihre Intreſſenvertretung in 117 Vereinen, von dieſen be⸗ 
ſitzen die Schuhmacher 2 Vereine und eine „Schuhmacherborſe“, die 
Schneider 5, die Fleiſcher 2, die Möbelpolierer 2, die Photographen 
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dem böchſten möglichen Gegenſtande oder Werthe und wenn auch dieſer 
aus dem Schriftſtücke nicht erſichtlich, ſtets nach einem Werthe von mehr 
als 5000 M. zu entrichten. b. Rechnungen, Noten, Verzeichniſſe, Geſchäfts⸗ 
bücherauszüge ꝛc. im Werthe von 300 bis 1000 M. incl. 10 Pf.; von mehr 
als 1000 M., jedoch nicht mehr als 5000 M. — 25 Pf.; mehr als 5000 M. 
50 Pf.; bei Geſchäften von ausländiſchen Actien ꝛc. ſind zu entrichten bei 
erth von 300 bis 1000 M. incl. 25 Pf., von mehr als 1000, jedoch 
nicht mehr als 5000 M. 50 Pf., von mehr als 5000 M. 1 M. Die vor⸗ 
beſtimmte Abgabe wird nicht erhoben: 1) von den zu a. bezeichneten Schrift: 
ſtücken, ſoweit ſie nur ſogenannte Comptantgeſchäfte über Wechſel, unge⸗ 
münztes Gold und Silber und über Geld zum Gegenſtande haben, und 
dieſer Inhalt des Geſchäfts aus den Schriftſtücken erſichtlich iſt; 2) von 
Telegrammen und Briefen über die unter a. bezeichneten Geſchäfte, wenn 
die Briefe auf Entfernungen von mindeſtens 10 Kilom. befördert werden. 

Welche Vorſtellung muß Derjenige von dem Gange des Börfen- 
verkehrs haben, der ſich einbildet, daß es dem Makler, bezw. den 
Parteien möglich ſei, „ſo neben bei“ in jedem einzelnen Falle zu er: 
mitteln, welcher Betrag an Stempelgebühr durch das eben vollzogene 
Geſchäft fällig wird, und die Caſſation zu bewirken?? Der Ge⸗ 
danke: es ließe ſich die Sache ja vertagen; es könnte zuläſſig ſein, 
etwa nach der Börſe die Stempelung nachzuholen u. ſ. w., iſt ein⸗ 
fach um deswillen gänzlich ausgeſchloſſen, weil eine Stempelſteuer⸗ 
abgabe, wie die hier beabſichtigte nur dann glatt durchgeführt werden 
kann, wenn der Verpflichtete gehalten iſt, ſofort bei der Aus⸗ 
ſtellung der betreffenden Urkunde ꝛc. ꝛc. den Stempel zu verwenden. 
Wir fühlen keinen Beruf dazu, der Regierung des Näheren zu zeigen, 
wie es zu machen wäre; ſo viel ſteht aber wohl in den Augen eines 
jeden Sachkenners feſt, daß das Ziel auf dem vom Reichskanzler vor⸗ 
geſchlagenen Wege nicht zu erreichen iſt! 

Die dritte Art der Reichsſtempel⸗Abgabe betrifft die Lombard⸗ 
darlehne. Bei oberflächlicher Prüfung könnte man in den Irr⸗ 
thum verfallen, daß es ſich hier um eine ſehr mäßige Beſteuerung 
des Capitalumſatzes handele, denn die Abgabe ſoll nur / pro Mille 
betragen und Darlehne unter 300 Mark ſollen vom Stempel befreit 
bleiben. Es kommt aber weſentlich in Betracht, daß Lombarddarlehne 
in der Regel nur auf kurze Zeit, etwa auf vier Wochen abgeſchloſſen 
werden und daß mithin die Stempelabgabe vom gleichen Capitalſtock 
im Jahre ſich mindeſtens zwölfmal fo hoch, etwa auf 2½ pCt. 
ſtellen würde! Für den Darlehnsnehmer hätte dies genau denſelben 
Effect wie eine Erhoͤhung des Zinsfußes um dieſen Betrag. 

Die vierte Form der Reichsſtempelabgabe, die ſogen. Quittungs⸗ 
ſteuer, ſoll nicht erhoben werden für Beträge unter zehn Mark. 
Zehn Pf. werden entrichtet für Summen bis 300 Mark und 20 Pf. 
für alle höheren Beträge. Dieſer Steuer wird künftig jeder kleine 
Beamte und Bedienſtete verfallen, der in monatlichen oder noch kür⸗ 
zeren Friſten ſein Gehalt abhebt, jede Zimmervermietherin und jeder 
Handwerker. In einem Lande, wo die directen Steuern wenig ent⸗ 
wickelt ſind, läßt ſich gegen eine ſolche, alle Volksſchichten packende 
Stempelabgabe nicht viel ſagen. Bei uns in Preußen, wo wir die 
hohen Einkommenſteuern haben, dürfte die Quittungsſteuer vielfach 
als eine Härte empfunden werden. 

Die Giro» und Checkſteuer ſoll nach demſelben Tarifſatze zur 
Erhebung gelangen, wie die Quittungsſteuer. Wir betrachten fie als 
eine ernſtliche Gefahr für unſeren Giro» und Checkverkehr, der, wie man 
weiß, noch wenig entwickelt iſt. Durch die häufige Wiederkehr der 
Transactionen kommt auch bei einer Abgabe von nur 10 und 
20 Pfennige pro Check eine erhebliche Summe im Laufe der Tage 
und Wochen heraus! 

Die Stempelabgabe von Lotterielooſen, welche in dem Tarif 
des Reichskanzlers den Schluß des Reigens macht, würde uns noch 
am Wenigſten Bedenken verurſachen. 


3, die Lederarbeiter 2, die Maſchinenbauer 5, die Tiſchler 4, die Zim⸗ 
merer 2, die Metallarbeiter 2, die Fabrikarbeiter 2 und die Litho⸗ 
graphen 2 Vereinigungen, ungerechnet die 32 Gewerkvereine nach dem 
Syſtem Hirſch⸗Duncker. Die Bäcker haben ihrem Verein den Namen 
„Iſis“ gegeben, welche Beziehung derſelbe zum Bäckergewerbe hat, iſt 
allerdings unerfindlich; viel bezeichnender iſt der Name „Krebs“ für 
den Verein jüngerer Buchhändler, da doch ohnehin und zwar leider 
die meiſten Productionen der deutſchen Literatur im Zeichen des Krebſes 
ſtehen und dahin wandern, wo ſie her gekommen ſind. Hochburgen 
der Intereſſenvertretung find der „Verein deutſcher Eiſen- und 
Stahlinduſtriellen“, und der „Centralverband deutſcher Indu⸗ 
ſtrieller für nationale Arbeit“. Eine großartige, für die Volkswohl⸗ 
fahrt wichtige und vom Reichstage durch Subvention anerkannte 
Thätigkeit entfaltet der „Deutſche Fiſchereiverein“ unter dem Protec⸗ 
torat des Kronprinzen. Wo Männer, wie die Reichstagsabgeordneten 
Kammerherr v. Behr⸗Schmoldow und v. Bunſen, die Miniſterialdiree⸗ 
toren Greiff und Marcard, die Profeſſoren Virchow und Peters, der 
Erforſcher der philippiniſchen Inſeln, Fedor Jagor, die DDr. v. Mar⸗ 
tens und Wittmack, ſowie der Corvetten⸗Capitän v. St. Paul⸗Illaire 
im Vorſtande einer Geſellſchaft ſitzen, da tritt ſie allerdings aus dem 
Rahmen des reinen Gewerbes heraus und wird zu einem Factor der 
Wiſſenſchaft und Wirthſchaftspolitik. Die dem Reichstage gegebenen 
Fiſcheſſen haben den Verein populariſirt und die große „internationale 
Fiſcherei⸗Ausſtellung“, die er in dieſem Jahr veranſtaltet, hebt 
ihn weit hinaus über andere gewerbliche Geſellſchaften. Der „Färber⸗ 
Verein“ hat durch Gründung einer Fachſchule ſich einen wohlverdien⸗ 
ten Ruf erworben. Eine ſtille, aber für die Entwickelung gewerb⸗ 
lichen Lebens bedeutſame Thätigkeit entfaltet unter dem Vorſitz ves 
Staatsminiſters a. D. Delbrück der von Beuth und Schinkel geſtiftete 
„Verein zur Beförderung des Gewerbefleißes“. Auch die Berliner 
Milchpächter ſind zu einem Verein zuſammengetreten, ob zur Herſtel⸗ 
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fahrens der Milchverdünnung, das mag ungeſagt bleiben. Der Verein 
„Deutſche Mode“ der Schneider verfolgt den Zweck, nationale Be⸗ 
kleidungen zu erfinden und die Bekleidungskunſt vom Pariſer und Lon⸗ 
doner Stil zu emancipiren. Der „Verband deutſcher Müller und 
Mühlenintereſſenten“ hat ſich in weiteren Streifen durch eine inſtructive 
Ausſtellung deutſcher Mühlenproduete bekannt gemacht. Einen der 
erſten Plätze unter den Vereinen zur Beförderung der Bildung unter 
den Gewerbetreibenden nimmt der „große Berliner Handwerker⸗Verein“ 
ein, der im eigenen Hauſe von den Koryphäen unſerer Literatur 
ſeinen nahezu 3000 Mitgliedern jährlich etwa 150 Vorträge halten läßt über 
Literatur und Kunſt, Geſchichte und Culturgeſchichte, Naturwiſſenſchaft 
und Mediein, Technologie, Volkswirthſchaft, Rechtskunde, Erziehung 
und Unterricht. Der Verein, mit einem Vermögen von 160,000 M. 
und etwa 47,000 M. jährlichen Beiträgen, beſitzt eine Bibliothek von 
8700 Bänden. Eine ähnliche Tendenz verfolgt der „Verein junger 
Kaufleute“ mit einem Vermögen von 180,000 M. und 33,000 M. 
jährlichen Beiträgen. Er läßt ebenfalls durch beſte Kräfte Vorträge 
halten und iſt im Beſitz einer ſtattlichen Bibliothek. 
Landwirthſchaftlichen Zwecken dienen 6 Geſellſchaften, Vereine und 
Clubs, davon vertritt der „deutſche Landwirthſchaftsrath“ die freihänd⸗ 
leriſchen, der „Congreß deutſcher Landwirthe“ die agrariſchen Inter⸗ 
eſſen. In die Kategorie des Landwirthſchaftsbetriebes gehören auch 
der „Verein der Spiritusfabrikanten“ der „Verein der Torfintereſſen⸗ 
ten“ und die „Geſellſchaft zur Hebung des Flachsbaues“. Der Sport 
findet feine Vertretung in der „Tatterſall⸗Geſellſchaft“ und im „Union: 
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Die Zahl der neuen Steuern mehrt fih von Saiſon zu Saiſon. 
Das Volk aber beſitzt im Grunde genommen nur Eine Kaſſe, aus 
der eine jede unproductive Ausgabe, ſie möge heißen, wie ſie wolle 
berichtigt wird. Der jährliche Ueberſchuß der Productlon über die 
Conſujntion ſtellt dieſe Kaffe dar. Eine Nation, welche immer größere 
Anſprüche an ihre Kaſſe macht, ohne daß zuvor oder gleichzeitig für 
reichlichere Dotation derſelben geſorgt iſt, geht unweigerlich der Ver⸗ 
armung entgegen. 


Bres lan, 23. März. 

Mit dem neueſten Schritte des Papſtes zu einem Ausgleiche zwiſchen 
Staat und Kirche iſt die wichtige Frage in den Vordergrund getreten, ob 
der Staat auch nach dem Zuſtandekommen des Ausgleichs die ſogenannten 
Staatsgeiſtlichen in ihren Stellen ſchützen, oder aber preisgeben wird. 
Bezüglich dieſer Frage iſt eine Verordnung von Wichtigkeit, welche der Cul⸗ 
tusminiſter von Puttkamer früher als Ober⸗Präſident von Schleſien er⸗ 
laſſen hat. In dieſer Verordnung heißt es: „Sodann iſt zu conſtatiren, 
daß der auf Grund des Geſetzes vom 20. Mai 1874 berufene Geiſtliche der 
geſetzmäßig beſtellte Pfarrer iſt, welcher mit der Berufung in alle Rechte 
und Pflichten eines Pfarrers eintritt. An der Rechtmäßigkeit und 
Rechtskräftigkeit der auf dieſem Wege erfolgten Stellenbeſetzung kann 
auch eine künftige Wiederbeſetzung des biſchöflichen Stuhles nichts ändern, 
vielmehr hat der ſo berufene Geiſtliche auch über dieſen Zeitpunkt 
hinaus den vollen Schutz des Staates in ſeiner Stellung unbe⸗ 
dingt zu erwarten. Eine vom Staate zu gewährende Anerkennung 
einer Wiederbeſetzung des Biſchofsſtuhles würde im Uebrigen vorausſetzen, 
daß der zum Biſchof auserſehene Geiſtliche zuvor den nach der Verordnung 
vom 6. December 1873 vorgeſchriebenen Eid leiſtet, welcher u. A. die Worte 
enthält: „Ich ſchwöre, daß .... ich die Geſetze des Staates gewiſſenhaft 
beobachten will.“ Von einem neu eintretenden Biſchofe, welcher dieſen Eid 
geſchworen hat, muß ohne Weiteres erwartet werden, daß er nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 20. Mai 1874 Gehorſam zu leiſten ſich ſelbſt wird verpflichtet 
fühlen, und alſo auch die auf Grund dieſes Geſetzes erfolgten Beſetzungen 
von Pfarrſtellen wird anerkennen müſſen. Wollte er dieſes nicht thun, die 
betr. Geiſtlichen als geſetzmäßig angeſtellte Pfarrer nicht anerkennen, ſo 
würde er damit ſofort in Conflict mit den Staatsgeſetzen gerathen und ſich 
der Gefahr ausſetzen, ſeines Amtes auf Grund des Geſetzes vom 12. Mai 
1873 ſofort wieder entſetzt zu werden. 

Die Chancen für die Annahme der von der Reichsregierung dem Reichstage 
vorgelegten Steuerprojecte liegen, wie die Berl. „Volksztg.“ ſchreibt, für 
dieſelbe nicht günſtig. Die Brauſteuervorlage wird nach den Ferien 
im Plenum zur zweiten Berathung gelangen und dort über den § 3 wohl 
nicht binauskommen. Nach dieſem Paragraphen wird nämlich der Steuer: 
ſatz für den Hectoliter ungebrochenen Malzes auf 3 M. feſtgeſetzt. Es iſt 
unzweifelhaft, daß dieſe Erhöhung von der Majorität des Reichstages ab⸗ 
gelehnt wird und ſomit die Vorlage von ſelbſt gefallen iſt. Was die übri⸗ 
gen Steuervorlagen, insbeſondere das den Bundesrathsausſchüſſen jetzt 
zur Berathung vorliegende Reichsſtempelabgaben⸗-Geſetz betrifft, fo 
gilt es als ſicher, daß die Quittungsſteuer abgelehnt wird. Die Börſen⸗ 
ſteuer würde aber dem Reiche ſo wenig abwerfen, daß man mit ſolchen 
Steuerprojecten keine weſentlichen Einnahmen erzielte. Außerdem wird 
hervorgehoben, wie es ſich noch gar nicht überſehen laſſe, welche Einnahmen 
die neuen Zölle und Steuern für die nächſten Jahre dem Reiche bringen 
würden. Dem Reichskanzler würde eine Abweiſung der Steuerprojecte gar 
nicht ungelegen kommen, da er alsdann deſto früher mit dem Tabaks⸗ 
monopol vor den Reichstag treten würde. 

Von den öſterreichiſchen Dificiöfen wird erklärt, daß „augenblicklich“ 
Aenderungen im Miniſterium nicht zu erwarten find. Die borfichtige 


Club“, der zu Hoppegarten ſeine große Rennbahn beſitzt, ferner im 
Verein „Hector“ für Zucht und Schauſtellung von Racehunden, wo 
über Darwinismus, Zuchtwahl und Descendenz ſelbſt in Kreiſen, die 
ſonſt für Naturwiſſenſchaften nicht incliniren, die ſachkundigſten Debatten 
geführt werden. Dem Verkehrsleben widmen zwei Droſchken⸗Vereine 
und der „Verband der Fuhrunternehmer“, abgeſehen von drei Actien⸗ 
Geſellſchaften derſelben Tendenz ihre Thätigkeit und zwar mit ſolcher 
Hingebung, daß eine Verſchlechterung des öffentlichen Fuhrweſens con⸗ 
ſtatirt werden kann. Die Gaſtwirthe verfechten ihre Intereſſen in 
zwei Vereinen und der Curioſität halber mag erwähnt werden, daß 
auch die „Tafeldecken“ und die „Kellner“ in je einem Verein, ein⸗ 
gedenk des geflügelten Wortes, „daß der Menſch iſt, was er ißt“, ihr 
Scherflein beitragen zur Verſchärfung der Leiden der hungrigen Menſch⸗ 
heit. Auch die „Weichenſteller“ haben für nothwendig gehalten, einen 
Verein zur Löſung des Problems, wie Unglücksfälle auf Eiſenbahnen 
am ſicherſten vermieden werden können, zu bilden. Eine Löſung giebt 
es allerdings, aber ſie iſt im Säcularjahr der Locomotive nicht an⸗ 
wendbar: ſo lange die Eiſenbahnen nicht durch ein anderes, noch 
ſchnelleres und beſſeres Verkehrsmittel erſetzt werden oder die Reiſenden 
ganz darauf verzichten, ſich der Eiſenbahn anzuvertrauen. Der „Cen⸗ 
tralverein für Hebung der Fluß: und Canal Schifffahrt“ unter 
Bunſen's Leitung, hat nach unermüdlichen Anſtrengungen die Canal⸗ 
und Stromcorrectionsfrage in ein ſchnelleres Tempo gebracht, voraus⸗ 
geſetzt, daß ihr an bekannter hoher Stelle nicht wieder Hemmſchuhe 
angelegt werden. Der „Verein der Stromſchiffer“ macht ſich wenig 
bemerkbar, dagegen kann ſich der „der deutſche nautiſche Verein“ 
ſchönſter Erfolge rühmen. Die wirthſchaftlichen Intereſſen und das 
Gemeinwohl haben ebenfalls eine Anzahl Vereine ins Leben gerufen. 
Die älteſte dieſer Vereinigungen iſt die 1846 von John Prince⸗ 
Smith gegründete „volkswirthſchaftliche Geſellſchaft“, aus welcher die 
Freihandelspartei hervorgegangen iſt, die in dieſem Jahre einen „Frei⸗ 
handels⸗Verein“ gegründet hat. Im Gegenſatz zu demſelben ſteht der 
„Verein für deutſche Volkswirthſchaft“, welcher ſchutzzöllneriſche Ten⸗ 
denzen verfolgt. Eine gedeihliche und recht umfaſſende Thätigkeit iſt 
auch dem von Präſident Lette und Profeſſor Gneiſt gegründeten 
„Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ nachzurühmen, 
der ſich namentlich auch den Bau von Häuſern mit billigen und ge⸗ 
ſunden Wohnungen für den Arbeiter- und Mittelſtand angelegen ſein 
läßt, drei Baugeſellſchaften dienen dieſem Zweck. Eine großartige Thä⸗ 
tigkeit entfaltete der hochverdiente Lette auch für die Erwerbsfähigkeit 
des weiblichen Geſchlechts und das großartigſte Inſtitut auf dieſem 
Gebiete, der „Lette-Verein“ mit feinen Unterrichts- und Stellenver⸗ 
mittelungsanſtalten, vererbt fein Gedächtniß. Dem „Lette⸗Verein“ 
nachgebildet ſind: das „Heimathshaus für Töchter“, „Frauenheim“, 
„Mädchenheim“, der „Kaiſerin-Auguſta⸗Verein für deutſche Töchter“, 
der „Peſtalozzifrauenverein“, das „Feierabendhaus für Lehrerinnen“, 
der „Berliner Frauenſchutz“, der „Frauenverein für Belehrung und 
Unterhaltung“, die „Louiſen⸗Stiftung“ und das „Amalienhaus“. 
Pietiſliſch angehaucht find: das „Eliſabethhaus“, das „Magdalenen⸗ 
ſtift!“T und „Martha's Hof.“ Außerdem exiſtirenf 16 verſchiedene Frauen: 
Vereine, unter denen der „Verein Berliner Künſtlerinnen“ mit ſeiner 
Kunſtſchule wegen ganz vortrefflicher Leiſtungen beſonders hervorgeho⸗ 
ben zu werden verdient. Auch das „Kunſtgewerbe-Muſeum“ mit 
ſeinen Unterrichtscurſen für beide Geſchlechter iſt der Vereinsthätigkeit 
unter dem Protectorat der Frau Kronprinzeſſin entſprungen, und hat in 
einem Jahrzehnt die Berliner Kunſtinduſtrie zu ihrer jetzigen hohen Blüthe 
gebracht. Der „Centralverein zur Vorbereitung ſocialer Reformen“ 
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Faſſung dieſes Dementi beweiſt, daß man „demnächſt“ auf eine partielle 
Miniſterkriſis gefaßt ſein muß. Von der gedachten Seite wird auch die 
nachſtehende Aeußerung des altczechiſchen Organs citirt: „Es ift eniſchieden 
unrichtig, daß die Rechte den Sturz des Miniſteriums anſtrebt. Die Rechte 
ſetzt ſich beute nicht dafür ein, daß ſie zur Regierung gelangt, ſie verlangt 
vielmehr, daß das gegenwärtige Miniſterium nach den Regeln der Gerech⸗ 
tigkeit regiert.“ Das ſoll wohl bedeuten, daß das Cabinet Taaffe ſich im 
föderaliſtiſchen Sinne purificiren und die noch halbwegs verfaſſungstreuen 
Miniſter, wie Horſt und Stremayr, ausſcheiden möge. Daß die Polen nicht 
für den gegenwärtigen Beſtand des Miniſteriums eintreten werden, gebt 
aus den Kundgebungen ihrer Preſſe hervor. Der „Dziennik Polski“ ber 
ſpricht ausführlich die bisherige Action des Miniſteriums und betont 
dabei, daß auf den geſammten Verwaltungsdienſt nichts ſchädlicher zu 
wirken vermag, als der Dilettantismus in der Adminiſtration der oberſten 
Regierungsſphäre, weil ſich die Unſicherheit der Verwaltung bis in die 
letzten Ausläufer des Verwaltungs⸗Organismus zu verzweigen pflege. Mit 
Rückſicht auf dieſen Umſtand, meint das genannte Blatt, hätte der Polen“ 
Club die Pflicht, vor Allem auf Erſetzung des Freiherrn von Kriegsau 
und feiner Collegen durch gewandte, im Verwaltungs dienſte erfahrene Fach 
miniſter hinzuwirken und dadurch die Stabilität in der Geſchäftsführung 
wiederberzuſtellen. Galiziſche Abgeordnete beſtätigen ferner im Gegenſaß zu 
den officiöſen Dementis, die Poſition Ziemialkowski's ſei in Folge der iM 
Polen⸗Club gegen ihn eingeleiteten Agitation unhaltbar geworden. 


Wie der „Deutſch. Ztg.“ aus Peſt geſchrieben wird, nehmen die zwiſchen 
dem öſterreichiſchen und dem ungariſchen Handelsminiſterium 
im Zuge befindlichen Verhandlungen über die anläßlich der Regelung der 
bandelspolitiſchen Verhältniſſe mit Deutſchland nothwendige 
Vereinbarung zwiſchen den beiden Reichshälften plötzlich eine höchſt kritiſche 
Wendung. Die ungariſchen Vertreter ſtellen den Forderungen, welche 
öſterreichiſcherſeits zur Wahrung der großen Induſtriezweige erhoben werden, 
den bartnäckigſten Widerſtand entgegen, und da das öſterreichiſche Handels“ 
miniſterium ſich nicht gefügig zeigen will, jo iſt es als ziemlich ſicher am 
zunehmen, daß zwiſchen den beiden Miniſterien überhaupt keine Verhand⸗ 
lungen mehr ſtattfinden werden, ſondern daß man ſich ungariſcherſeits 
darauf beſchränken wird, feinen Standpunkt dem Auswärtigen Amte ge 
börig klar zu machen und vor dieſes mit der Forderung zu treten, daß bei 
einem Vertrags⸗Abſchluß mit Deutſchland dem ungariſchen Standpunkt die 
weiteſt gehende Rückſicht gezollt werde. 

Im ungariſchen Cabinet ſoll nach Allem, was verlautet, bei nicht 
weniger als vier Portefeuilles eine Veränderung Platz greifen. Gelingt es 
Koloman Tisza, dieſe Portefeuilles, als welche die der Juſtiz, des Innern, 
des Handels und der Communication genannt werden, in die Hände von 
tüchtigen, begabten Männern zu legen, wird jenem ungeſunden Zuſtande 
ein Ende gemacht, daß neben dem Miniſter⸗Präſidenten nur willenloſe Per⸗ 
ſonen, die keinen Widerſpruch kennen, im Rathe der Krone ſitzen, und daß 
die oft dilettantiſche Anſicht des Cabinets⸗Chefs ſelbſt in Fachfragen en 
ſcheidet, dann könnte dem gründlich reconſtruirten Cabinete Tisza immerhin 
noch ein längeres Daſein beſchieden ſein. Am meiſten würde demſelben 


durch die zerfahrene Haltung der gemäßigten Oppoſition Vorſchub geleiſtet, 


die zu keinem klaren, alle Gebiete des ſtaatlichen Lebens umfaſſenden Pro⸗ 
gramme gelangen kann und ſich, wie bei Conſtituirung der vereinigten 
Oppoſition, auch diesmal mit einem Programme ad hoc zu begnügen 
genöthigt ſein dürfte, welches eine Reihe wichtiger Fragen abermals in der 
Schwebe läßt. 

Engliſche Blätter laſſen ſich einmal wieder aus Konſtantinopel von 
Mißbelligkeiten berichten, die zwiſchen den öſterreichiſchen und türkiſchen Ber 
fehlsbabern in Nopi-Bazar entſtanden ſeien. In einer Depeſche des 


und der „Verein für haͤuslichen Gewerbfleiß“ friſten ein unbekanntes 
Daſein. Die Zahl der gemeinnützigen Vereine und Geſellſchaften 
excluſive der für Kinder-, Kranken und Armenpflege, von denen 
ſpäter die Rede ſein wird, beträgt 133; unter ihnen haben ſich durch 
verdienſtliche Leiſtungen einen weit verbreiteten Namen gemacht: die 
„Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“, der „Aſylverein für Ob⸗ 
dachloſe“, der „Verein zur Beſſerung der Strafgefangenen“, der 
„Deutſche Thierſchutzverein“, der „Verein für Volksbäder“, der 
„Verein Berliner Volksküchen“ und das „Bürgerrettungs⸗Inſtitut. 
Die 50 „Bezirksvereine“ ſind, obwohl ſie auch gemeinnützige Zwecke 
verfolgen, doch in der Hauptſache nur Redeübungs⸗Vereine. Die 
Zahl der Darlehnskaſſen beträgt 41, der Conſumvereine 6, dagegen 
iſt nur ein einziger „Sparverein“ vorhanden. Unter den beiden 
Hausfrauen⸗Vereinen iſt es namentlich der von Frau Lina Mor 
genſtern, der Gründerin der „Volksküchen“, errichtete Conſum' 
verein, der einer großartigen Ausbreitung ſich ruͤhmen darf, da er ji 
nicht allein den Verkauf preiswürdiger Nahrungsmittel zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe angelegen ſein läßt, ſondern ſich auch in ſeinem Organ, 
der „Hausfrauen⸗Zeitung“, ein in feiner Art ausgezeichnetes Fachblatt 
geſchaffen hat. 

Von den 15 Vereinen für das Wohl der Kindheit und Jugend 
find es der „Fichte⸗Verein“ und der „Fröbel⸗Verein“, die ſich durch 
Errichtung von 20 Kindergärten verdient gemacht haben; außerdem 
ſind 9 Kindergärten von Bezirksvereinen und 12 von Privatperſonen 
gegründet worden. Der „Krippenverein“ und das „Säuglingsaſol“ 
ſind noch zu junge Stiftungen, um über deren Erfolge ein Urtheil 
abgeben zu können. Der Armenpflege, Altersverſorgung und huma⸗ 
nitären Zwecken ſind 28 Vereine und 20 Hoſpitäler gewidmet; be, 
ſonders nützlich hat ſich der „Verein gegen Verarmung und Bettelel‘ 
erwieſen und in den meiſten Städten der Mark Brandenburg Nach⸗ 
ahmung gefunden. Der Geſundheits⸗ und Krankenpflege dienen 64 
Vereine, 35 Krankenhäuser und Heilanſtalten, 6 Siechenhäuſer und 
5 Sanitätswachen. Ferner wären noch zu erwähnen 5 Blinden 
vereine, ein Taubſtummenverein und 5 Inzvalidenſtiftungen. Die 
pietiſtiſch⸗orthodoxe Richtung eines Theils der evangeliſchen Geiſtlichteil 
und gewiſſer Geſellſchaftskreiſe hat 15 evangeliſche Vereine, 7 Mil 
ſionsvereine, 2 Bibel⸗Geſellſchaften und den „Jeruſalem⸗Verein“ ins 
Leben gerufen, ſowie einen „Verein zur chriſtlichen Fürſorge jüdiſcher 
Proſelyten“ und die „Geſellſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums 
unter den Juden.“ Einen traurigen Namen durch ſeine Judenhetze, 
durch die Hetze gegen liberale Preſſe und moderne Geſetzgebung hat 
ſich der, chriſtlich⸗ſoclale Verein“ unter dem Vorſitz des Hofprediger Stöcker 
und Paſtor Diſtelkamp erworben. Von ſonſtigen kirchlichen Vereinen wären 
noch der „Guſtav Adolph-Verein“ und der „Unionsverein“ zu nennen, 
ſo wie der „Verein zur Pflege freireligiöſen Lebens“, der „Altkatho⸗ 
likenverein“ und der katholiſche „Eliſabeth⸗Verein.“ Wahrhaft groß⸗ 
artig iſt die Vereinsthätigkeit der jüdiſchen Gemeinde. Außer ver⸗ 
ſchiedenen Synagogen-Vereinen, dem „Paläſtina⸗Verein“, dem 
„Talmud⸗Verein“ und der Geſellſchaft „Magine Reim“ wären zu er⸗ 
wähnen die aus der Vereinsthätigkeit hervorgegangene „Hochſchule 
für die Wiſſenſchaft des Judenthums“, der „Hilfsverein für jüdische 
Studirende der techniſchen Hochſchule“, der „Unterſtützungsverein jü⸗ 
diſcher Handwerker und Künſtler“, die Vereine für Altersverſorgung, 
Armen⸗ und Krankenpflege der jüdiſchen Gemeinde, bezw. der Beerdi⸗ 
gung armer Gemeindemitglieder und die „Geſellſchaft zur Ausſtattung 
jüdiſcher Bräute.“ Die ſonſtigen chriſtlichen und jüdiſchen milden 
Stiflungen, 320 an der Zahl, repräſentiren ein Capital von circa 


i 
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Sandſchak Novi⸗Bazar, ſowie auch den Bahnhof der Salonich⸗Eiſenbabn in 

ilrovitza beſetzen zu laſſen. Graf Dubsky habe, um den dadurch ent⸗ 
ſandenen ſchlechten Eindruck zu verwiſchen, eine Privataudienz beim Sultan 
nachgeſucht und dieſelbe erhalten. Hierzu bemerkt das offtziöſe „Fremden⸗ 
blatt“: „Sollte Graf Dubsky wirklich in einer Audienz beim Sultan dieſe 
Gerüchte zur Sprache gebracht haben, dürfte das nur geſchehen ſein, um 
die gänzliche Grundloſigkeit derſelben darzulegen. Denn daß wir augen⸗ 


blicklich nicht die Abſicht haben, nach Mitrovitza vorzumarſchiren, verſtebt 


ſich von ſelbſt. Die übrigens ſchon vor längerer Zeit erfolgte Entſendung 
von Verſtärkungen nach dem Limgebiet hat einzig den Zweck, die Erhaltung 
der Ruhe und Ordnung in dem gegenwärtig von unſeren Truppen occu⸗ 
pirten Terrain zu erleichtern.“ 

Die vom rumäniſchen Miniſterpräſidenten Bratiano aus Berlin nach 
Bukareſt abgeſchickten Depeſchen beſagen, daß derſelbe die Situation ent⸗ 
ſchieden freundlich und friedenverbeißend gefunden habe. Geſtern legte die 
Budget⸗Commiſſion der Kammer das Budget pro 1880 vor, welches bis auf 
ein kleines Deficit von 500,000 Francs, das durch Abſtriche ebenfalls ber 
feitigt werden wird, vollkommen equilibrirt iſt. Die Zahl der Dorobanzen⸗ 
Regimenter wird von 16 auf 30 erhöht werden. 

In der Türkei nebmen die Unruhen und aufrühreriſchen Bewegungen 
lein Ende. Aus dem rumeliſchen Inſurrections⸗Diſtrict eingetroffene neuere 
Nachrichten melden ein Wiederaufflackern des Aufſtandes am linken Ufer 
des Ardafluſſes und im Rhodope⸗Gebirge. Reuf Paſcha ſandte weitere 
3000 Mann nach Haskidi. — Telegramme aus Dſchedda berichten über 
Aufftände der Beduinen, welche die kleinen türkiſchen Garviſonen überfallen. 
Der türkiſche Militär⸗Gouverneur von Yemen, Muſtapha Aſſim Paſcha, 
wurde abgeſetzt. Ein Kriegsſchiff wird Verſtärkungen nach Dſchedda bringen. 
Die in einer heute eingetroffenen Konſtantinopler Depeſche gemeldete Er⸗ 
mordung des Groß⸗Scheriffs von Mekka ſcheint mit dieſen Bewegungen in 
Zuſammenhang zu ſtehen. 

In Rußland beſchäftigen natürlich die Maßnahmen und vermutheten 


weiteren Schritte der Executivcommiſſion das allgemeine Intereſſe. Bezüg⸗ 


lich des Gerüchts einer bevorſtehenden Zählung der Reſidenz⸗Einwohner, 
welche die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ neulich gemeldet, und der 
mit dieſer Maßregel in Zuſammenhang ſtehenden beabſichtigten Ausweiſung 
aller Perſonen, die über ihre Exiſtenzmittel und Beſchäftigung keine Aus⸗ 


lunft geben könnten, ſtellt das genannte Blatt die Frage, wie es erreicht 


werden ſolle, auf dieſe Weiſe alle politiſch ungeſunden Elemente — denn 
gegen die ſei doch die Maßregel in erſter Linie gerichtet — zu entfernen? 

Vorgeſtern fand in der Ingenieur⸗Mansge eine Wachtparade des finn⸗ 
ländiſchen Leibgarde⸗Regimentes in Gegenwart des Czaren ſtatt. Oberſt 
Strojeff commandirte, als Hauptwachen⸗Commandeur fungirte Capitän 
Volsty. Beide Offiziere waren am Abend des Attentates auf Wache im 
Winterpalais geweſen. Auch der kleine bei der Exploſion unverletzt geblie⸗ 
bene Reſt der Mannſchaft befand ſich in der Front. Der Czar ernannte 
beide Offiziere zu Flügeladjutanten und bewilligte dem erwähnten Mann⸗ 
ſchaftsreſt eine größere Geldbelohnung. 

Die „Daily News“ beſtätigen ihre jüngſten Mittheilungen über die 
ruſſiſche Expedition gegen die Tekke-Turkmenen und die Ernennung des 
Generals Skobeleff zum Befehlshaber derſelben. Der General wird den 
Titel „Befehlshaber der activen Armee von Central-Aſien“ führen. Die 
Expedition wird für zwei Jahre auf einen reducirten Maßſtab beſchränkt 
fein, und ihre Operationsbaſis wird ſich am öftlihen Geſtade des Kaspiſchen 
Meeres befinden. Die Zahl der Truppen wird 10,000 Mann nicht über: 


ſteigen. Die diesjährigen Operationen werden ſich auf die Herſtellung von 
Vorpoſten, Communicalionslinien u. |. w. beſchränken. Die Kosten der Er⸗ Anſichten des Staatsſecretärs Herzog, deſſen Stellung überdies durch 


28 Millionen Mark, jedenfalls ein glänzendes Zeichen des Wohl⸗ 
thätigkeitstriebes, der in den Berlinern lebt. Die Zahl der Frei: 
maurerlogen beträgt 44, davon haben die Oddfellow Logen und die 
Drulden⸗Logen in den drei Jahren ihres Beſtehens eine auffallend 
raſche Verbreitung gefunden; ſie unterſcheiden ſich von den älteren 
Logen durch ihre populären Namen, wie Victoria, Humboldt⸗, So: 
krates⸗, Gellert⸗, Leſſing-, Goethe-, Columbus⸗, Germania⸗, Boruſſia⸗, 
Hohenzollern⸗, Veritas⸗, Concordia⸗Loge u. ſ. w. 

Auch das militäriſche Element iſt im Vereinsleben vertreten; an 
der Spitze ſteht die „militäriſche Geſellſchaft,“ deren kriegswiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorträgen Kaiſer Wilhelm beizuwohnen pflegt, wenn er ſich in 
Berlin befindet. Die 37 Krieger⸗Vereine find zum Theil nur ge: 
ſellige Vereinigungen ehemaliger Waffengefährten der verſchiedenen 
Regimenter, nach denen ſie ſich nennen, doch finden ſich auch Namen 
darunter, wie Mars, Slesvigia, Königgrätz, Lunte, Sedan, Wilhelm, 
Friedrich der Große. Die Theaterintereſſen finden ihre Vertretung 
im „deutſchen Bühnenverein,“ in der Geſellſchaft „Lyra“ für Schau⸗ 
ſpielkunſt und Literatur und in der Theater⸗Geſellſchaft „Thalia.“ 
Zum Schluß mögen noch die gefelligen Vereine, Reſſourcen und Clubs 
Erwähnung finden, deren Zahl 57 beträgt. Einige halten ihren 
landsmannſchaftlichen Charakter aufrecht wie der Schleſier⸗, Skan⸗ 
dinavier⸗, Ungar⸗, Czechen⸗Verein, die Vereine der Poſener, Rawitſcher, 
Meſeritzer, Danziger, Baiern, Oeſterreicher und Amerikaner. Auch 
die Polen mögen ihre Verbindung haben. Der Ungar⸗Verein erfreut 
ſich der beſonderen Protection des öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters. 
Die Amerikaner treten in die Oeffentlichkeit bei der Jahresfeter der 
Unabhängigkeitserklärung der nordamerikaniſchen Union. Die Czechen 
feiern ebenfalls ihre nationalen Gedenktage. Alle zeichnen ſich aber 
dadurch aus, daß ſie ihre nationalen Gewohnheiten pflegen und in 
ihren Clublocalen nur nationale Gerichte genießen. Die zahlreichſte 
und vermögendſte Gemeinde iſt die franzöſiſche Colonie mit vier Kirchen, 
ihrem eigenen Gymnasium, einem Waiſenhaus, drei Hoſpitälern, 
mehreren Schulen und Wohlthätigkeitsanſtalten. Sie beſteht über⸗ 
wiegend aus Abkömmlingen franzöſiſcher Refugié's, doch iſt der Bero⸗ 
linismus ihnen ſchon fo in Fleiſch und Blut übergegangen, daß ihre 
Abſtammung kaum noch zu erkennen iſt. Sie verkehren zwar noch 
geſellig untereinander, aber ihr Weſen, Denken und Fühlen iſt ganz 
deutſch geworden. Die ältefte Reſſource iſt die von 1794; auch der 
„Verein der Freimüthigen“, die „Geſellſchaft der Freunde“ und der 
„Brüder⸗Verein“ haben ein hohes Alter. Es ſind gerade die älteren 
Reſſourcen, welche noch ſtreng darauf ſehen, daß nach Goethe „was 
nicht zuſammengeht, ſich meiden ſoll.“ Friedlichkeit und Langweiligkeit 
iſt ihre Signatur, während die jüngeren Vereine dem ſchäumenden 
Moſte gleichen und in ihnen in kräftigen Ausdrücken das Schwert der 
Beredtſamkeit gewetzt wird. Man apoſtrophirt ſich da noch mit Rede⸗ 
wendungen, die hart an die Licenz des Ariſtophanes ſtreifen, ſich gut 
anhören und nichts koſten. Das wird allerdings anders werden, 
wenn das engliſche Clubleben auch in Berlin zum Durchbruch kommt, 
das bei aller Freiheit, die es der Rede in Tiſchreden gewährt, dem 
Grundſatz folgt: „suaviter in modo, fortiter in re,“ dafür aber 
den Clubmitgliedern in Sachen des Comforts alles bietet, was der 
verwöhnteſte Geſchmack auch immer fordern mag. Davon ſind wir 
in Berlin freilich noch weit entferat, es zeigen ſich erſt ſchwache An⸗ 
fänge. Die modernen Großſtädte befinden ſich eben meiſt in einem 
Uebergangszuſtande mit allen daran haftenden Widerwärtigkeiten. 

er alte Bau iſt eingeriſſen und vom Neubau ſieht man nicht viel 
mehr als das Gerüſt. Die alten Zuſtände ſind noch nicht völlig 


= 


„Standard“ beißt es ſogar, das öſterreichiſche Cabinet beabſichtige das ganze] pedition find auf zehn Millionen Rubel, nicht zwölf, wie anfänglich ge⸗ 


meldet, veranſchlagt. Die Betheiligung von Truppen aus dem Norden an 
den Operationen iſt nicht beabſichtigt, obwobl an verſchiedenen Punkten 
umfaſſende Vorbereitungen dafür getroffen wurden. 

Der Petersburger Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ will aus guter 
Quelle wiſſen, daß, wenn die chineſiſche Regierung einen neuen Bot⸗ 
ſchafter nach Rußland ſende, das ruſſiſche auswärtige Amt ſich weigern 
werde, mit demſelben in amtlichen Verkehr zu treten, ſo lange nicht der in 
Livadia geſchloſſene Kuldſcha⸗Vertrag gehörig ratificirt worden. 

In Frankreich iſt die Regierung, wie es ſcheint, ſchon in voller Thätig⸗ 
keit, um die von der republikaniſchen Preſſe immer entſchiedener befür⸗ 
worteten Maßregeln gegen die nicht anerkannten religiöfen Genoſſenſchaften 
in Anwendung zu bringen. So hat bereits der Polizeipräfect an die 
Polizeicommiſſäre von Paris folgendes „vertrauliche“ Rundſchreiben er⸗ 
laſſen, welches der „Gaulois“ mitzutheilen in der Lage iſt: 

Mein Herr! Auf Grund des Geſetzes vom 29. December 1875 hat 
ſchon einer meiner Vorgänger eine Liſte der in Ihrem Amtskreiſe be⸗ 
ſtehenden geiſtlichen Congregationen und Genoſſenſchaften, mögen ſie 
nun einem Wohlthätigkeits⸗ oder einem Unterrichtszwecke dienen, mit dem 
Beiſatze eingefordert, daß dieſe Liſte auf der einen Seite die anerkannten, 
auf der anderen die nicht anerkannten Genoſſenſchaften enthalten und 
auch zwiſchen den männlichen und den weiblichen unterſcheiden ſollte. 
Ich bitte Sie jetzt, die damals gefertigten Liſten nach Maßgabe der in⸗ 
zwiſchen eingetretenen Veränderungen oder neuen Gründungen zu ver⸗ 
vollſtändigen und zu berichtigen. Außerdem werden Sie nach Thunlich⸗ 
keit folgende drei Fragen zu beantworten haben: Welche Congregationen 
baben ihren General oder Superior im Ausland? Welche Congregationen 
ſind mit der Genehmigung Roms von der biſchöflichen Autorität nicht 
mebr abhängig? Welche Congregationen bleiben dem Biſchof unterworfen? 
Wollen Sie in dieſer Angelegenheit mit der größten Umſicht vorgehen 
und vermeiden, ſich direct mit den Superiors und Mitgliedern der ge: 
nannten Genoſſenſchaften in Verbindung zu ſetzen. Sie werden mir Ihre 
Acbeit binnen zwanzig Tagen einzureichen haben. Empfangen = a w. 

ndrieux. 

Ohne Zweifel haben auch die Departements⸗Präfecten an ihre Unter⸗ 
organe ähnliche Weiſungen erlaſſen. Wie mehrere Blätter annehmen, will 
man mit der Ausweiſung der Jeſuiten von nicht franzöſiſcher 
Nationalität den Anfang machen. 

In Amerika nimmt die von San Francisco zuerſt ausgegangene Be⸗ 
wegung gegen die chineſiſche Einwanderung immer größere Dimenſionen 
an und die Bundesregierung zeigt ſich immer geneigter, die in Francisco 
ſchon angenommene betreffende Geſetzgebung auch ibrerſeits anzuerkennen. 


Deutſchland. 

(Berlin, 22. März. [Die Aufhebung der Cenſur 
franzöfifher Zeitungen in den Reichslanden. — Die 
Bergwerksſteuer in Preußen. — Der Flachszoll. — Die 
Regierung zur Frage der Lehrlingsfachſchulen.] Seitens 
des Statthalters von Elſaß⸗Lothringen iſt ein weiterer Schritt ge⸗ 
ſchehen, um die als läſtig empfundenen Ausnahmemaßregeln zu be⸗ 
ſeitigen. Die Zulaſſung der verboten geweſenen deutſchen clericalen 
Blätter iſt bekanntlich ſchon im vorigen Jahre erfolgt; nunmehr, und 
zwar mit dem 20. März, iſt die Cenſur der nach den Reichslanden 
gelangenden franzöſiſchen Blätter in Wegfall gekommen. Sie werden 
jetzt, ſobald ſie ankommen, ſogleich vertheilt. Das „Elſaſſer Journal“ 
urtheilt, es ſei das eine ausgezeichnete Maßregel, welche einen ſehr 
guten Eindruck auf das Publikum machen werde, und ſpricht der Re⸗ 
gierung Dank und Anerkennung dafür aus. So hat der Statthalter 
in letzter Zeit eine ganze Reihe populärer Maßregeln durchgeſetzt, 
und zwar, wie man annehmen muß, mehr oder weniger gegen die 


überwunden und die neuen haben noch keine beſtimmte Phyſiognomie 
angenommen. Der vornehmſte, ganz im engliſchen Stil und mit 
allem Comfort eingerichtete Club, iſt der „Club von Berlin,“ im 
Volksmunde der Millionär⸗Club genannt; ähnlich iſt der „Weſt⸗Club.“ 
Beſcheidener find der „Oſt“⸗, „Süd“- und der „Koͤnigſtädtiſche 
Club“. Nur Berlin N hat noch keinen eigentlichen Club, iſt allerdings 
überwiegend von einer Bevölkerung bewohnt, die im Rauſch des Un⸗ 
bewußten den Quell der Freude und des Genuſſes ſucht, in der Unter⸗ 
haltung längſt die ſchüchterne Form der Blumenſprache abgeſtreift hat 
und die Würze des Lebens in jener derberen Geſelligkeit findet, die 
ſich mit der Keilſchrift der Aſſyrier dem Schädel einprägt. Aber das 
Spießbürgerthum der ſogenannten „Schwindelſchweiz“ in Berlin N, 
fo genannt von den gemalten Schweizerlandſchaften in Hausfluren 
und Höfen, die dem Elend eine Tünche geben, mag denn doch auch 
das Bedürfniß gefühlt haben, dem Zeitgeiſt in den engen Grenzen 
einer beſchränkteren Anſchauung Conceſſtonen zu machen und hat ihre 
Reunion im „Club der goldenen Pfeife.“ Ein hochartſtokratiſcher 
Club iſt das „Offtziercaſino der Garde.“ Diejenigen Clubs, an deren 
öffentlichen Feſten die Elite der Berliner Geſellſchaft theilnimmt, zu 
denen ſie ſich gewiſſermaßen drängt, weil die gemüthlichſte Ungezwungen⸗ 
heit, Geiſt, Witz und Humor in ihnen waltet, ſind der „Verein 
Berliner Künſtler“ und der „Verein Berliner Preſſe.“ Die ſechs 
„Carnevals⸗Verelne“ wollen nicht recht gedeihen. Gerade was die 
Berliner auszeichnet, ihre vis comica, ihr kauſtiſcher Witz und ge⸗ 
ſunder Humor, kommt da gar nicht zur Geltung. Witz läßt ſich nicht 
erzwingen, ſondern entfpringt in feiner Naturwüchſigkeit der augen: 
blicklichen Stimmung und wird geſchraubt, wenn er auf Commando 
in die Carnevals⸗Schablone gepreßt wird. Den Sinn der Camerad⸗ 
ſchaftlichkett, das Schwelgen in lieben Erinnerungen pflegen ſieben 
Vereine ehemaliger Schüler höherer Unterrichts⸗Anſtalten. Eine der 
ſonderbarſten Geſellſchaften it der „Verein der Vegetarianer“, der 
mit ſeinen animaliſchen Gefühlen gänzlich gebrochen hat und bei 
milder Pflanzenkoſt ſich einer trübſeligen peſſimiſtiſchen Stimmung hin⸗ 
giebt, huldigend dem Grundſatz: „Was war, iſt uns egal, was ſein 
wird, noch egaler.“ Auch die Hypochondrie mag ihre Berechtigung 
haben, ſo lange ſie keine Proſelyten zu machen ſucht und dafür iſt 
geſorgt, daß die Begeiſterung für den Vegetarianismus in den Kreiſen 
froher Zecher keine Wurzel ſchlägt. Daß in einer Milltonenſtadt ſich 
für jede Art von Sport ein Club findet, ift ja ſelbſtverſtändlich. Die 
edelſte Art des Wettens findet im Schachſpiel ihren Ausdruck. Der 
Berliner Schachclub iſt feinem weit verbreiteten Rufe treu geblieben. 
Der Sport des Wettſchleßens findet allerdings in der Berliner Schützen⸗ 
gilde ihre Vertretung, aber man frage nur nicht wie. Die altehr- 
würdige Genoſſenſchaft führt nur noch ein Scheinleben, deſto mehr iſt 
der „Union⸗Club“ für Wettrennen befliſſen, den Rennſport wie in 
England auch bei den Berlinern populär zu machen. Bei der Un⸗ 
popularität der Blaublütigen wird ihnen dies allerdings wohl nie ge⸗ 
lingen. Es iſt im Grunde nur die Demimonde, die außer den oberſten 
Zweitauſend ein Faible für den Rennſport hat. Dagegen dürfen ſich 
der „Segler⸗Club“ mit ſeinen Regattafahrten auf der Oberſpree, der 
„Traber⸗Club“ und der „Fahrverein“, die es im Wettfahren zu großer 
Virtuoſität gebracht haben, und der „Central⸗Touriſten⸗Club“ beſon⸗ 
derer Beliebtheit rühmen. Die politiſchen Vereine: der „Wahlverein 
der Fortſchrittspartei“, der „Nationalliberale Verein“ und der „Perein 
der Conſervativen“ treten überhaupt nur noch bei Neuwahlen in die 
Erſcheinung. Alle übrigen politiſchen Vereine find längſt aus dem 
öffentlichen Leben geſchieden. C. Frauenſtedt. 
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tung verloren hat. Daß bei dieſer Sachlage der Generalfeldmarſchall 
v. Manteuffel in der Anerkennung der reichsländiſchen Bevölkerung 
fo rrtgeſetzt gewinnt, darin ſtimmen alle Berichte von dorther überein. 
Die Hauptſache bleibt, daß er durch feine Vertrauensſtellung und die 
ihn! eingeräumten Machtbefugniſſe auch in den Stand gefetzt iſt, 
fein: verſoͤhnliche Tendenz praktiſch zur Geltung zu bringen. Der 
frühe ve Oberpräfident v. Möller war in einer viel weniger günſtigen 
Poſition, weil ſeine, eine gleiche Tendenz verfolgenden Vorſchläge und 
Maßnahmen im Reichskanzleramt für Elfaß⸗Lothringen auf einen 
meiſtens nicht zu beſiegenden Widerſtand ſtießen. Jetzt hat ſich für 
Herrn Herzog die Situation umgekehrt und man darf den Gerüchten 
Glauben ſchenken, welche wiſſen wollen, daß ihm ſein neues Ver⸗ 
hältniß außerordentlich wenig behagt, und daß von einer längeren 
Dauer deſſelben wohl kaum mehr die Rede fein kann. — Das Comite 
der preußiſchen Bergbau⸗Intereſſenten, welches im November 1878 
niedergeſetzt war, um auf die Reform der Bergwerksſteuer hinzuwirken, 
war vor einigen Wochen hier in Berlin zuſammengetreten, und es 
war ihm auf ſein Anſuchen von dem Finanzminiſter Bitter eine 
Audienz bewilligt worden, in welcher es Gelegenheit hatte, die Wünſche 
des Privatbergbaues in Betreff einer Umgeſtaltung der gegenwärtigen 
Bruttobeſteuerung des Bergbaues darzulegen. Auf Aufforderung des 
Miniſters hat das Comite neuerdings ſeinen mündlich vorgetragenen 
Antrag in einer ſchriftlichen Eingabe wiederholt, und die in dieſer 
Angelegenheit in früheren Jahren von den verſchienen Bergbauvereinen 
abgefaßten Denkſchriften überreicht. Der Antrag des Gomites iſt dahin 
gerichtet, daß bei der Fortſetzung der im vorigen Sommer be⸗ 
gangenen Reform des Steuerweſens des Reichs und des Staates 
darauf Bedacht genommen werden möge, den gegenwärtigen Modus 
der Beſteuerung des Bergbaues entweder ganz zu beſeitigen, und an 
die Stelle deſſelben eine Gewerbeſteuer treten laſſen, oder aber die 
gegenwärtige Bruttoſteuer gegen eine Nettobeſteuerung zu vertauſchen; 
für den Fall aber, daß die Staatsregierung aus irgend einem Grunde 
glauben ſollte, auf keinen dieſer Vorſchläge eingehen zu können, we⸗ 
nigſtens eine weitere Reduction bis auf 1 pCt. des Bruttoertrages ein⸗ 
treten zu laſſen. — Beim Reichstage ſind bereits nach dem Vorgange 
der Bielefelder Handelskammer verſchiedene kaufmänniſche und gewerb⸗ 
liche Corporationen im Sinne des Windthorſtſchen Antrages vorftellig. 
geworden, die Zollfreiheit für Flachs und andere vegetabiliſche Spinn⸗ 
ſtoffe wieder herzuſtellen. — In dem Streit zwiſchen Lehrwerkſtätten 
und Lehrlingsfachſchulen ſcheint die Regierung jetzt endgiltig Stellung ge⸗ 
nommen zu haben, und zwar zu Ungunſten der letzteren. Die Ver⸗ 
ſuche, eine Verbindung der beiden Syſteme, welche an einzelnen Orten, 
z, B. in Remſcheid und Grenzhauſen, gemacht worden ſind, haben 
ſich nicht bewährt, zum mindeſten ſind dieſelben nicht als Norm für 
alle derartigen Inſtitute anzuſehen, ſondern als Muſteranſtalten, deren 
allgemeine Durchführung ſich, abgeſehen von inneren Gründen, ſchon 
in Rückſicht auf den Koſtenpunkt verbietet. Im Verein für Beförde⸗ 
rung des Gewerbefleißes hat der Decernent für das techniſche Unter⸗ 
richtsweſen, Geh. Rath Wehrenpfennig, vor Kurzem detaillirte Mit⸗ 
thellungen gemacht, wonach ſich beiſpielsweiſe eine derartige Anftalt 
für Berlin mit ſeinen Tauſenden von Lehrlingen auf 3 Millionen 
Mark ſtellen würde. Damit ſind denn wohl alle Verſuche in dieſer 
Hinſicht als geſcheitert zu betrachten, vielleicht mit Ausnahme derje⸗ 
nigen, welche das Kunſtgewerbe betreffen. Wenn man ſich auf die 
franzöſiſchen Verhältniſſe beruft, fo beruht das auf einer Verkennung 
derſelben. Außer 2 oder 3 Lehrlingsfachſchulen in Paris exiſtiren in 
ganz Frankreich nur noch drei derartige Anſtalten, deren jede den 


[Die Kaiſerfeſt⸗Soiree im Weißen Saale des Berliner Schloſſes.] 
Die „Poſt“ bringt hierüber folgende Schilderung: Die Geladenen kamen 
über die Treppe am Capitelſaal und nahmen ihren Eintritt in denſelben 
durch die Bilder⸗Gallerie und das Königin⸗Zimmer. Nicht wie ſonſt eine 
Beleuchtung a giorno erfüllte den Saal, nur die Proſceniums⸗ und Orcheſter⸗ 
Lampen der Bühne, welche an der Capellenſeite aufgeſchlagen war, ver⸗ 
breiteten einiges Licht und nur faſt ſchattenhaft ſah man die Geſtalten der 
ankommenden Damen und Herren ſich bewegen. Ein unbeſtimmtes Gemiſch 
von Farben, von Stoffen und Blumen, dazwiſchen das Blitzen eines Ge⸗ 
ſchmeides — das war Alles, was man unterſcheiden konnte. Doch ja, eine 
ganz neue Erſcheinung mußte Einem auffallen, die Gemahlin des chineſiſchen 
Geſandten. Sie erſchien zum erſten Mal bei Hofe, überhaupt ein einer 
europäiſchen Geſellſchaft. Welche Eindrücke mußten ſich ihr darbieten von 
dem geſellſchaftlichen Treiben, den Toiletten, den entblößten Schultern und 
Armen der Damen! Sie war in ein reiches chineſiſches Coſtüm von dunkel⸗ 
blauem mit Blumen und Drachen beſticktem Atlas gekleidet, das weite 
Aermel pon rothem geſtickten Atlas hatte. Das Haar war nach euro⸗ 
päiſcher Sitte geſcheitelt. Um die Stirne legten ſich Perlenſchnüre. Die 
Dame ſchien engliſch zu ſprechen. Sie unterhielt ſich ab und zu mit der 
neben ihr ſitzenden Gemablin des Geſandten der Vereinigten Staaten. 
Ebenſo war eine neue Erſcheinung Frau von Saburoff, die Gemahlin des 
ruſſiſchen Botſchafters, die nach den Prinzen und Prinzeſſinnen am Arme 
des Grafen Szechenyi erſchien. Die Plätze zogen ſich vor der Bühne in 
einem Halbkreiſe. Die erſte Reihe von rothen Sammet⸗Fauteuils war für 
die Fürſtinnen aus fouderänen Häuſern beſtimmt. Die Seſſel für die 
übrigen Geladenen reihten ſich hinter denſelben, aber ſo, daß mitten durch 
ein freier Gang blieb. Gegen 9% Uhr erſchienen die Allerböchſten und 
Höchſten Herrſchaften. Den Zug der 14 fürſtlichen Paare eröffnete die 
Kaiſerin mit dem Großherzog von Baden. Dann erſchien der Kaiſer mit 
der Graßherzogin Mutter von Mecklenburg Schwerin. Der Kronprinz 
führte die Frau Großherzogin pon Baden, der Großherzog von 
Sachſen die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, der Großherzog 
von Mecklenburg Schwerin die Prinzeß Friedrich Karl. Der 
Großberzog von Oldenburg ging mit der Herzogin von Anhalt, Prinz 
Karl mit der Erbgroßberzogin von Sachſen, Prinz Georg von Sachſen mit 
der Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin. Prinz Wilhelm hatte der 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz den Arm gereicht, Prinz Friedrich 
Karl der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Prinz Albrecht der Prinzeſſin 
Victoria von Baden. Mit dem Prinzen Alexanderſging Prinzeſſin Eliſabeth 
von Sachſen, mit dem Prinzen Auguſt von Würtemberg die Prinzeſſin 
Marie von Sachſen⸗Meiningen, mit dem Prinzen von Heſſen die Prinze ſin 
Friedrich von Hohenzollern. Es folgten dann noch die fremden Prinzen 
aus ſouperänen Häuſern, eine ſtattliche Anzahl, darunter auch ein 
öſterreichiſcher General, Prinz Guftad zu Sachſen⸗Weimar. Den 
Fürftlihfeiten folgten die Botſchafter mit ihren Gemahlinnen. Nachdem 
die Herrſchaften ſich placirt, gab der Kaiſer dem Generalintendanten von 
Hülſen den Befehl zum Beginne der Vorſtellung. Ein Orcheſter⸗Vorſpiel. 
— Cborgeſang hinter der Bühne, der Vorhang hob ſich und zeigte in Dar⸗ 
ſtellung von lebenden Perſonen durch das Perſonal der königlichen Bühne 
Cabanels farbenprächtiges Tableau: Le Poste florentin. Dem Bilde folgte 
ein großes Vocal⸗Enſembleſtück: „Finale aus der Oper: Um ballo in 
maschera,“ in dem namentlich Frau Artöt de Padilla Gelegenheit gegeben 
war, ihre Geſangskunſt glänzen zu laſſen. Der Schluß der erſten Abthei⸗ 
lung war wieder ein lebendes Bild: „Die Rückkehr des Korſaren“. Reiche 
Gruppen von maleriſchen, männlichen und weiblichen Geſtalten aus dem 
griechiſchen Archipel harren, auf das Meer hinausblickend der Rückkehr des 
Seeräubers, der wieder reiche Beute heimbringt. Nach Vorſtellung dieſes 
Bildes — jedes wurde dreimal gezeigt — trat eine Pauſe ein. ährend 
deren wurden Erfriſchungen umbergereicht. Ihre Majeitäten bewegten ſich 
unter Ihren Gaͤſten. Die Toilette der Kaiſerin beſtand aus einer Robe 
von himmelblauem, mit Goldſpitzen garnirtem Atlas. Um die Coiffure von 
Orangefedern, die zu dem Bande des Schwarzen Adlerordens harmonirten, 
legte ſich ein Diadem von Brillanten, den Halsſchmuck bildeten Brillanten 
und Türkiſen. Der Kaiſer trug den rothen Gala⸗Anzug der Garde du Corps. 

Die lebenden Tableaux waren von Profeſſor Guftan Richter geitelt und 
die beiden letzten von ihm erfunden. Die zweite Abtheilung der Vorſtellung 
wurde mit dem Bilde „Pergamon“ eröffnet. Schauplatz: Die Küfte Klein⸗ 
Aſiens, der Hintergrund das blaue Meer. Den Mittelpunkt des Bildes 
nimmt eines der berühmten Reliefs unſerer neueſten künſtleriſchen Erwerbungen 
ein und ſtellt den Moment dar, wie es von dunkelhäutigen Eingeborenen 
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Forderungen übrigens die wohlwollenden Phantaſſen einzelner Theo⸗ 
retiker führen können, dafür liefert ein Organiſationsplan für Ge⸗ 
werbefachſchulen ein Beiſpiel, wonach für die Aufnahme in dieſelbe n 
die vollſtändige Abſolotrung einer ſechsklaſſigen Volksſchule, eventu ell 
eines fünffährigen Curſue einer Gewerbeſchule verlangt und die Da aer 
des Curſus auf 3 bis 4 Jahre bemeſſen werden, an der Spitze des 
theoretiſchen und vraktiſchen Unterrichts aber ein pädagogiſch gebildeter 
Director ſtehen ſoll. So hohe Anforderungen an den Handwerker⸗ 
ſtand zu ſtellen, iſt geradezu abſurd. 

[Ueber den Empfang des Staatsminiſteriums!] beim 
Kater theilt die „Nat.⸗Zig.“ mit, daß weder ſeitens des Vicepräſi⸗ 
denten, Grafen Stolberg, eine Anſprache gehalten, noch der Kaiſer 
Anlaß zu einer Rede nahm. Se. Majeftät richtete vielmehr nur an 
die einzelnen Miniſter und den Präſidenten des Oberkirchenrathes 
einige Worte. welche der Hoffnung auf ein friedliches Jahr und eine 
gedeihliche Entwickelung im Innern Ausdruck gaben. 

[Zu den Verhandlungen mit dem Vatican.] Ein Be⸗ 
richterſtatter ſchreibt: Nachdem die Nachricht, daß Cardinal Prinz 
Hohenlohe zum deutſchen Botſchafter beim Vatican auserſehen ſei 
und daß endererſelts eine Nuntiatur in Berlin errichtet würde, auch 
ohne ein officibſes Dementi zu erfahren, ſofort als eine Combination 
erkannt worden iſt, hört man davon ſprechen, daß die diplomatiſche 
Verbindung mit der Curie durch Ernennung eines Geſchäftsträgers 
wiederhergeſtellt werden ſolle. Hierzu bemerkt die Kreuzztg.: In dieſer 
Form muß die Mittheilung ſtark angezweifelt werden; denn bisher 
ſcheint die Frage der Wiedereinſetzung eines Vertreters beim Vatican 
noch gar nicht in Erwägung gezogen zu fein. Dieſe Frage gehört 
offenbar einem viel ſpäteren Stadium der Verhandlungen an. Die 
Berathungen, welche im preußiſchen Staats miniſterium bezüglich der 
römiſchen Frage gegenwärtig gepflogen werden, fußen dem Vernehmen 
nach auf dem bei den Wiener Verhandlungen gewonnenen Material 
und befinden ſich noch in den Vorſtufen, fo daß von poſitiven Maß⸗ 
nahmen noch nicht die Rede ſein kann. 


[Die Fehde innerbalb der ultra montanen Preſſe] über die 
Aufnahme, welche das Schreiben des Papſtes in der katholiſchen Bepölke⸗ 
rung gefunden hat, iſt keineswegs erloſchen. Es wurde bereits darauf bin⸗ 
gewieſen, daß nicht alle clericalen Organe das päpſtliche Zugeſtändniß mit 
der ſelbſtbezwingenden Demuth der „Germania“ aufgenommen, und als 
Belag die „Deuiſche Reichszeitung“ in Bonn citirt, welche erklärte, daß man 
in katholiſchen Kreiſen, mit denen ſie Fühlung habe, über den Ausgang der 
Sache mehr überraſcht als erfreut ſei. Die „Germania“ tadelt dieſe 
bedenklichen Aeußerungen alsbald mit folgenden Gegenbemerkungen: 

„Um ſo mehr würden wir bedauern, wenn das Beiſpiel eines rbeiniſchen 
Blattes, der „Deutſchen Reichszeitung“, Nachahmung fände, welche den 
Schritt des h. Vaters und deſſen angebliche Conſequenzen Betrachtungen 
unterzieht, die das katholiſche Volk ſchwer zu beunruhigen und gegen den 
apoſtoliſchen Stuhl zu verſtimmen geeignet ſind. Wir beklagen ein 
ſolches Vorgehen, das die Intereſſen der Kirche, die es zu vertreten ver⸗ 
meint, auf das Bedenklichſte gefährdet. Eine ungeeignetere Stunde zu der⸗ 
gleichen publiciſtiſchen Erörterungen, wie die gegenwärtige, vermögen wir 
uns nicht zu denken“ 8 0 1 

Die „Deutſche Reichszeitung“ wirft nun der Berliner Collegin in ihrer 
neueſten Nummer (20. März) folgende Grobbeiten an den Kopf: 2 

Die „Germania“ maßt ſich an, über uns zu Gericht zu ſitzen, weil 
wir neulich unſere Befürchtungen über die möglichen, ja wahrſcheinlichen 
Folgen eines oberpräſidentiellen Einſpruchsrechtes bei Beſetzung von Kirchen⸗ 
ämtern geäußert haben. Wir haben damals ausdrücklich unſere Unterord⸗ 
nung iz die Weisheit des heiligen Stuhles ausgeſprochen, um jo be⸗ 
denklichet' aber iſt für die Freiheit und Selbſtſtändigkeit der katholiſchen 
Preſſe das Vorgehen der „Germania“, welche, wie es ſcheint, jede freie 
Meinungsäußerung in politiſchen Dingen unterdrücken möchte. Uebrigens 
bat das Blatt darin recht. wenn es das fatholifche Volk verſtändig und po⸗ 
litiſch geſchult nennt. Aus dem Herzen eben dieſes Volkes haben wir ge⸗ 
ſprochen, wie wir ſchon andenteten, 


an Tauen fortzezogen wird, um auf das Schiff verladen zu werden, wel⸗ 
ches mit der deutſchen Marinemannſchaft am Ufer angelegt hat. Der Ge⸗ 
danke des Bildes, der glückliche Griff mitten in die Gegenwart hinein, die 
virtuoſe Darſtellung des Marmor⸗Reliefs durch lebende Perſonen erregte in 
der Verſammlung allgemeine Senſation. Wie ein Freudenlaut ging es 
durch die Verſammlung. Wie von dieſer Stimmung erfaßt, flog eine 
Ba durch den Saal und im Nu brannten wie mit einem Zauberſchlage 
ämmtliche Kronleuchter, ihren Glanz auf die Geſellſchaft verbreitend, das 
prächtige Bild des Saales und der Geſellſchaft im vollſten Farbenſchimmer 
beleuchtend. „Ein Abend in Sorrent“ war die letzte der dargeſtellten Pie⸗ 
cen, Einzelvorträge in einem gleichſam dramatiſchen Rahmen, Herr von Pa⸗ 
dilla, Frau Artöt de Padilla, Frl. Tagliana, Frl. Lehmann fangen, Frl. 
Dell' Era tanzte und mitten in das Geſchwirre der Tamburins der italie⸗ 
niſchen Tanzrondo's tönte plötzlich hinter der Scene der deutſche Chor: „Wer 
hat dich, du ſchöner Wald.“ 


[Erinnerungen aus der Zeit der Belagerung und Capitulation 
Straßburgs.] Aus dem Leben des vor einigen Jahren verſtorbenen Pro⸗ 
feſſors Dr. Wilhelm Baum zu Straßburg veröffentlicht das in Bremen 
erſcheinende „Deutſche Proteſtantenblatt“ eine Reihe von Aufzeichnungen. 
Profeſſor Baum war einer der wenigen Männer, welche den Kampf für 
deutſches Weſen und deutſche Sprache im Elſaß faſt wider die Hoffnung 
hoffend bis in die elfte Stunde aufrecht erbielten. In dem letzt veröffent⸗ 
lichten Abſchnitt werden einige Scenen vor und nach der Uebergabe Straß⸗ 
burgs mitgetheilt, darunter die hier folgende Begegnung mit General 
v. Werder in der Thomaskirche. Profeſſor Baum ſchrieb unterm 26. Sep⸗ 
tember 1870: Var 

„Dieſe Nacht glaubten wir: jetzt gehe es los! Wir vernahmen auf eine 
lange, weite Strecke mit nie gebörter Macht und Heftigkeit ein anhaltendes 
— . gegen die drei unglücklichen Vorſtädte hin. Ein fürchterlich 
grandioſes Concert bildeten dazu die zu Dutzenden auf einmal donnernden 
Kanonen, Haubitzen und Bomben; der ganze Horizont in jener Gegend 
wetterte und krachte in beſtändiger blitzerhellter Linie. Das ging in einer 
Furie fort bis gegen Morgen. Es war, wie wenn ſie Sturm liefen und 
bereits in der Stadt wären, fo nahe hörte man das Pfeifen und Ziſchen 
der Kugeln... . Nach dem Frübftüd bringt der Doctor geheime Nach⸗ 
richten, daß Uhrich in der Citadelle fein Ehrenwort gegeben, es nicht zum 
Sturm kommen zu laſſen; daß man eine nahe Capitulation vorausſehe 
und wohl auch vorbereite, ohne welche man Alles bei einem Sturm zu 
gewärtigen habe, namentlich für die Freiſchützen.“ Dinstag, 27. September: 
„Ich beſuche die Obdachloſen in der Kirche nach meiner Gewohnheit und 
ſuche ſie zu tröſten. Ich weiß nicht, was für eine Gewißheit über mich ge⸗ 
kommen und ſagte den mit Freudenthränen mich anſchauenden Frauen 
und Männern: „Es währt nicht mehr lange, die Woche geht nicht vorüber, 
jo find unſere Trübſalstage vollendet.“ „Iſt's auch wahr”, fragten mich 
einige Frauen mit ſchluchzendem Tone. „Ich glaub's gewiß, wenn mich 
nicht Alles trügt“ .... Es war 1 Uhr vorbei: da ſtürzt C... mit 
gräßlichem Geſchrei herein, wie wenn das ganze Haus brennte und ein⸗ 
zuſtürzen drohte und ſchrie: „Die weiße Fahne auf dem Münſter!“ — Wir 
eilten ſogleich auf den Platz vors Haus und gegen die Schloſſergaſſe zu. 
ch ſehe vor der Hand nichts, B.. .. ſiebt dieſelbe. Ich ſehe Profeſſor 
.. . . „eder mit ſeinem Operngucker kommt und ſagt: „Gottlob und 
Dank.“ Ich nehme das Opernglas: „Da war ſie, die gute weiße Gnaden⸗ 
fahne, die Vorläuferin der Capitulation. Alles ſtürzt allenthalben auf den 
Gaͤrtnersmarkt. Die Einen, namentlich junge Leute, mit Thränen des 
Schmerzes in den Augen, die älteren ſich die Hand reichend und drückend 
und Gott dankend. Indeſſen ſchwiegen die vor einer Viertelſtunde noch 
erzſchleudernden Geſchüze. Man ſagt, es ſei eine Breſche von 25 m im 
Wall. Die Einen fluchen, die Anderen ſegnen. Kurz um fünf Uhr bat 
die Stadt angefangen deutſch zu werden; morgen wird ae ſchwere Geburt 
vollendet ſein, eines der größten Ereigniſſe dieſes 90 rhunderts. Die 
Nachwehen folgen! ... Es iſt nicht unmöglich, daß die Preußen und 
Deutſchen in Paris ſtehen und bereits den Frieden dictiren. Welche welt⸗ 
erſchütternde Begebenheiten über und gegen aller Menſchen Erwartung! 
Gegen die Erwartung, wie ich glaube, der Sieger felber! .. Im Grunde 
iſt Jedermann der Uebergabe froh und ſpricht: Nun danket Alle Gott!“ — 


Am 29. September hielten die deutſchen Truppen ihren Einzug in die die Schulter und es 
Stadt. Nach denſelben Abend ließ General v. Werder durch einen Ad⸗ antworlete: „Ja“, 


als wir jene Befürchtungen nieder. 


als ob wir durch unſer Vorgehen die Intereſſen der Kirche gefährdet hätten, 
auf das Entſchiedenſte verbitten. Wir ſind überzeugt, daß unſere neulichen 
Aeußerungen an kirchlich competenten Stellen nicht das mindeſte Bedenken 
gemacht haben. Das Berliner Blatt möge alſo ſeine Schulmeiſterei ein 
andermal gefälligſt unterlaflen.” . 

Offner kann der Gegenſatz zwiſchen Organen einer und derſelben Partei 
wohl nicht an den Tag treten, als es bier geſchiebt. Möchte dieſe Erſchei⸗ 
nung nur bei denen, welche den Ultramontanismus zu bekämpfen berufen 
find, die richtige Würdigung finden! Es wäre thöricht, bemerkt die „D. V 
C.“ dazu, in dieſem Zwieſpalt ein Zeichen innerer Schwäche und Zerfahren: 
beit zu ſehen. Wer die Fäden kennt, mit denen die ultramontane Partei 
und Preſſe Deutſchlands mit Rom verknüpft iſt, der weiß, daß beide Grup: 
pen nur ſcheinbar mit einander im Hader liegen, beide vielmehr die Befeble 
betreffs der von ihnen einzuſchlagenden Haltung direct aus dem Vatican 
empfangen. Die römiſche Curie, deren Hinterliſt und Doppelzüngigkeit be: 
kannt genug iſt, ſpielt auch heute noch unter dem „friedfertigen“ Leo XIII. 
ein doppeltes Spiel. Amtlich und an entſcheidender Stelle tritt ſie mit der 
Miene der! Verſöhnlichkeit und Friedensliebe auf; dagegen erhält fie im Ge⸗ 
beimen ihre fanatiſchen Preßorgane in voller Thätigkeit, um die katholiſche 
Bevölkerung gegen ihre Regierung aufzubetzen und ihre Forderungen durch 
die Drohung mit der Revolution zu unterſtützen. 

[Welfen und Co nſervative.] An die Thatſache, daß die Wahl⸗ 
vprüfungscommiſſion des Reichstags beſchloſſen hat, die Caſſirung der Man: 
date der welfiſchen Abgeordneten von Arnswalde und Graf Grote zu be⸗ 
antragen, knüpft die „Nordd. Allg. Ztg.“ — indem ſie die eclatanteſten 
Wahlbeeinfluſſungen mittheilt — folgende Bemerkung: „Wir können nur 
erfreut darüber ſein, daß dieſe und ähnliche Thatſachen ans Licht gezogen 
werden. Hoffentlich werden ſie zur Folge haben, daß man in Hannover demlagi⸗ 
tatoriſchen Treiben welfiſch⸗geſinnter Staats- und Gemeindebeamten, Paſtoren 
und Schullehrer eine größere Auſmerkſamkeit zuwendet und daß an den leitenden 
Stellen der Geiſt der Nachſicht einer energiſchen Handhabung der Geſetze 
und der Staatsgewalt Platz macht.“ Hierauf antwortet der „Hannod. 
Curier“: „Was hat denn die „Nordd. Allg. Zig.“ zur Heilung dieſes Uebels 
bisher gethan? Sie und ihre politiſche Genoſſenſchaft in der Provinz 
Hannover ſelbſt haben ſeit Jahren die Beſtrebungen der nationalen Partei 
in Hannover bekämpft und — ſchlimmer als das — begeifert und verhöhnt; 
die Beſtrebungen gerade der Partei, die allein im Stande iſt, eine Um⸗ 
wandlung der Stimmung in unſerer Provinz herbeizuführen und die wider⸗ 
ſtrebenden Gemüther für die neue Ordnung der Dinge zu gewinnen 
Gefördert wurde die welfiſche Agitation in der ganzen Provinz Hannover 
durch die Haltung der officibſen Organe in hohem Grade.“ 

[Die Beſchränkung der Briefbeſtellung an Sonntagen, 
die neulich in den Verhandlungen des Reichstags zur Sprache kam, wird 
nun nach einer officiellen Bekanntmachung vom 1. April an verſuchsweiſe 
zur Einführung gelangen. Die Maßregel iſt, wie die „N.⸗L. C.“ ausführt, 
für die weiteſten Kreiſe von größtem praktiſchen Intereſſe, und man wird die 
Beſorgniß nicht unterdrücken können, daß ſie empfindliche Unbequemlichkeiten 
im Gefolge haben wird. Wir hoffen denn auch, die Poſtverwaltung wird 
die bei dieſer Maßregel gemachten Erfahrungen bald einer genauen und 
unbefangenen Würdigung unterziehen und ſehr ernſtlich prüfen, ob dieſer 
Verfuh zu einer ſtändigen Einrichtung gemacht werden ſoll. Die neue An⸗ 
ordnung erſtreckt ſich zunächſt nur auf Berlin, und es verlautet noch nicht, 
ob ähnliche Einrichtungen auch an andern Orten getroffen werden ſollen; 
wahrſcheinlich ſollen bierbei erſt die in Berlin gemachten Erfahrungen maß: 
gebend ſein. Jedenfalls wäre nicht einzuſehen, warum die Reichs hauptſtadt 
in dieſer Beziehung ſchlechter geſtellt werden ſollte als andere Städte, und 
warum die Sonntagsrube der Berliner Briefträger mehr geſchützt zu werden 
verdiente als die der Hamburger oder Frankfurter. Die Reichs hauptſtadt 
wird durch dieſe Maßregel ganz beſonders empfindlich getroffen, empfind⸗ 
licher wohl als irgend eine andere Stadt, in welcher eine ähnliche Beſchrän⸗ 
kung eingeführt würde. Denn die Ankunftszeit der meiſten Bahnzüge, 
namentlich derjenigen aus dem Weſten und Süden, iſt ſo Eh daß 
die damit beförderten Poſtſendungen unmittelbar nach Thoresſchluß ein: 
treffen und ſonach einen vollen Tag liegen bleiben. Sicherlich iſt dies eine 


Beläftigung, die unſere an raſchen Verkehr gewohnte Zeit ſehr ſchwer] G 


empfinden wird; man wird ſich ſchwer daran gewöhnen, einen ganzen Tag 
der Woche als Poſttag ausfallen zu jeben. Man verweiſt wohl auf Eng: 
land, deſſen Briefverkehr dem deutſchen noch überlegen und wo trotzdem 
die Sonntagsheiligung bei der Poſt in einem noch weitergebenden Maße 
eingeführt iſt. Allein man darf billigerweiſe Einrichtungen, welche den Ge⸗ 


juttanten ſagen, daß er am andern Morgen in der Thomaskirche mit ſeinem 
Stabe und dem übrigen Offiziercorps empfangen ſein wolle und auch den 
proteſtantiſchen Maire und die proteſtantiſchen Mitglieder der Municipal⸗ 
Commiſſion dazu eingeladen babe. (Für den katholiſchen Theil der Truppen 
war etwas Aehnliches im Münſter befohlen.) „So wollen wir ihn denn 
empfangen“, entgegnete Baum. Obgleich ihn dieſe Meldung unerwartet 
und ſchwer traf, war er doch der Mann, der mitten in der allgemeinen 
Rathloſigkeit die Geiſtesgegenwart und den Muth beſaß, dieſen Moment 
kühn zu verwerthen. Da die obere Kirchenbehörde jede officielle Theilnahme 
an der Feierlichkeit ablehnte, ſo entſchloß er ſich, ohne irgend einen Auftrag 
(im Einverſtändniß mit Bruch), ſeine Collegen an den verſchiedenen Stadt⸗ 
kirchen zu bitten, ſich den Pfarrern der Thomaskirche anzuſchließen. Einige 
erſchienen denn auch wirklich. Es waren am ſelben Abend einige Unthaten 
der Rache gegen Soldaten des Siegers geſchehen, und wie ein Lauffeuer 
verbreitete ſich das Gerücht, daß eine Strafe von 50,000 Thalern der Be⸗ 
völkerung am Ohr hange. Hier aus Baum's Munde ſelber die charak⸗ 
teriſtiſche Erzählung dieſes „Tedeums“: Wir empfingen am großen Portal 
General von Werder mit ſeinem Stabe. Ich redete ihn mit etwa folgen⸗ 
den Worten an: „Excellenz, wir haben die Ehre, Sie an der Schwelle dieſes 
evangeliſchen Golteshauſes zu empfangen im Namen des Gottes der Gnade 
und des Friedens. In dieſem Namen legen wir in die Hand und das 
Herz des Siegers das Weh und die Wunden der geſammten, ſchwer heim⸗ 
geſuchten Einwohnerſchaft von Straßburg ohne Unterſchied der Confeſſionen. 
Wenn ſchwere Unbilden oder gar Unthaten in der erſten Leidenſchaft von 
einzelnen Verblendeten ſollten geſchehen ſein an den Truppen Sr. Majeſtät, 
fo bitten wir Ew. Excellenz, überzeugt zu fein, daß die ganze Bürgerſchaft 
ſolches verabſcheut und bitten Ew. Excellenz, das Verbrechen Einzelner 
gnädigſt nicht die uuſchuldige Einwohnerſchaft entgelten zu laſſen. Zuletzt 
wagen wir es, dem mächtigen Schutze des oberſten Kriegsherrn der deutſchen 
Heere unſere ganze Stadt, ihre uralten gemeinnützigen Anſtalten, ihre ſchwer 
betroffene Hochſchule unterthänigſt zu empfehlen, und bitten Ew. Excellenz, 
der Dolmeiſcher dieſer unſerer Gefühle und Wünſche bei Sr. Majeſtät dem 
Könige ſein zu wollen.“ Darauf ergriff der General des Redners Hand 
und eutgegnete mit ſchlagfertiger Geiſtesgegenwart und weithin vernehm⸗ 
licher Stentorftimme auf die verſchiedenen Punkte der Rede auf das Freund⸗ 
lichſte und Zuſagendſte, Alles ohne einen Augenblick anzuſtehen. Aber ich 
war in ſolcher Geiſtesbewegung, daß mir der Wortlaut der Antwort ent: 
Mugen iſt .... So viel ift mir geblieben, daß er ſich freue, aus meinem 
Munde vernommen zu haben, was ich über die argen Vorfallenheiten ihn 
verſichert babe. Er werde das berückſichtigen und Sr. Majeſtät dem Könige 
alles Geſagte treulichſt berichten. Ich geleitete die Herren zu ihren Sitzen, 
fie zwangen mich, unter ihnen zu ſizen .. . und als die Orgel den 1 
anſtimmte und die ganze Umgebung ſo kräftig und ernſt einftimmte, überfiel mich 
eine Erſchütterung, die mir das Waſſer in die Augen brachte: Es war nicht 
Schmerz, es war nicht Rührung, es war nicht Freude und nicht Erlöſungsgefühl 
und Dank, und doch war es ein wunderbares Gemiſch von dem Allem zugleich. 
Der Feldprediger Frommel, der mir nicht unbekannt, der ſeine Jugend zum 
Theil bier im Gymnaſium und bei Pfarrer Härter verlebt, hielt die Predigt. 
Unwillkürlich beſchlich mich ein Gefühl von ſtolzer Zuverſicht, welches mich 
wieder zur Beſinnung brachte und ſich etwa jo überſetzen läßt: „Dieſe grau⸗ 
ſamen Helden ſind einmal Proteſtanten, die etwas zu Stande gebracht und 
etwas gelten in der Welt, und die fingen mit Dir Deine deutſchen, heiligen 
Lieder und ſchämen ſich derſelben nicht.“ — Ich wurde wieder Herr meiner 
ſelbſt und dachte: „Gott Lob, daß es vorüber und daß es ſo vorüber iſt.“ 
Als zum Schluß der erſte Vers des Liedes: „Nun danket Alle Gott“ aus 
unſerem Geſangbuch abgeſungen und der Segen geſprochen war, kam Herr 
v. Werder mit den übrigen Herren zu mir, er reichte mir die Hand und 
fragte mich freundlich, ob ich nicht einen perſönlichen Wunſch an ihn zu 
richten hätte. Wenns in ſeiner Macht wäre, würde er ihn dankbar er⸗ 
füllen. Ich hatte wkeder meine ganze Faſſung und ich entgegnete: „Excel ⸗ 
lenz erinnern ſich wohl aus Ihrer Jugend des Schwankes: „Der Kaiſer 
und der Abt“. Mit Hans Benedix, dem Schäfer, kann ich gottlob wohl 
ſagen: Groß hab' ich, Herr Kaiſer, ſoeben nichts nötbig, doch ſeid Ihr in 
Ernſt mir zu Gnaden erbötig, und babe ich einmal für meine Stadt Straß⸗ 
burg eine Bitte und für das Elſaß, fo werden Ew. Excellenz mir erlauben, 
mich Ibros buldvollen Anerbietens zu erinnern.“ Da klopfte er mir auf 
255 ein Lächeln über das eiſerne Faltengeſicht und er 


ki wobnbeiten des einen Volkes febr wohl entſprechen mögen, nicht obne weite⸗ 


agte der Kaiſer, „ich merke, Geſelle, Du trägſt das! 
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fügen wit noch bei, daß wir uns von dem Ber⸗ res auch für ein anderes Volk zuläſſig und angemeſſen erklären. Die eng⸗ 


Gewohn⸗ 


heiten anderer Länder widerſtrebende, daß wir der Exemplification au 
engliſche Sonntagseinrichtungen wenig Beweiskraft beilegen können. £ 
wird ſich auch noch ſehr fragen, ob durch den Wegfall der einen Briefe: 
ſtellung wirklich eine ſehr bedeutende Entlaſtung der Poſtbeamten entſteht; 
jedenfalls wird der Montag einen um ſo angeſtrengteren Dienſt erfordern 
und ein neues Sonntagsgeſchäft wird z. B. gleich durch die Anordnung 
entiteben, daß in den Abendstunden die Briefe von den Adreſſaten bei den 
Beſtellungspoſtanſtalten abgebolt werden können. Es werden dadurch vor⸗ 
ausſichtlich ſehr viele, die Poſtbeamten oft nutzlos in Anſpruch nehmende 
Anfragen ergehen. Das Ziel, den bartgeplagten Poſtbeamten eine Erleich⸗ 
terung des Dienſtes zu gewähren, und ihnen namentlich eine ausgiebiger 
Sonntagserholung zu gönnen, theilt gewiß Jedermann, und die Volksver⸗ 
tretung und öffentliche Meinung ſind der Poſtverwaltung gewöhnlich voraus 
geweſen in der Forderung einer Erleichterung und beſſeren Stellung der 
unteren Beamten. Allein es fragt ſich doch, ob dieſes Ziel nicht beſſer auf 
einem anderen Wege zu erreichen iſt, etwa durch Vermehrung der Arbeits“ 
kräfte, die ab und zu eine Stellvertretung ermöglicht. Wir wollen gewiß, 
aus moraliſchen, wirthſchaftlichen und geſundbeitlichen Rückſichten, dem 
Sonntag fein Recht nicht verkümmern, aber es giebt gewiſſe Gebiete der 
menſchlichen Thätigkeit, bei welchen die Leiſtungen ohne Schaden für das 
allgemeine Wobl nicht zeitweilig unterbrochen und verringert werden können? 
dazu gehören die Bedürfniſſe der öffentlichen Sicherheit und des öffentlichen 
Verkehrs. Man ſtellt auch die 1 7 0 Arbeiten nicht etwa an den Sonn? 
tagen ein, und der Eiſenbahndienſt pflegt bekanntlich gerade an Sonntagen 
noch böher angeſpannt zu fein als an Wochentagen. Dieſer Geſichtspunkt 
ſcheint uns einigermaßen auch bei der Poſt zuzutreffen. Wir glauben, au 

bier wird eine Entlaſtung an Arbeit nicht durch Verminderung der Leiſtungen, 
ſondern, wenn nöthig, durch Heranziehung verſtärkter Arbeitskräfte erſtrebt 
werden müſſen. 

[Känſtleriſche Ausſtattung der Reichskaſſenſcheine]! Auf 
Anregung des Bankpräſidenten Herrn von Dechend war eine Commiſſion 
reſp. Jury zuſammengetreten, beſtehend aus den Herren Profeſſoren J. 
Leifing, Mandel, Menzel, A. v. Werner und Geh. Rath Hitzig, um die 
künſtleriſche Ausſtattung der deutſchen Reichskaſſenſcheine in Erwägung zu 
ziehen. Dieſe Commiſſion bat, wie wir bören, beſchloſſen, folgende Künſtler 
zur Ausarbeitung neuer Entwürfe aufzufordern: die Herren Profeſſoren 
F. Ewald, O. Knille und P. Thumann in Berlin, Profeſſor Th. Groſſe in 
Dresden, Profeſſor P. Janſen in Düffelvorf, Profeſſor F Keller in Karls⸗ 
ruhe, Baumeiſter Lutbmer in Frankfurt a. M, Baumeiſter Schill in Stutt⸗ 
gart und Maler R. Seitz in München. 


des dem Zwecke am Beſten entſprechenden Entwurfs überlaſſen. 
PPT PPP —— Ä — 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 23. März. 


H. [Stadtverordneten Verfammlung.] Unter den Mittheilungen, 
mit denen die heut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers 


Bankier Beyersdorff ſtattgefundene Sitzung eröffnet wurde, ſind Folgende 


hervorzuheben: l 

Schuhmachermeiſter Keil aus Feſtenberg überreicht mittelſt Schreibens 
eine mit 43 Unterſchriften verſehene Petition um Verlegung des Schub? 
marktes vom Leſſingplatze nach dem Blücherplatze. Auf Vorſchlag des Vor 
ſitzenden wird dieſe Petition dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung mi 
dem N übermwiefen, den Beſcheid an die Petenten der Verſammlung 
mitzutheilen. 

Die Etats⸗Commiſſion hat ſich conſtituirt und zum Vorſitzenden Bankier 


wählt. 
Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Verhandlung. 5 1 1 
Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß die durch Aufſtellung von 
asmeſſern in verſchiedenen Theilen der Stadt fortgeſetzten Ermittlungen 
des durchſchnittlichen Conſums der öffentlichen Straßenlaternen ergeben 
haben, daß ſolcher in der Zeit vom 1. April bis ult. December 1879 
wiederum pro Stunde ca. 6% chf oder 0,2 ebm betragen hat, in welcher 
Höhe derſelbe daber auch in den Eta pro 1880/81 aufgenommen worden iſt⸗ 
Um der Schießkaſſe im ſtadtiſchen Schießwerder zur Beſtreitung der be 
(Kortfeßung in der erſten Beilage.) 


DID 


Herz wie den Kopf an der richtigen Stelle. Se. Majeſtät der Kaiſer wird 
Alles thun für Ihre Stadt und das Land. Verſichern Sie das Jedermann.“ 
Als ich ihn hinausgeleitete und den Maire Küß in der der erſten Reitze 
ernſt grüßend ſtehen ſah, da fuhr es in mich: „Erlauben Excellenz, daß ich 
Sie noch einen Augenblick aufbalte und Ihnen aus Dankbarkeit und im 
Namen der Bürgerſchaft bier öffentlich bezeunge: Dieſem Ehrenmanne, dem 
Maire unſerer Stadt, verdanken wir's, wenn die ſchweren Zeiten, die wir 
durchgemacht, nicht noch viel ſchwerer und jammervoller waren. Er bat 
eine Bürgerkrone verdient.“ — Der Beſcheidene murmelte etwas, das ich 
nicht verſtanden, was aber fo viel heißen ſollte, als: es war nicht jo arg 
Der General reichte ihm herzlich die Hand, ſchaute ihn wie bekannt an u 
wir ſchieden an der Schwelle der Kirche. Das iſt die wahre Geſchichte de 
berüchligten Tefeum prussiens, das von ſogen. Freunden und wirklichen 
Gegnern ſo arg entstellt worden iſt. Damals haben mich alle Vernünf⸗ 
figeren, u. A. Küß, ein Obrenzeuge, dankbar gebilligt und mir perſönli 
iſt von Niemand ein Tadel, weder mündlich noch ſchriftlich, ausgeſprochen 
worden. Nur Jemand, der eben mit der Eröffnung der Stadt zurückgekehrt 
— bat mich nicht ganz freundlich empfangen. Ich blieb die Antwort nich 
ſchuldig, daß ich nöthigenfalls am morgenden Tage eben ſo handeln würde 
und eben ſo reden und hielt dafür, daß ich der Stadt Straßburg einen 
Dienſt geleiſtet habe.“ 


Das Leben des Feldmarſchalls Grafen Neithardt von Gneiſenau. 
Vierter Band. 1814. 1815. Von Hans Delbrück. Fortſetzung des gleich⸗ 
namigen Werkes G. H. Pertz. [Berlin, Reimer] Seit dem im 
Jahre 1869 erſchienenen dritten Bande ift die Fortſezung dieſes Werkes 
ſo lange aufgehalten worden, weil Pertz den Wunſch, ſeine Arbeit 
zu beſchließen, trotz feiner anhaltenden Kränklichteit nicht 1 aufgeben 
mögen und weil nach deſſen Tode, als Hans Delbrück ſich auf den Wunf 
der Gräflich Gneiſenau ſchen Familie und auf Wunſch des . zur 
Bearbeitung des Schlußbandes bereit erklart hatte, wieder die Vervoll 
ftändigung des von Dr. Pertz binterlaſſenen Materials geraume Zeit in 
Anſpruch nahm. Die Abſicht, das Werk mit dem vierten Bande zu beſchließen, 
blieb unausführbar; das noch in Fülle vorhandene intereſſante Materi 
verlangte einen fünften Band, deſſen Erſcheinen die Verlagshandlung aan 
Ende dieſes Jahres ankündigt. Damit wird das bochintereſſante Werk 
ſeinem Abſchluß zugeführt: er vorliegende Band behandelt die Feldzüge 
von 1814 und 1815, den erſten und zweiten Pariſer Frieden, den Wiener 
Congreß und was darauf Bezug nimmt. Die auf forgfältige Quellenforſchung 
beruhende Darſtellung dieſer biſtoriſchen Ereigniſſe bildet den Rahmen für 
den reichhaltigen Brieſwechſel, welcher uns das Charakter⸗ und Lebensbild 
dieſes Wiederbelebers preußiſchen Kriegsruhmes und Schöpfers deutſchet 
Kriegstüchtigkeit vervollſtändigt. Wichtige Actenſtücke vervollſtänvigen das 
Buch, welches nicht nur dem Geſchichtsforſcher neues Material zuführt, 
ſondern auch jedem deutſchen Patrioten, der ſich über die Urſachen des 
Auf⸗ und Niederganges unſerer Nation unterrichten will, eine Fülle von 
Belehrung und Anregung bietet. 


*Thiel's landwirthſchaftliches Converſations⸗Lexikon.] Es u 
uns nunmehr der fünfte Band dieſes Werkes vor. Die Aufgabe, welch 
ſich eine Reihe von über 70 Fachautoritäten (Praktikern und elehrten) in 
dieſem Werke geftellt bat, beſteht darin, dem gebildeten praktiſchen Land“ 
wirth ſowohl, als auch allen jenen Kreiſen, welche ſich mit Landescultur 
im weiteſten Sinne beſchäftigen, ein Nachſchlagebuch zu liefern, welches in 

uter Ueberſicht eine Vereinigung alles deſſen bietet, was den gedachten 
Smterefienten in ſtreng fachlicher oder allgemeiner Beziehung wiſſenswe 
erſcheint. Einem Bedürfniß kommt dieſe Publilation heute umſomehr nach, 
als andere derartige Werke (über deren Verdienſtlichkeit für ihre Zeit bier 
keineswegs abfällig geurtheilt werden will) beute veraltet ſind, — als es 
die eminenten Fortſchritte der Naturwiſſenſchaft und mit ihr der Landwirtb⸗ 
ſchaft dem Landwirthe unmöglich machen, die currente Den fe ein? 
zelnen Lehrbüchern, periodiſchen Schriften ꝛc. zu ſuchen, während g ichgeitig 
die heutige Lage der Landwirthſchaft als Gewerbe, vom Producenten jowoh 
als vom Vertreter landwirtbſchaftlicher Intereſſen in allen Sphären mehr 
als jemals vollſtändige Orientirtheit verlangt. 

„ — ! ¼:meꝛt — — — — 


Mit zwei Beilagen. 


N 5 Jeder von dieſen Künſtlern erbäll 
für ſeine Entwürfe ein angemeſſenes Honorar und der Jury iſt die Wahl 


09 7 90555 zum Stellvertreter des Vorſitzenden Kaufmann Kärger, ge⸗ 
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Sete Beilage Are 


„ S4, Gortſczung.) 1 
deutenden Koſten für die Sicherheits⸗Vorkebrungen auf der Schießwieſe im 

Schießwerder größere Einnahmen zuzuführen, bat die Schießcommiſſion be: 
ſchloſſen, das Schußgeld zu erhöben und Magiſtrat legt der Verſammlung 
eine dem entſprechende Modification des § 4 der Schießordnung vor mit 

dem Erſuchen, derſelben ihre Zuſtimmung zu ertheilen, was ſeitens der 

Verſammlung geſchieht. 

Bezüglich der Erſatzwablen für eine Anzahl ausgeſchiedener Stadt⸗ 
verordneter empfiehlt die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion, dieſelben bei 
den im Herbſte dieſes Jahres ſtattfindenden Stadtverordneten⸗Wahlen vor⸗ 
zunehmen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Genehmigt werden: die Ertheilung des Zuſchlags an den Fubrwerks⸗ 

beſitzer Hofmann für den Abbruch einer Bindewerksſcheuer in Ranſern, die 
Anſtellung des Dr. Riegner als Primärarzt der chirurgiſchen Abtbeilung 

des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, ferner die Annahme eines Aſſiſtenten 
für die chirurgiſche Abtheilung des Kranlenhoſpitals zu Allerheiligen, die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags an den Bäckermeiſter Schierſe für die Lieferung der 
Backwaaren an das Krankenhoſpital zu Allerheiligen, den Verkauf des alten 
Garten auſes auf dem Herrnprotſcher Forſtarbeiter⸗Etabliſſement, die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages an den Bäckermeiſter A. F. Schierſe zur Lieferung der 
Backwaaren für das Wenzel⸗Hanke'ſche Krankenhaus pro 1880881, die Er⸗ 
theilung des Zuſchlages an den Fleiſchermeiſter Berthold Stache zur Lie⸗ 
ferung des Fleiſches für das Wenzel⸗Hanke'ſche Krankenhaus pro 1830/81, 
die Ertheilung des Zuſchlages an den Hofbäckermeiſter Viol zur Neferung 
des Brotes für das Armenhaus pro 1880/81, die Bewilligung von 36,165 
Mark zur Verſtärkung verſchiedener Titel der Verwaltung des Kranken⸗ 
boipitals zu Allerheiligen pro 1879/80, die Anſtellung des Kaſſendieners 
Baumgart und des Ratbhaus⸗Kaſſenwächters Scholz, die Penſionirung des 
Sparkaſſencontroleurs Hoffmann, die Bewilligung einer jährlichen Unter⸗ 
ftügung von 300 M. für einen Wegeaufſeher, die Bewilligung einer jähr⸗ 
lichen Unterſtützung von 300 M. für die Wittwe eines Secretärs und von 
ie 150 M. jährlich für deſſen drei Kinder, die Bewilligung einer Umzugs: 
oſten⸗Vergütigung von 375 M., die Uebertragung der bei Titel II der Ver⸗ 
waltung des ſtädtiſchen Bureaus erſparten 730 M. auf Titel VII derſelben 
Verwaltung. it . 

Dringlichkeitsantrag, betreffend die Wahl der Hoſpital⸗ 
Direction. Durch Beſchluß der Stadtvperordneten⸗Verſammlung vom 
12. Februar ſollte die bisherige Direction des Kranken⸗Hoſpitals zu Aller⸗ 
heiligen vom Tage der Geltung des neuen Verwaltungs⸗Regulativs auf⸗ 
gelöſt und eine neue nach $ 2 und 3 des qu. Regulativs zuſammengeſetzte 
Direction in Function treten. Mit Bezug bierauf erſucht Magiſtrat die 
Verſammlung nunmehr die Hoſpital⸗Direction durch Neuwahlen anderweitig 
zu conſtituren und auf den Zeitraum von drei Jahren zehn Mitglieder 
(von 15) zu wählen, von denen mindeſtens fünf der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung angehören müſſen. a} 

Die Wahl: und Verfaſſungs Commiſſion empfiehlt: 

1) die Vorlage als dringlich zu behandeln; 

2) die Wahl der Stadtverordneten Dr. Eg⸗r, Dr. Grätzer, Lange, Dr. Lion, 
Molinari und Sturm, des Particuliers Sommé, des Geh. Raths Dr. 
Haſſe, des Apothekers Bluhm und des Dr. Aſch. 5 

Stabtv. Seidel II. beantragt, die Wahlen durch Stimmzettel vorzu⸗ 
nehmen. 8 5 

VB Referent, Stadtv. Storch, tritt dem Anttage entgegen, eventuell 

würde ſich die Abſtimmung in gebeimer Sitzung empfehlen, keineswegs aber 
der Apparat, den eine Zettelwabl beanſprucht. 

Staviv. Friedländer beantragt, über dieſe Vorlage in gebeimer 
Sitzung zu beſchließen. Die Vorlage wird demgemäß bis zum Schluß der 
öffentlichen Sitzung vertagt. Nn 

Feſiſtellung des Siadthaushalts⸗Etats für die Zeit vom 1. April 1880 
bis 31. März 1881. Durch die vorläufige Feſtſetzung ſämmtlicher Special⸗ 
Etat find in der Ausgabe a. Ordinarium abgeſetzt 44,141,50 Mark, 
zugeſetzt 6932,19 Mark, blieben abgeſetzt 37,209,31 Mark; b. Cxtra⸗ 
ordinarium: abgeſetzt wurden 840,00 Mark, zugeſetzt 2108,77 Mork, 
bleiben zugeſetzt 1268,77 Mark. In der Einnahme zugeſetzt 104,000 M., 
abgeſetzt 922,68 Mark, bleiben zugeſetzt 103,077,32 Mark, ſomit beträgt 
die Geſammt⸗Ausgabe im Ordinarium 6,956,855,69 M., im Ertra: 
ordinarium 160,727,77 M., im Hauptextraordinarium 106.356,00 M., die 
Geſammt⸗Einnahme im Ordinarium 4,492,957,32 M., im Extra⸗ 
ordinarium 150,000,00 M. und es bleiben zu decken 2,580,982,14 M. 

Die Etats⸗Commiſſion empfiehlt nunmehr a. bei der Einnahme des 
Elats für die Verwaltung der Haupt⸗Armenkaſſe „An Steuern von öffent- 
lichen Luſtbarkeften“ 10,000 M. zuzuſetzen, b. bei dem Etat für die Verwal⸗ 
tung der Steuern der Einnahme „An Gemeindezuſchlag zur königl. Ge: 
bäudeſteuer“ 10,000 M. zuzuſetzen, e. bei dem Etat für die Verwaltung 
der Waſſerwerke 1) der Ausgabe „Brennmaterialien“ 4000 Mark ab: 
zuſetzen, 2) der Ausgabe „Schmiermaterial“ 1000 Mark abzuſetzen, 
3) der Ausgabe „Löhne beim Maſchinen⸗Betrieb“ 3700 Mark abzuſetzen, 
4) der Ausgabe „Brennmatertal“ 500 Mark abzuſetzen, 5) der Aus⸗ 
gabe „Ardeitslöhne“ 500 Mark abzuſetzen; d. bei dem Etat für 
die Verwaltung der Gaswerke, der Emnahme „Coaks“ den Preis 
pro Hectol- auf 55 Pf. zu normiren und demgemäß 14,900 Mark zu: 
zuſetzen; e. die Erhebung der, Communal⸗Einkommenſteuer in Hoͤhe 
von 12 Simpla mit einem Zuſchlage von 25 pCt. zu genehmigen und 
demzufolge die Communal⸗Einkommenſteuer auf 2555000 M. feſtzuſetzen; 
1. den ſich hiernach ergebenden Ueberſchuß per 15,887,26 M. dem Haupt: 
Extraordingrium der Kämmerei zuzuführen; g den Stadtbaushalts⸗Etat 
für die Zeit vom 1. April 1880 bis 31. März 1881, vorbehaltlich der bei 
den einſchlägigen Etats vorzunehmenden regulativmäßigen Abrundungen 
J. in Ausgabe: 1) im Ordinarium 6,947,155,69 M., 2) im Ertraordinartum 
160, 727,77 M., 3) im Haupt⸗Extraordinarium 122,243.86 M; II. in Einnahme: 
1) im Oxvinarium 4,530, 127,32 M., 2) Communal-Einkommenſteuer in Höhe 
von 12 Simpla mit 25 pCt. Zuſchlag 2 550,000,00 M., 3) im Extraordinariumaus 
dem Beſtandsgelderfonds 150,000,00 Mark ſeſtzuſtellen: h. mit dieſer Feſt⸗ 
ſetzung das Stadthaushaltsetats ſämmtliche Etats definitiv zu genehmigen; 
i. den Reſervefonds der ſtädtiſchen Gaswerke in Höhe von 50,141 M. dem 
Beſtandsgelderfends der Kämmerei zuzuführen; k. den Magiſtrat zu er⸗ 
292: 1) mit Rückſicht auf die geſtiegene Conjunctur künftig auf eine beſſere 

erwerthung des Ammoniakwaſſers Bedacht zu nehmen; 2) künftig bei wich⸗ 
tigeren Neubauten die Entwürfe im Wege der öffentlichen Concurrenz Aus⸗ 
ſcbreibung zu beihaffın. 9 3 Sr : 

Stadib. Friedländer motibirt als Referent eingehend die Commiffions⸗ 
Anträge. Er betont, daß man ſich innerhalb der Commiſſion nach der Ab⸗ 
lebnung der Cloſetſteuer der Nothwendigkeit nicht berſchließen konnte, das 
Deficit durch eine Steuererhöhung zu decken. Dieſe Erböhung belaufe ſich 
auf 3 der bisherigen 12 Simpla. Der Referent betont namentlich, daß die 
Steuerverhältniſſe außerordentlich ungünſlige find. Während die Aus⸗ 

aben jtetig_ wachſen, erhalte ſich die Einnabme aus den directen 

teuern auf dem alten Niveau. Beſonders fühlbar mache ſich die 

Erhöhung der Ausgaben bei dem Schuletat, wenn ſich auch nicht leugnen 
laſſe, daß gerade das für dieſe Verwaltung verausgabte Geld am 
nüslihften und fruchtbringendſten angelegt ſei. In ähnlichen Dimenſionen 
ſeien die Ausgaben anderer Verwaltungen gewachſen. Trotz der jetzt noth⸗ 
wendig gewordenen Steuererhöhung ſeien die Steuern verhälinißmäßig 
niedrig; die ſtädtiſche Einkommenſteuer werde durch den Vorſchlag der Com⸗ 
miſſion von 80 auf 100 Procent der ſtaatlichen Einkommenſteuer erhöbt. 
In Berlin erreiche die ſtädtiſche Einkommenſteuer ſchon ſeit mehreren Jahren 
die jetzt hier eingeführte Höhe, abgeſehen davon, daß in Berlin noch eine 
mehrere Millionen einbringende Miethſteuer beſtehe, vor der wir frei ge⸗ 
blieben. — Des Weiteren polemifirt der Referent gegen die Anſicht des 
Magiſtrats, daß es beſſer geweſen, ſchon vor Jahren dem Deſicit durch 
Steuererhöhung Abhilfe zu ſchaffen. Im Gegenkbeil ſei das Hinaus⸗ 
ſchieben dieſes letzten Mittels bis zum äußerſten Termin der Bürgerſchaft 
ein Beweis, daß die Vertreter derſelben jo lange als nur irgend möglich, 
den Geldbeutel der Bürger geſchont haben. 

Eine Discuſſion über die Anträge der Commiſſion wird nicht beliebt. 
Die Anträge der Commiſſion werden ſämmtlich angenommen. Der Be⸗ 
ſchluß, die Communal⸗Einkommenſteuer um 25 pCt. zu erhöhen, wurde 
einſtimmig gefaßt. . 

Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich 

a, mit dem in einer beigelegten Denlſchrift des Stadtſchulrathes auf⸗ 
geſtellten Plane der in den nächſten Jahren auszuführenden Schulhaus: 

bauten wenigſtens in feinen Grundzügen, 

b. Noah mit dem durch dieſen Plan bedingten Ankauf des Grunbſtüͤcks 

oſenſtraße 2 und der von dem Grundſtücke Taſchenſtraße 25 abzu⸗ 
zweigenden, bis an die Neuegaſſe ſich erſtreckenden, näher bezeichneten 
Parcelle, und zwar des erſteren zum Preiſe von 57,000 M., der letzteren 
zum Preiſe von 72,100 M., ſowie mit der Entnahme dieſer Summen 

0 aus den Sparkaſſenüberſchüſſen der Jahre 1878 und 1879 
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einverſtanven erklären. — Hierzu liegen folgende Commiſſions⸗Anträge vor: 

Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt, ſich mit den Anträgen des Magiſtrats 
einverſtanden zu erklären. 0 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 1) den Magiſtrats⸗Antrag ad a zu ge⸗ 
nehmigen, 2) von dem Magiſtratsantrage ad b: a. nur den Ankauf des 
Grundſtücks Roſenſtraße 2 zu genehmigen, b. den Ankauf der von dem 
Grundſtücke Taſchenſtraße 25 abzuzweigenden Parzelle dagegen abzulehnen, 
3) im § 3 des Kauſpertrages über das Grundſtück Roſeuſtraße 2 Alinea I 
zu ſtreichen. — Die Finanz: und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt: 1) ad b der 
Vorlage: a. die Genehmigung des Magiſtratsantrages, das Grundſtück 
Roſenſtraße 2 für 57,000 M. aus Spankaſſengeldern anzukaufen, b. dagegen 
die Ablehnung des Antrages, betreffend den Ankauf des Grundſtückes 
Taſchenſtraße 25 für 72,100 M.; 2) ad a der Vorlage: Ausſetzung des 
Beſchluſſes mit Rückſicht auf die Berathung der projectirten neuen Anleihe. 

Stadtw. Groſche ſpricht ſich entſchieden gegen den Bau eines Schul: 
bauſes auf der Neuen Gaſſe aus, er ſchlägt dafür den Ankauf eines Grund⸗ 
ſtücks auf der Münzſtraße vor. Stadtv. Straka beantragt den Ankauf des 
Grundſtücks auf der Neuen Gaſſe nicht pure abzulehnen, ſondern den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, wegen des Ankaufs in nochmalige Verhandlungen mit 
dem Beſitzer Dr. Martini einzutreten. 

Stadtv. Dr. Steuer erklärt unter eingehender Motivirung, daß, fo 
ſehr er früher der Gegner des Ankaufs des ganzen Grundſtücks auf der 
Taſchenſtraße geweſen ſei, ſo befürwortet er jetzt die Erwerbung der offerirten 
Parzelle. Namentlich empfehle ſich auch der Ankauf der Parzelle an der 
9 772 De mit Rückſicht auf die ſpätere Feſtſtellung der Fluchtlinie 
diefer Gaſſe. 

Oberbürgermeiſter Frie dens burg motivirt die Nothwendigkeit des be: 
abſichtigten Ankaufs des Grundſtücks an der Neuengaſſe, namentlich auch 
mit Rückſicht auf die bereits vom Stadtv. Straka bezüglich der höheren 
Mädchenſchule an der Taſchenſtraße geltend gemachten Momente, event. er⸗ 
klärt ſich Oberbürgermeiſter Friedensburg mit der Annahme der Anträge 
Straka einverſtanden. Des Weiteren bittet Redner, den Zuſatzantrag der 
Baucommiſſion, betreffend den Ankauf des Ender'ſchen Grundſtücks auf der 
Roſenſtraße, nicht anzunehmen. * 

Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung die Annahme der An⸗ 
träge der Bau: und der Finanz⸗Commiſſion mit Ausnahme des Antrages 3 
der Bau⸗Commiſſion und des Antrages, betreffend die Ablehnung des An⸗ 
kaufs des Grundſtücks Taſchenſtr. 25 für 72,100 M., dagegen wird ange⸗ 
an der auf weitere Verhandlung dieſes Erwerbs zielende Antrag 
Straka. 

Schluß der öffentlichen Siyung 6% Uhr. 3 

In geheimer Sitzung wurde hierauf u. A. beſchloſſen, die Wahl der 
Mitglieder der Hofpital:Direction in öffentlicher Sitzung zu vollziehen 
und die öffentliche Sitzung daher gegen 6% Uhr wieder eröffnet. 

Stadtb. Seidel II. hatte beantragt, die Wahl durch Zettelwahl zu 
8 Der Antragſteller motivirt den Antrag dadurch, daß unter den 
5 Aerzten nur 1 Chrift ſei. Dieſer confeſſionelle Standpunkt der Commiſſion 
habe einzelnen Mitgliedern der Verſammlung nicht zugeſagt. Unter leb. 
haftem Widerſpruch aus der Mitte der Verſammlung betont Redner feinen 
Wunſch, mehr chriſtliche Mitglieder in dieſer Hoſpitaldirection zu ſehen. 

Der Referent der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion Stadtverordneter 
Storch weiſt den Vorwurf, daß die Commiſſion ſich habe von cogfeſſionellen 
Rückſichten leiten laſſe als einen „ſchmählichen“ zurück und erörtert des 
Weiteren die perſönlichen Vorzüge der von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Männer und betont, daß der Commiſſton der confeſſionelle Standpunkt 
dieſer Männer gleichgiltig geweſen ſei. Der Vorſitzende rügt den Ausdruck 
„ſchmählich“ als einen unparlamentariſchen. Stadtw. Storch nimmt dieſen 
Ausdruck zurück. Stadtv. Simon ſpricht ſich entſchieden gegen den Antrag 
Seidel II an. Er tadelt es, daß die von Herrn Seidel empfohlenen Wahl: 
zettel nur an einzelne Mitglieder der Verſammlung vertheilt worden ſeien. 
Die in jenem Vorſchlagszettel enthaltenen Namen: Medicinalrath Dr. Klopſch, 
Profeſſor Dr. Sommerbrodt und Dr. Burchardt, an Stelle der Herren 
Dr. Grätzer, Dr. Aſch und Dr. Lion, ſeien durchaus nicht geeigneter, als die 
Candidaten der Commiſſion. — Stadtv. Dr. Elsner bittet die Ver⸗ 
ſammlung, ſich vor dem abſchüſſigen Wege einer Judenhetze zu hüten und 
Bet confeſſionellen Unfrieden nicht auch in die Communal:Berwaltung 
zu tragen. 

Bei der Abſtimmung beſchließt die e de einſtimmig die 
Zettelwahl abzulehnen und vollzieht die Wahl der Mitglieder der Hoſpital⸗ 
Direction durch Acclamation nach den Vorſchlägen der Commiſſion. 


bl. [Zur Neftauration des Nathhauſes.] Seit Jahren gehen die 
ſtädtiſchen Behörden mit dem Plane um, eine umfaſſende Reſtauration der 
drei Façaden unſeres altebrwürdigen Rathhauſes zu bewirken. Dieſer 
Plan iſt ſoweit gediehen, daß ein ſpecieller Entwurf für die Reſtauration 
von Baurath Lüdecke dem Magiſtrat eingereicht iſt. Die Zeichnungen des 
Herrn Baurath Lüdecke ſollen bei der Wichtigkeit und dem allgemeinen 
Intereſſe, welches die beabſichtigte Renovation für die geſammte Einwohner⸗ 
ſchaft Breslaus bat, in dem Lichtenberg'ſchen Kunſtcabinet öffentlich 
ausgeſtellt werden. Der den Zeichnungen beigegebene Koſtenanſchlag be⸗ 
ziffert die für die Reſtauration erforderliche Totalſumme auf 113,000 Mark. 
Aus dem Erläuterungsbericht, welchen Baurath Lüdecke zu den Zeichnungen 
für vie Reſtauration der Façaden des Rathhauſes beigefügt, ſeien folgende 
allgemeine Daten hervorgehoben. 

Was die Zuthaten bei der jetzt beabſichtigten Renovation anbelangt, ſo 
beſchränken ſich dieſe nach dem Entwurfe im Weſentlichen auf die Ausbauten 
jener Giebel, die im Mittelalter offenbar nicht ihre Vollendung gefunden 
baben oder gar durch nüchterne Interims bauten bisher erſetzt blieben. Es 
ſind dies 1) der große mittlere Giebel der Oſtſeite, welcher in feiner nüch⸗ 
ternen Dreiecksbegrenzung ſehr gegen die mit Zinnen gekrönten ſeitlichen 
Giebel abjällt und deren in großen Treppen auſſteigendes Weſen nicht mit- 
macht. Und 2) die beiden Giebel der Weſtſeite neben dem Thurme, welche 
in robeſter Weiſe mit kahlem Mauerwert da nur obenhin einen Abſchluß 
geben, wo ſonſt das Mittelalter die reichſten krönenden Formen zu ent⸗ 
wickeln pflegt. Während für dieſe beiden letzteren Giebel, ihre Theilung, 
ihre Krönung kein Anhalt in dem noch Vorhandenen gegeben iſt, bietet der 
große Ditgiebel in feiner, jetzigen Erſcheinung allerdings Anbaltepunkte für 
ſeine urſprünglich intendirte, in den Stürmen der Zeit aber unterlaſſene 
Krönung mit einem treppenweiſe aufſteigenden Fialen⸗Syſtem. 

„Dieſe Krönung mit dem durchbrochenen Treppenwerke wird dem Mittel⸗ 
giebel erſt fein richtiges Verhältniß zu feinen beiden ſüdlichen Nachbaren 
geben und auch das ganze Rathhaus in ſeinem Höhenverhältniſſe ſo 
berausheben, | wie es die ringsum höher aufgeſchoſſenen Privatbauten heute 
verlangen. Für die beiden Giebel der Weſtſeite war es geboten, eine Ver⸗ 
wandſchaft in er und Ausbildung dieſes Oſtgiebels zu ſuchen, 
die auch einen Zuſammenhang mit den beiden kleineren Giebeln der Oſt⸗ 
ſeite vermittelte: alſo Blendenarchitektur, Abtreppung und durchbrochene 
Krönungen. Zu den bier erwähnten Ergänzungen und Zutbaten muß nun 
auch an einen Figurenſchmuck gedacht werden, auf deſſen Ausführung vor⸗ 
handene Baldachine und Conſole, Niſchen und Unterſätze Jahrhunderte 
ſchon ſehnſüchtig warten. Dieſer Figurenſchmuck pflegte von Alters ber zu⸗ 
ſammen zu gehen mit einer Decoration der Gebäudeflächen in reicher Be⸗ 
malung. Eine derartige Combination ſoll in beſchränkter Weiſe nun auch 
hier geſchehen. Die urſprüngliche Bemalung, welche ganze Fagaden mit 
einer phantaſtiſchen Scheinarchitektur überſpann, innerhalb welcher eine Be⸗ 
lebung durch Figuren auch nicht ausgelaſſen war, it heute nicht mehr zu 
retten. Von ihr ſind nur kaum noch kenntliche Spuren zurückgeblieben. 
Dieſe ſollten nun wenigſtens nicht weiter verwiſcht werden. Deshalb warnt 
Baurath Lüdecke davor, irgend welche Neuputzungen an dem ehrwürdigen 
Gebäude anders vorzunehmen als da, wo das Mauerwerk erheblich be: 
ſchädigt und feines urſprünglich vorhandenen Putzes beraubt iſt, oder an 
ganz neu herzustellenden Mauerflächen, wie bei den weſtlichen Giebeln. 
Wenn alſo zugeſtanden werden muß, daß es hin und wieder ohne Anwen⸗ 
dung von Puß und Reparaturen der Mauerbekleidungen nicht geht, jo ſoll 
die Anwendung deſſelben doch mit äußerſter Vorſicht geſchehen. Es ſoll 
ferner die Spur dieſer Ergänzungen wieder verwiſcht werden. Sind alſo 
einerſeits die ſorgfältigſten Maurer anzuhalten, ſich in den . der 
äußerſten Nothwendigkeit mit vorſichtigen Reparaturen zu halten, ſo muß 
dieſen nach gethaner Vorarbeit ein geſcheuter Maler folgen, der womöglich 
al fresco den friſch geputzten Mauerflächen genau die Tingirung giebt, 
welche die nachbarlich angrenzenden Mauertheile haben. Auch die neuen 
Mauertheile und alles neue Sandſteinwerk müſſen ſofort ſo dunkel gefärbt 
werden, wie die jetzige vom Roſt des Alters hergeſtellte, einſt imponirende 
Erſcheinung des Rathhauſes es verlangt. Für den Schmuck des Rath: 


baufes durch Figuren deutet die Erläuterungsſchrift des Baurath Lüdecke 
nur im Ganzen ein Syſtem an, welches dann zur weiteren Ausbildung 
nach beſtimmtem Programm wohl durch eine Specialcommiſſion weiter zu 


berathen und feſtzuſtellen wäre. 
Bezüglich 


ich des Entwurfs des Herrn Lüdecke hat auf Anſuchen des hie: 
ſigen Magiſtrats der k. k. Oberbaurath Dr. Schmidt in Wien ein moti⸗ 


virtes Gutachten abgegeben, in welchem der Verfaſſer ſich mit den allge⸗ 
meinen Principien ganz einverſtanden erklärt, welche dem Entwurf ſowohl 
als auch der beabſichtigten Ausführung deſſelben zu Grunde gelegt wur⸗ 
den. Oberbaurath Schmidt gelangt in ſeinem eingehenden oe zu 
dem erfreulichen Schluſſe, daß er ſich im Weſentlichen ganz für den Reſtau⸗ 
rationsentwurf des Herrn Baurath Lüdecke ausſprechen und denſelben mit 
aller Wärme zur Ausführung empfehlen kann. 


— [Die Nevifion gegen Strafurtheile] iſt nach den SS 381 und 385 
der Straſprozeßordnung bei dem Gerichte, deſſen Urtheil angefochſen wird, 
binnen einer Woche nach Verkündigung des Urtheils einzulegen, und die 
Reviſionsanträge und deren Begründung müſſen ſpäteſtens binnen einer 
weiteren Woche nach Ablauf der Friſt zur Einlegung des Rechtsmittels, 
oder, wenn zu dieſer Zeit das Uitheil noch nicht zugeſtellt war, nach deſſen 
Zuſtellung bei dem Gericht, deſſen Urtheil angefochten wird, angebracht 
werden. In Bezug hierauf hat das Reichsgericht angenommen, daß der 
Antrag des Angeklagten auf Ertheilung einer Abſchrift des Erkenntniſſes 
zum Zwecke der Begründung der Reviſion nicht als Einlegung der Reviſion 
anzuſehen iſt, und daß die Ju zur Anbringung der Reviſtonsanträge und 
deren Begründung mit der Zuſtellung einer Ausfertigung oder beglaubigten 
Abſchrift des Erkenntniſſes an den Angeklagten beginnt, ſowie daß der 
Verzicht des Angeklagten auf Zuftellung einer Ausfertigung oder beglau⸗ 
bigten Abſchrift, indem er ſich mit der Zuſtellung einer einfachen Abſchrift 
begnügen zu wollen erklärt, ohne rechtliche Wirkung iſt. 

r. [Bon der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde der 
philoſophiſchen Facultät wird Herr cand. phil. Johannes Flegel aus 
Berlin Mittwoch, den 24. März, Mittags 12 Uhr, feine Inaugural⸗Diſſer⸗ 
tation: „A. Günther's Dualismus von Geiſt und Natur aus den Quellen 
dargeſtellt“ in der kleinen Aula öffentlich vertheidigen. Die officiellen 
Opponenten werden die Herren Dr. phil. Heinrich Seidel, cand. phil, 
Martin Klein und cand. phil. Felix Weigang fein. 

—r. I Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheits⸗Amtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom Tien 
bis 13. März die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer 26,9 betrug (in der Vor⸗ 
woche 28,2). In unſerer Oder⸗ und Warthegegend ſtarben durchſchnittlich 
31,7 auf 1000 Perſonen pro Jahr berechnet. Die böchſte Sterblichkeits⸗ 
ziffer erreichte Poſen mit 37,2, dann Breslau mit 33,3. In den Städten 
unter 40,000 Einwohnern in dieſem Gebiete betrug die Sterblichkeits⸗ 
ziffer 28,3. Die Sterblichkeitsziffer erreichte in Paris und Wien eine Höhe 
von 31,7, in London von 20,5. Im Auslande erreichte die höchſte Sterb⸗ 
lichkeitsziffer Rom mit 51,5, die niedrigſte Cincinnati mit 11,5. 

—I[Perſonalnachrichten.] Verſetzt: Poſtſecretär Senft von Liegnitz nach 
Lauban, Poſtverwalter Lerm don Lichtenau, Regierungsbezirk Liegnitz, nach 
Freywaldau, Regierungsbezirk Liegnitz. — Ruheſtandsverſetzung: Poſt⸗Ver⸗ 
walter Grundmann in Waldau OL. — Verſtorben: Poftverwalter Seidel 
in Schreiberhau. 

Verſetzt: Stations⸗Vorſteher 1. Klaſſe Lindenau von Sagan nach Oppeln, 
com. Stationsvorſteher 2. Klaſſe Berger von Klopſchen nach Koſten, Pack⸗ 
meiſter Standle von Breslau als Zugführer nach Glogau. 

altkatholiſcher 


[St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche.] Am Gründonnersta 
Gottesdienſt früh 9 Uhr, Nachmittags 6 Uhr Betſtunde (Pfarrer Herter). 
Am Charfreitag, Beginn 9 Uhr, Predigt (derſelbe), Nachmittags 6 Uhr 
Beiſtunde. Am Charſonnabend, Nachmittags 6 Uhr, Auferſtehungsfeier mit 
Te Deum und Segen (derſelbe). 

r. [Königliches Friedrichs⸗Gymnaſium.] Das diesjährige Programm 
des königlichen Friedrichs⸗Gymnaſiums enthält als wiſſenſchaftliche Beilage 
eine literarhiſtoriſche Unterſuchung des Herrn Dr. Michael: „Die verlore⸗ 
nen Bücher des Ammianus Marcellinus.“ Die Geſammtſreguenz im Gym⸗ 
naſium und in der Votſchule betrug im Sommer 1879 392, im Winter 
1879/80 388 Schüler. Michaelis 1879 beſtanden 3 Abiturienten das 
Examen, von denen 1 Jura und 1 Medicin ſtudiren will, 1 will ji dem 
Berg⸗ und Hüttenfach widmen. Oſtern 1880 beſtanden ebenfalls 3 Abi⸗ 
turienten das Examen, von denen 2 Jura und 1 Mediein ſtudiren wollen. 
Montag, den 22. März, wurde der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Seiten des Gymnaſiums feierlich begangen. Mit der Feier war die 
Entlaſſung der Abiturienten verbunden. Die öffentliche Prüfung der Schüler 
des Gymnaſiums fand Dinstag, die der Schüler der Vorſchulen findet heute, 
Mittwoch, ſtatt. 

— [Die Prüfung der höheren Töchterſchule, Agnesſtraße 2,) unter 
der Vorſteherin Frau Bertha Münſter, geb. Rohr, fand am 20. d. Mts. 
in den Sälen der Zwinger⸗Reſſource ſtatt. Die außerordentlich zahlreiche 
Zuhörerſchaft folgte mit geſpannter Theilnahme der Prüſung, deren durch⸗ 
weg günſtiger Verlauf allgemein den von dem Revpiſor der Anſtalt, Herrn 
Director Dr. Meffert, in feinem Schlußworte beſtätigten Eindruck hervor⸗ 
rief, daß die Lernenden mit regem Eifer ihren Zielen zugeſtrebt, die Lehren⸗ 
den mit Gewiſſenhaftigkeit und Geſchick gewirkt haben, und Erfolge erreicht 
wurden, welche jedem begründeten Anſpruch gerecht werden. Die aus⸗ 
geſtellten Zeichnungen und Handarbeiten lieferten auch dem Auge des 
Kenners den Beweis von der ſorgfältigen Pflege der bezüglichen Unter⸗ 
richtszweige. N 

—e.— [Das Schauturnen der ſtädtiſchen Mädchen⸗Mittelſchule,] 
welches am Sonntage in der Turnhalle am Leſſinglatze ſtattfand, gab dem 
zahlreich verſammelten Publikum und den anweſenden Vertretern der Be⸗ 
hörden Gelegenheit, die vorzüglichen Leiſtungen dieſer jungen Anſtalt auch 
nach dieſer Richtung hin kennen zu lernen. Möge das rege Intereſſe an 
dieſer zeitgemäßen Anſtalt ſich in immer weiteren Kreiſen unſerer Bürger⸗ 
ſchaft verbreiten. 


= [Die hebräiſche Unterrichts⸗Anſtalt] verſammelte ihre Zöglinge am 0 


Geburtstage Sr. Maſeſtät des Kaiſers Vormittags 8—9 Uhr in derKlaſſe l 
der ſtädtiſchen katholiſchen höheren Bürgerſchule. Daſelbſt hielt der Leiter 
der Anſtalt, Herr Dr. P. Neuſtadt eine zu Herzen gehende Anrede über die 
wichtige Bedeutung des Tages. Hierauf folgte ein feierliches Gebet, mit 
welchem die Feierlichkeit ihren Abſchluß fand. 

de, I[Fahrpreisermäßigung nach Wien.] Der Inhaber des I. Wiener 
Reiſebureaus Schröckl arrangirt am bevorſtehenden Oſterſonnabende 
einen Vergnügungszug nach Wien ab Jägerndorf. Die gelöften Billets 
ſind 14 Tage giltig und koſten für die II. Klaſſe 12 Fl. 69 Kr., III. Klaſſe 
8 Fl. 24 Kr. mit Gewährung von 25 Kilogr. Freigepäck. Die Verbindung ab 
Breslau iſt mit dem Sonnabend 12 Uhr 15 Minuten Mittags vom Cen⸗ 
tralbahnhofe abgehenden und über Grottkau in Jägerndorf um 5 Uhr 3 Min. 
Nachm. eintreffenden Zuge zu erreichen, indem der Anſchluß⸗Zug um 5 Uhr 
20 Min. in Jägerndorf abgebt und 5 Uhr 15 Min. früh in Wien anf dem 
Nordbahnbofe eintrifft. Von Breslau nach Nate 5 betragen die Fahr⸗ 
preiſe in II. Klaſſe 8 M. 85 Pf, in III. Klaſſe 5 M. 56 Pf. Dieſelben 
Preiſe ſind für die Rückfahrt in Anſatz zu bringen. } 

+ [Ehrlichkeit.] Der auf der Heilige Geiſtſtraße 3 wohnhafte Droſchken⸗ 
kutſcher Wilhelm Peterſilie hat am 16. März Abends, zwiſchen 6 und 7 
Uhr, in feiner Droſchke Nr. 694 einen Herren gefahren, welcher am Neumarkt 
ausgeſtiegen iſt. Bei der Bezahlung von 1 M. 50 Pf. Fabrge hat der 
betreffende Paſſagier dem Kutſcher ſtatt eines Markſtückes ein 20⸗Markſtück 
in der Dunkelbeit gegeben. Der ehrliche Kutſcher hat die 20 Mark bei der 
Kaſſe des Polizei⸗Präſidiums eingeliefert, bei welcher der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer ſeine Anſprüche geltend machen kann. 

== [ Obdachloſe.] Ende Januar befanden ſich im ſtädliſchen Polizei⸗ 
Gefängniß in Haft 57 Manne und 36 Weiber, zuſammen 93 Perſonen. 

m Februar kamen hinzu 1304 Männer und 376 Weiber, dagegen 
wurden entlaſſen 1288 Männer und 379 Weiber, es blieben alſo Ende 
Februar noch in Haft 73 Männer und 33 Weiber. Außerdem wurden in 
dem Aſyle für Obdachloſe aufgenommen 774 Männer, 61 Weiber und 21 
Kinder, zuſammen 856 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 29. 

+ [Verſuchter Selbſtmord.] Heute früh 7 Uhr verſuchte der auf der 
Gabitzſtraße wohnhafte Steindrucker K. ſeinem Leben dadurch ein Ende zu 
machen, daß er in der Nähe der Taſchenſtraße in den Stadtgraben ſprang. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach bat das kalte Bad jedoch auf den Lebensmüden 
inſofern einen wobltbätigen Einfluß ausgeübt, als in ihm neue Luft zum 
Leben entitand, fo daß er um Hilfe rief. Vorübergebende reichten dem dem 
Untergange Nahen eine Stange zu, wodurch ſeine Rettung ermöglicht wurde. 
In eine wärmende Decke gebüllt, wurde der Durchnäßte mittelit einer Droſchle 
nach ſeiner Wohnung geſchafft. 

—p. [Auffinden einer Kindesleiche.] Am 22. d. Mis., Nachmittags, 
wurde von einem Kärrner in dem Müllkaſten eines Grundſtücks auf der 
Neuen Graupenſtraße die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen 
Geſchlechts aufgefunden. Die Mutter des Kindes wurde in einem in dem⸗ 
Ken Haufe wohnenden Dienſtmädchen ermittelt. Die Obduction des 

eichnams, der nach dem ehemaligen Selenle'ſchen Inſtitut gebracht worden 
iſt, wird vorausſichtlich klarſtellen, ob das Kind, wie die Mutter angab, todt 
zur Welt gekommen , oder ob ein Verbrechen vorliegt. 


a 


+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurde einer Lumpenbändlerin von der 

eißgerbergaſſe ihr auf offener Straße ſtehender und unbeauſſichtigt ge: 
laſſener Handkaſtenwagen, auf welchem ſich 2 Säcke mit Lumpen und ein 
Sack mit Knochen befanden. — Verhaftet wurde die verwitwete Roſina M. 
und der Arbeiter Eduard M. wegen Diebſtahls, der Sattler Carl G. und 
der Arbeiter Auguſt Sch. wegen Einbruchs. 


Die Feier des kaiſerlichen Geburtstages in der Provinz. 


Grünberg, 22. März. Hier wurde diesmal der Geburtstag Sr. 
Maj. des Kaiſers an drei Tagen gefeiert. Geſtern (Sonntag) und beute 
prangten zahlreiche Häuſer im Flaggenſchmuck. Am Sonnabend fand im 
Reſſourcenſaal ein von den ſtädtiſchen Behörden arrangirtes Feſteſſen ſtatt, 
bei welchem Herr Beigeordneter Dr. Fluthgraf den Toaſt auf Se. Maj. 
den Kaiſer ausbrachte. Desgleichen feierte Sonnabend der Kriegerperein 
den Feſttag durch einen Ball; auf demſelben brachte Herr Kaufmann Mat⸗ 
tenklott den Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer aus. Am Sonntag nahmen 
am Kirchgange vom Rathhauſe aus nach den Kirchen Theil: die Spitzen 


der ſtadtiſchen und königlichen Behörden, die Schützengilde, der Turnverein] K 


und der Kriegerverein. Am Nachmittage des Sonntags veranſtaltete die 


Schützengilde ein Feſtſchießen, bei welchem Herr Albert Fleiſcher den beſten 8 


Schuß that und die dafür ausgeſetzte Prämie erhielt. Heute fanden in den 
Burgerſchulen der Bedeutung des Tages entſprechende Feierlichkeiten ftatt. 
Die Realſchule feierte beute Vormittag den Geburtstag Sr. Majeſtät durch 
Feſtactus. Die Feſtrede hielt Herr Dr. Jäckel über „Friedrich der Große 
als Philoſoph“. Im Anſchluſſe an die Geburtstagsfeier fand in der Real⸗ 
ſchule die Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. 


y Neufalz, 22. März. Zur Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers 
fand am 20. in Hennig's Hotel ein Diner ſtatt. Die kirchliche Feier war 
geſtern, während ſie in den Schulen heute vollzogen wurde. 

H. Hainau, 22. März. Der diesjährige Geburtstag unſeres Kaiſers 
wurde bier wieder in würdiger Weiſe gefeiert. Am Sonnabend, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, verſammelten ſich Lehrer und Schüler der hieſigen Schulen 
in ihren Schulzimmern zur feſtlichen Vorfeier des Tages durch Anſprache 
an die Kinder, verbunden mit Gebet, Choralgeſang und Abſingen patrio⸗ 
uſcher Lieder. Auch in andern Anſtalten wurde die Schuljugend auf die 
Bedeutung des Tages hingewieſen. Nachmittags vereinigte ein Feſtmahl 
gegen 60 Feſtgenoſſen aus Stadt und Umgegend in dem feſtlich decorirten 
Saale im Hotel „zum deutſchen Haufe“, wo der auf Se. Majeſtät aus: 
gebrachte Toaſt kräftigen Widerhall und begeiſterten Beifall fand. In 
einem Reſtaurant hatten ſich das Offizier⸗Corps und mebrere Gutsbeſitzer 
der Umgegend mit ihren Damen zu einem Feſteſſen vereinigt, bei welchem 
der Chef der Garniſon das Hoch auf Se. Majeſtät ausbrachte. Die 
Schützengilde feierte den Tag durch ein Feſtſchießen, bei welchem Buch⸗ 
bindermeiſter Sydow durch den beſten Schuß die Prämie erwarb. Der 
Geſangverein veranſtaltete in ſeinem Vereinslocale, dem Gaſthofe „zur 
goldenen Krone“, ebenfalls eine Feier durch Vorträge von Geſängen und 
Declamationen patriotiſchen Inhalts. Für die Garnifon, 1. Escadron des 
1. Schleſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 4, war im feſtlich geſchmückten Saale 
des Gaſthofs „zu den drei Bergen“ ein Ballpergnügen veranſtaltet worden. 
Sonntag, Vormittag von 29 Uhr ab, war Feſtgottesdienſt in der evange⸗ 
liſchen Kirche, wohin vom Schloß⸗ oder Schulplatze aus das Offiziercorps, 
N Geiſtlichleit, die königlichen und ſtädtiſchen Behörden, Beamte der Poſt, 
des Gerichts, ſtädtiſche Beamte und Lehrer, ſowie viele Mitglieder des hieſ. 
Militärvereins und die Garniſon, unter den Klängen eines Feſtmarſches, 
längs der Burgſtraße und des Marktplatzes, in geordnetem Feſtzuge ſich 
begeben hatten. Auch in der katholiſchen Kirche fand ein feierliches Hoch⸗ 
amt ſtatt und ebenſo wurde in der Synagoge den patriotiſchen Gefühlen 
Rechnung getragen. Nach den kirchlichen Feierlichkeiten fand Parade der 
Garniſon ſtatt. Herr Landrath Freiherr v. Rothkirch⸗Trach hat als 
Kreis Commiſſazius der Victoria⸗National⸗Invalidenſtiftung auch an dieſem 
Selttoge an 17 hilfsbedürftige, nicht penſionsberechtigte Veteranen des 

reiſes eine Feſtgabe von je 9 Mark aus der Commiſſariatskaſſe bewilligt. 


„ Wohlau, 22. März. Der Geburtstag unſeres Kaiſers wurde am] b 


20. von der hieſigen Schützengilde wie gewöhnlich gefeiert, wobei Bäder: 
meiſter Berger die Königswürde erlangte. In dem e decorir⸗ 
ten Rathhausſaale fand ein großes Diner und des Abends von der Gar: 
niſon in verſchiedenen Gafthöfen ein Tanzvergnügen ſtatt. Geſtern fand in 
beiden Kirchen Feſtgottesdienſt ſtatt und heut Vormittag wurde in den 
Schulen wie im Gymnaſium durch Anſprachen, patriotiſche Gedichte und 
Lieder das Feſt beſchloſſen. 

—ch. Lauban, 22. März. Der Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers iſt 
auch bier auf feſtliche Weile begangen worden. ie hier ſeit langen 
Jahren üblich, wurde am Morgen des Feſttages vom Thurm geblaſen; in 
den Nachmittagsſtunden fand im Hotel „zum Bär“ ein Feſtdiner ſtatt. 
Im Laufe des heutigen Vormittages fanden in den hieſigen Schulanſtalten 
verſchiedene Feſtacte ſtatt. In der katholiſchen Kirche wurde ein Feſtgottes⸗ 
dienſt abgehalten. Die Stadt iſt zahlreich beflaggt. 

L. Liegnitz, 22. März. Die Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers iſt 
durch die wegen der Charwoche herborgerufene Zerſplitterung der Feſtlich⸗ 
keiten ſehr beeinträchtigt worden. Das Offizier⸗Corps, die Regierungs⸗ und 
viele andere Beamten dinirten am Sonnabend im Reſſourcen⸗Gebäude, die 
ſlädtiſchen Vertreter und die Bürgerſchaft im Schießhausſaale, die ländlichen 
Grundbeſitzer im Hotel „Zum Rautenkranz“. Die Toaſte auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer wurden ausgebracht vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten von 
Zedlitz⸗Neukirch, vom Herrn Oberbürgermeiſter Oertel und Herrn 
Landrath Hoffmann ⸗Scholtz. Die Garniſon hat die üblichen Tanzluſt⸗ 
barkeiten ebenfalls bereits Sonnabend Abends in den verſchiedenen größeren 
Localen der Stadt abgehalten, einzelne Compagnien hatten Theater⸗Auf⸗ 
führungen veranſtaltet. Die bier beſtehenden drei Vereine früherer Militärs 
feierten ebenfalls ſchon am Sonnabend das Feſt mit muſikaliſchen, theatrali⸗ 
ſchen und declamatoriſchen Vorträgen und Ball. Im Stadttheater ſprach 
Frl. Sauer einen Feſt⸗Prolog. Heute, am eigentlichen Feſttage, trat die 
ernſte Seite der Feier mehr hervor. Die Schulen hatten ihre Feſtacte in 
herkömmlicher Weiſe. Im Gymnaſium hielt Herr Prorector Profeſſor Dr. 


f Brix die Feſtrede. In der Töchterſchule hielt dieſe Herr Lehrer Tſchaſchel. 


n den Kirchen und in der Synagoge war Feſt⸗Gottesdienſt. Die Mann: 
chaften der Garniſon und der Kriegerverein wohnten demſelben in den 
verſchiedenen Kirchen bei. Um 12 Uhr Mittags blies die Capelle unſeres 
ſtädtiſchen Muſildirectors Pelz vom Thurme der Oberlirche herab mehrere 
Choräle. Die Häuſer waren reich beflaggt, doch batte die ungünſtige Witte⸗ 
rung dieſem Zeichen von Theilnahme und Huldigung offenbar Eintrag gethan. 

Freiburg, 22. März. Seitens unſerer höheren Bürgerſchule wurde 
der Geburtstag Sr. Majeftät des Kaiſers beute Vormittags 11 Uhr im 
Prüfungsſaale der Anſtalt durch einen Feſtactus gefeiert, bei welchem Lehrer 
zu. 5 Feſtrede über die Verdienſte der Hohenzollern um Deutſch⸗ 
and bielt. 

4 Ohlau, 22. März. Zur Vorfeier des Geburtstages unſeres Kaiſers 
fand bereits am 20. d. Mts. im Gaſthofe „zum Löwen“ ein Feſtdiner ſtatt, 
an welchem das Oſfiziercorps der Garniſon und der Reſerve, die lönig⸗ 
lichen Verwaltungs: und Juſtizbebörden und Mitglieder der Stadt: und 
Kreisvertretung theilnahmen. Der landwirthſchaftliche Verein des Ohlauer 
Kreiſes veranſtaltete am 21. März ein Feſtſouper, das unter ſehr zahlreicher 
ee aus Stadt und Kreis im Gaſthofe „zum deutſchen Hauſe“ 
ſtatifand. Die kirchliche Feier des Geburtsfeſtes, welche mit dem Vormittags⸗ 
gottesdienſte am Sonntage verbunden wurde, fand bei dicht gefüllten Kirchen 
in erhebendſter Weiſe ſtatt. Heut, am Feſttage ſelbſt, hielten die Schulen 
unter Geſängen, Anſprachen und patriotiſchen Declamationen, um 8 Uhr 
die parilätiſche Stadtſchule und um 9 Uhr die Maͤdchen⸗Mittelſchule die 
Er ab. Das ſtädtiſche Gymnaſium hielt feinen feierlichen Actus mit 

eſtrede um 11 Uhr. Zu Ehren des Tages hatte die Stadt geflaggt. 

—n. Löwen, 22. März. Geſtern wurde der Geburtstag unſeres Kaiſers in 
altgewohnter Weiſe gefeiert. Vor⸗ und Nachmittags fand Gottesdienſt und 
darauf ein Feſteſſen im Gaſthofe „zum goldenen Löwen“ ſtatt, zu welchem 
ſich gegen 40 Perſonen mit den Spitzen der ſtädtiſchen Behörden ein⸗ 
gefunden hatten. 

— r. Namslau, 22. März. In der katholiſchen Stadtpfarrkirche zu St. 
Peter und Paul wurde der Geburtstag unſeres Kaiſers bereits am 20. d. M. 
früh durch einen Feſtgottesdienſt gefeiert. Seitens der höheren Simultan⸗ 
Knabenſchule fand an demſelben Tage, Vormittags 944 Uhr, im Prüfungs⸗ 
ſaale der evangeliſchen Stadtihule ein mit patrioliſchen Geſängen und Des 
klamationen verbundener Redeactus ſtatt. Nachmittags verſammelte ſich das 
Olfiziercorps, die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, die Guts⸗ 
beſitzer des Kreiſes und hieſige Bürger im Saale des Grimm'ſchen Hotels 
zu einem Feſtmahle, bei welchem der Garniſonälteſte, Herr Rittmeiſter Baron 
von Kleiſt den Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer ausbrachte. Im Wagner⸗ 
ſchen Reſtaurationslokale verſammelten ſich ferner mehrere biefige Einwohner 
zu einem ſolennen Abendbrot und ſandten ein Glückwunſchtelegramm an 


Se. Maj. den Kaiſer ab. In der evangeliſchen Kirche wurde die Feier des 


Tages mit dem geſtrigen ſonntäglichen eee verbunden. Heut 
am eigentlichen Feſttage, ertönten Morgens 7 Uhr vom Rathsthurm herab 


Cboralmuſik und patriotiſche Weiſen. Der Ratlbstburm und viele Häuſer 
der Stadt prangen im Flaggenſchmuck. Um 9 Uhr früh fand in der Syna⸗ 
goge ein Feſtgottesdienſt, ferner um 10 Uhr in der Bobertag'ſchen böberen 
Töchterſchule eine mit patrioliſchen Geſängen und Declamationen verbundene 
Feſtfeier ſtatt. — Um 11 Uhr fand im Prüfungsſaale der evangeliſchen 
Schule eine gemeinſchaftliche Feier der beiden hieſigen Elementarſchulen ſtatt, 
wobei Herr Lehrer Michler eine Anſprache hielt. Der Feier wohnte der 
ben d Kreisſchulinſpector und eine Anzahl Mitglieder der ſtädtiſchen Be⸗ 
örde bei. 

V. Neuſtadt, 22. März. Zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Maj. des 
Kaiſers und Königs wurde von den Schülern des bieſigen Gymnaſiums 
zum Beſten des Stipendienfonds für arme Schüler der Anſtalt am Sonn⸗ 
abend, den 20. d. Mts., ein Concert gegeben, das den großen Saal des 
Volksgartens mit einem eben jo zahlreichen wie gewählten Auditorium ge: 
füllt batte, ein Beweis, in welch' gutem Andenken die früher zu demſelben 
Zwecke gegebenen Concerte ſtehen. Das in allen ſeinen Nummern exact 
durchgeführte, reichhaltige Programm gab ein rühmliches Zeugniß für die 
tüchtige Leitung des mit dem Geſangsuunterrichte betrauten Herrn Lehrers 
üntzel, der es verſteht, feine Schüler in geſanglicher Beziehung zu ganz 
vorzüglichen Leiſtungen zu führen. Vollſtes Anerkennung verdienen auch die 
eiſtungen der mitwirkenden Damen, welche durch ihre Geſangsvorträge den 
Genuß des Abends weſentlich erhöhten. Der Geburtstag unſeres Kaiſers 
wurde auch bier in entſprechender Weiſe gefeiert. Am Morgen det 20. März 
wurden Kanonenſchläge abgefeuert und Nachmittags fanden Feſteſſen in 
Viol's Hotel „zum goldenen Kreuz“ und beim Brauereibeſitzer Hrn. Heidrich 
ſtatt. Die heutige Feier beſchränkte ſich auf Gottesdienſt in der katholiſchen 
Kirche und die Schulfeier. Beim Gymnaſium fand der Feſtactus um 11% 
Uhr ſtatt und hielt Herr Gymnaſial-Hilfslehrer Schüttrich die Feſtrede. 

d. Gleiwitz, 22. März. Die Feſtacte anläßlich des Geburtstages Sr. 
Maj. des Kaiſers in den höheren Lehranſtalten fanden im Laufe des beu⸗ 
tigen Vormittags ſtatt. Das Gymnaſium verband damit die Entlaſſung 
ſeiner Abiturienten, die ſeitens des Gymnaſialdirectors Nieberding er⸗ 
folgte. Um 10 Uhr Vormittags begann an der genannten Anſtalt der Feſt⸗ 
act nach einem feierlichen Gottesdienſte ſeitens der katholiſchen Schüler in 
der Gymniſialkirche. Patriotiſche Geſänge und Vorträge der Schüler wech⸗ 
ſelten mit einander ab. Die Feſtrede bielt Profeſſor Eichner. — In der 
Königl. Gewerbeſchule wurde die Feierlichkeit um 11 Uhr Vormittags ab⸗ 
gehalten. Declamatoriſche Vorträge ſeitens der Schüler der unteren Klaſſen 
eröffneten nach einem patriotiſchen Geſange die Feier, ſodann bielt Gewerbe⸗ 
ſchullehrer Dr. Hausknecht eine Rede über die Bedeutung der Chemie. 
Der Geſang eines vaterländiſchen Liedes beſchloß die Feier. 

Nm. Leobſchütz, 22. März. Die Hauptfeſtlichkeiten zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Maj. haben hier erſt heut ſtaltgefunden. Der Kriegerverein 
verſammelte ſich um 8% Uhr vor der Poſt und rückte von dort zum Gottes: 
dienſte in der katholiſchen Pfarrkirche ab, wo ein Hochamt ſtattfand, an dem 
auch die hieſige Huſarenſchwadron und die Schützengilde theilnahmen. Bei 
Abtragung der Kriegerfahne brachte Herr Maurermeiſter Meyer ein Hoch 
auf Se. Maj. den Kaiſer aus, in welches die Cameraden begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten Die Synagogengemeinde feierte das Feſt ebenfalls durch Gottes⸗ 
dienſt und Predigt. In der Gymnaſialkirche wurde ein Hochamt mit 
Tedeum abgebalten, dem ſich ein Schulactus in der Aula des Gymnaſiums 
anſchloß. Ein ſolcher fand auch im Rathhausſaale ſeitens der ſtäptiſchen 
Schulen ſtatt. Die Stadt ſelbſt war beflaggt. — Bei dem Schießen der 
Schuͤtzen hatte der Kaufmann C. Magen den beiten, der Friſeur Leipert 
und der Maurermeiſter Schnurpfeil die nächſtbeſten Schüſſe. — Zur Feier 
des Tages ſind aus der Kaſſe der Stiftung „Nationaldank“ 17 hilfsbedürf⸗ 
tigen Veteranen im Kreiſe aus den Jahren 1813—15 Unterſtützungen von 


je 3 Mark gezahlt worden. + r So 

d. Peiskretſcham, 22. Marz. Der Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers 
wurde am Sonnabend gefeiert. Das Rathbaus war beflaggt und mit der 
Büſte des Kaiſers geſchmückt. Mittags 12 Uhr wurden die Kirchenglocken 
eine 4 Stunde lang geläutet und Abends fand in Bräuer's Hotel ein 
Souper ſtatt. Die Feſtrede bielt Seminarlehrer und Muſikdirector Nach⸗ 
ar. In das von ihm ausgebrachte Hoch ſtimmten die Anweſenden be⸗ 
geiſtert ein. Während des Abends waren am Ringe viele Häuſer feſtlich 
erleuchtet. Im Seminar wurde die Feier ſchon am 19. März vor Abgang 
der Zöglinge zu den Oſterferien begangen. 5 

Z. Kattowitz, 22. März. Am Sonntag fand zur Feier des Geburts: 
tages unſeres Kaiſers im Wienerſchen Saale ein Feſteſſen und Abends 
großer Zapfenſtreich mit Fackelbegleitung, ausgeführt von dem Landwehr⸗ 
Verein, ſtatt. Montag früh war Reveille, Kirchgang der beiden Militair⸗ 
Vereine und hierauf Paradeaufſtellung auf dem Friedrichsplatze. Es ber 
tbeiligten ſich daran: die Krieger, Landwehr⸗, Turn: und Rettungsvereine, 
ſowie der Kriegerverein aus Hohenlohhüite. Zur Abnahme der Parade 
hatten ſich viele Landwehr⸗Officiere, der Landraih und Mitglieder des 
Magiſtrats eingefunden. Abends fanden 2 Feſtvorſtellungen, veranſtaltet 
von dem Landwehr⸗ und dem Kriegerverein ſtatt. Die Einnahmen der 
Vorſtellung des Landwehr⸗Vereins iſt zur Unterſtützung für arme Kameraden 
heſtimmt. Heute finden die Geburtstagsfeierlichkeiten im Gymnaſium und 
in den Simultanſchulen ſtatt. 

k. Nawitich, 22. März. Der Geburtstag Sr. Majeſtät wurde in unfrer 
Stadt feſtlich begangen. Das gewöhnliche Feſteſſen, das in Nöbel's Hotel 
abgehalten wurde, und an dem über 100 Perſonen ſich betheiligten, fand 
ſchon Sonnabend Nachmittag ſtatt. 5 ö 1 
des bier garniſonirenden 1. Bats. des 50. Infanterie⸗Regiments in 4 ver: 
ſchiedenen Localen der übliche Feſtball gegeben. Die Mitglieder des Männer⸗ 
Geſangvereins verſammelten ſich aus Anlaß der e im 
Uebungslocale, um durch den Geſang patriotiſcher Lieder und Toaſte das 
Feſt zu verherrlichen. Die kirchliche Feier fand am Sonntage ſtatt; ſie 
wurde mit dem Vormittags⸗Gottesdienſte verbungen. Am Abend beging 
der Kriegerverein den Geburtstag feines oberſten Kriegsherrn durch einen Feſt⸗ 
abend imSchützenſaale, nachdem ſchon8 Tage früher der geſellige Landwehrverein, 
genannt „Eintracht“, denſelben in Nöbel's Hotel gefeiert hatte. Abends 
9 Uhr wurde ein Zapfenſtreich von den Militärcapellen ausgeführt. Heute 
fand in den Schulanſtalten die Feier des Feſtes durch Geſang, declama⸗ 
toriſche Vorträge und Feſtreden ſtatt. In der Knaben⸗Bürgerſchule und den 
beiden Simultanſchulen begann früh um 8 Uhr bereits die Feier. In 
Erſterer hielt Lehrer Krüger, in den beiden andern hielten die Haupt⸗ 
lehrer die Feſtreden. In der ſtädtiſchen Töchterſchule fand der Feſtactus 
um 9 Uhr und in der Realſchule um 11 Uhr ſtatt. Hier hielten die Reden 
die Herren Schulz und Dr. Rummler. Den Beſchluß der Feſtlichkeiten 
bildete die Parade der Garniſon, die auf dem Markte um 412 Uhr ab: 
gehalten wurde. 


Wie die bisherigen Berichte zeigen, iſt der Geburtstag Sr. Majeftät des 
Kaiſers auch in dieſem Jahre in allen Städten und Ortſchaften unſerer 
Provinz feſtlich gefeiert worden. Wir ſchließen damit die Berichte ab. — 
Weitere Mittheilungen können nur im Inſeratentheile unſerer Zeitung Auf⸗ 
nahme finden, 


r. Nams lau, 22. März. [Berichtigung] Nicht in Steinersdorf, 
ſondern in Eckersdorf, bieigen Kreiſes, iſt die dem Stellenbeſitzer Tilke ge⸗ 
börige Windmühle — ſiehe Nr. 137 d. Ztg. — durch den Schneeſturm um: 
geworfen worden. Ferner werden die in derſelben Nummer gelegentlich 
des Münzenfundes erwähnten Breslauer Münzen nicht „Stempel⸗, ſondern 
„Rempel“-Heller genannt. ; 


—n. Löwen, 22. März. [Unglücksfall mit tödtlichem Aus: 
ange. — Beſitzveränderung. — Neues Poſtgebäude.] In une 
rem Nachbardorfe Klein⸗Neudorf unterſuchte in der Stube ein junger 
Mann von ca. 18 Jahren ein altes Gewehr, ob es geladen ſei; plötzlich entlud 
ſich ein Schuß, dieſer ging durch's Fenſter und traf einen draußen ſpielen⸗ 
den, 1l4jährigen Knaben derart mitten in den Hals, daß ſofort der Tod 
eintrat. — Die Herrihaft Fröbeln iſt vom Herrn Fabrikbeſitzer Moll aus 
Brieg für 1,146,000 M. gekauft worden. — Auf unſerer Neiß⸗Gaſſe wird 
am Wege nach Falkenberg ein neues Poſtgebäude errichtet, welches bis zum 
0 117 5 laut Contract, fertig beziehbar und vollſtändig ausgebaut 
ein muß. 


© Beuthen, 22. März. [Frau von Tiele⸗Winckler +. — Kreis: 
Waiſenhaus. — Vieh⸗Reviſoren.] Geſtern in der Mittagſtunde find 
die irdiſchen Ueberreſte der in Berlin am Herzſchlage verſtorbenen Frau 
Oberſtlieutenant von Tiele⸗Winckler vom Bahnhof Karf nach dem 
Stammſitze Miechowitz überführt und in der in der Kirche daſelbſt befind⸗ 
lichen Familiengruft beigeſetzt worden. Die Verſtorbene ſtand exit in den 
vierziger Jabren, gehörte einer der vermögendſten Adelsfamilien Ober⸗ 
ſchleſtens an und wird ihrer wohlthätigen Geſinnung wegen in allen Kreiſen 
der Bevölkerung tief betrauert. — Nach dem Jahresberichte des Kreis⸗ 
Waiſenhauſes find bei einem gegenwärti„en Beſtande von 50 Zöglingen 
während des dreijährigen Beſtehens der Anſtalt bis Ber 70 Waiſenkinder 
in dieſelbe aufgenommen worden. Das notoriſche Bedürfniß einer der⸗ 
artigen Anſtalt giebt ſich andauernd durch fortwährende Geſuche um Auf⸗ 
nahme von Walſenkindern zu erkennen, welchen Geſuchen der Vorſtand 


Abends wurde für die 4 Compagnien R 


möglichſt zu entſprechen ſucht. Bei dem privaten Charakter der Anftalt 
müſſen die Koſten der Unterhaltung in der Hauptſache durch freimillige | 
Gaben und durch die Jahresbeiträge der Mitglieder des Vereins — 
Waiſenpflege im Kreiſe Beuthen aufgebracht werden, weshalb der Vorſtand 
weiter auf das lebhafteſte Intereſſe aller Freunde einer wohlwollenden 2 
ſorge für die der Verwabrloſung preisgegebene Jugend des Berg ⸗ und 
Hüttenbezirks rechnet. Der Jahresbeitrag iſt auf 3 Mark feſtgeſetzt. ö 
Stadt und Kreis Beuthen find bebufs der beſonderen ſtändigen Rindvieh, 
Controle in 30 Bezirke eingetheilt, denen ebenſo viele Viehreviſoren vor“ 
ſtehen. Das Amt eines Viehreviſors kann nur als ein Ebrenamt angeſeben 
werden, deſſen Geſchäfte ebenſowohl öffentlichen Beamten als auch Privat 
perſonen übertragen ſind. | 


—d. Gleiwitz, 22. März. [Vaterländiſcher Frauenverein. — 
Cbauſſeebau. — Beſtrafung wegen verweigerter Arbeit! 
Vaterländiſche Frauenverein bat neuerdings 150 vollſtändige Anzüge armen 
Confirmanden, Dr 10 Anzüge armen jüdiſchen Kindern überwieſen. An 
den genannten Verein langten von der Sendung aus Chicago durch d 
her andsausſchuß zu Breslau 50 Centner Weizenmehl in 25 Fällen an. 
— Der Ausbau der Chauſſee von dem hieſigen Simultankirchhof über alt 
Gleiwitz, Brzezinka, Klüſchau, Rudno, Laskarſowka, 1 nach dem Babe 
hofe Rudzinitz, ſowie der Ausbau der Chauſſee von der Stadt Kieferſtädte 
über Groß: und Klein⸗Schierakowitz bis zur Grenze des Kreiſes Koſel ſind 
in Generalentrepriſe bis zum 16. April zu vergeben. Die Koſten del 
erſteren, 21,169,5 Meter langen Chauſſee find auf 233,890,99 M. und die 
Koſten der zweiten, 7761,3 Meter langen Chauſſee auf 39,078,53 M. ver 
anſchlagt. — Der Landrath bringt als Warnung für arbeitsſcheue Menſchen 
zur öffentlichen Kenntniß, daß gegen eine die Arbeit verweigernde Perſön 
lichkeit in Rybnik eine gerichtliche Haftſtrafe von 7 Tagen und demnachſt von 
der Landespolizeibehörde eine dreimonatliche Detinirung im Corrections hau 
verhängt worden iſt. 


Handel, Induſtrie ze; 


2 Breslau, 23. März. [Von der Börfe) Die Börſe eröffnelk 
in luſtloſer Haltung, befeſtigte ſich ſpäter, ſchloß aber auf ungünſtige Ge⸗ 
rüchte über die Bilanz der Creditanſtalt ſehr matt bei erheblich niedrigeren 
Courſen. Creditactien ſetzten zu 530 ein, gingen auf 530,50, wichen abel 
dann bis 527 und blieben noch niedriger angeboten. Ruſſiſche Weh 
weichend. Bahnen und Montanwertbe matt. 


Breslau, 23. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht! 
Kleejaat, rothe behauptet, ordinär 20—28 Mark, mittel 30 —34 Mark, fein 
38—42 Mark, hochfein 44—48 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat / 
weiße ruhig, ordinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Mark, fein 55—65 Marl, 
hochfein 70—75 Mark, 1 5105 über Notiz. 11 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., abgelaufene Kündi“ 

ungsſcheine —, per März 171 Mark Br., . 171 Mark Br., April 
Mai 171 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 173 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 
175 Mark bezahlt, Fal nu 167-168 Mark bezahlt und Br. 

Weizen (per 1 Kilogr.), gel. — Ctr., per lauf. Monat 218 Mark 
Bes, Aneihahnd 220 Mark Br., Mai⸗Juni 223 Mark Br., Juni Juli 224 

ark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.), gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 150 Mark Gd, 
ee 2 1 5 e Mark . N 

aps (per ilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mark Br., 
235 Mark Op, Aprit hel — Mar W.. | 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feit, get. — — Ctr., loco 55 Mark Br., pet 
März 53,50 Mark Br., e 53 Mark Br., 52,75 Mark Gd., April⸗Mal 
53 Mark Br., 52,75 Mark Gd., Mai⸗Juni 53,75 Mark Br., Juni⸗Juli 54,50 
Mark Br., September⸗October 57 Mark Br., 56,75 Mark Gd., October⸗No⸗ 
vember 57,50 Mark Br., November⸗December 58 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 Tara) loco 28,50 Mark Br., per 
5 28,50 Mark Br. N 

piritus (per 100 Liter à 100 %) wenig verändert, get — — Lite 
per Ban 61,30 Mark Gd., März⸗April 61,30 Mark Gd., April⸗Mai 61,7 
bis 80 Mark bezahlt und Gv., Mai⸗Juni 62,20 Mark Gd., Juni⸗Juli 62,70 
Mark Gd., Juli⸗Auguſt 63,80 Mark Gd., Auguſt⸗September 64 Mark Gd., 
S db An 15 Mark Br. en, 
ink ohne Umſatz. 7 e en · C. 1 
ee für den 24. Mär. amiffion 
Roggen 171, 00 Mark, Weizen 218, 00, Gerſte —, —, Hafer 150, 00, 
Raps 240, —, Rüböl 53, 50, Petroleum 28, 50, Spiritus 61, 30. 


Breslau, 23. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 
Fan ect hoͤchſter niedrſt. höchſter wa 
Weizen, weißer 22 3 2180 2 15 20 1 15 40 
Weizen, gelbe 21 60 21 40 20 90 20 50 20 10 19 30 
ace , G 17 60 17 40 17 20 1700 16 80 16 60 
Derſte 4 4 17 20 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
Sar e 15 70 15 50 15 30 15 10 14 90 14 70 
bſen 1Ranaak 19 60 19 — 18 — 17 60 16 80 16 — 


ee der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 

W 3 A 
Raps 3 — 2 5 2 50 
Winter⸗Rübſen .. 22 — 21 — 20 — 
Sommer⸗Rübſen .. 22 — 20 — 18 — 
Ne e 21 50 19 — 16 — 
Schlaglein 0 24 50 22 — 
Haufſaale 16 14 50 


50 15 50 
Kartoffeln, per Sack (mei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
Neufiefiel de Pd. Bente bald 2.80 Mf, anne 1251,50 Di 
per Neuſcheffe . Brutto) beſte 2—2, „geringere 1,25—1, . 
fel per 2 Liter 0,15—0,18 Matt. 1 2 


ns- Aus der Provinz Poſen, 22. März. [DriginalsHopfen? 
bericht] Die rapid gewichenen Preiſe haben wieder die Aufmerkſamkeit 
von außen auf ſich gezogen und es zeigte ſich in letzter Zeit mehrfache 
Kaufluſt für Baiern und Böhmen. Hieſige Commiſſionäre erhielten a 
dortiger Gegend Kaufordres und dieſelben entnahmen mehrere Poſten von 
den beſſeren Sorten und bewilligten mitunter etwas böbere Preiſe. Im 
Ganzen war jedoch das Geſchäft belanglos, da die Lagerinhaber auf höher 
Preise balten, in der Meinung, daß für ſpäter eine Conjunctur in Ausſi 
iſt. Für das Inland beſtand ebenfalls einige Nachfrage und wurde von 
Vertretern der Brauerkundſchaft der Provinzen, Schleſien, Branden- 
burg, Sachſen, Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowie für das 
Königreich Sachſen in einzelnen 9 gegen 200 
Centner von Primawaare gekauft. Die mittleren und geringen Sorten 
bleiben nach wie vor unbeachtet und fehlt es ſelbſt bei Entgegenkommen 
der Verkäufer an Reflectanten, da der Export nach England faſt vollſtändig 
ſtockte und nach anderen a diefe Qualitäten nicht zu verwenden 
ſind. In den Notirungen iſt keine weſentliche Aenderung zu conſtatiren, 
und laſſen ſich Preiſe wie folgt angeben: Primawaare 120—125 M., fein 
100-110 M., mittel 75—85 M,, gering 50 - 60 Mark per 50 Kilogramm. 
1878er Hopfen ift total geſchäftslos und ftellt ſich der nominelle Preis von 
25—30 M. Die ausländiſchen Märkte bleiben ziemlich ſtabil und zeigen im 
Ganzen eine etwas feſte Tendenz. 


Wien, 22. März. [Schlachtviehmarkt.] Zugeführt find 3057 Stück 
Ochſen, und zwar 1891 ungariſche, 441 galtziſche und 725 farbige. Der 
Markt geſtaltete ſich in Folge des für acht Tage zu deckenden Bedarfes un⸗ 

emein lebhaft, und erhöhten ſich die Preiſe aller Qulitäten um 1,50 l- 
is 2 Fl. per Meter⸗Centner. Beſonders bevorzugt waren ſchwere Quali? 
täten, die numeriſch ſchwächer vertreten waren. Es 0 ungariſche 
Ochſen den Preis von 52 bis 59 Fl., Hochprima von 50 bis 62 Fl., gali⸗ 
ziſche von 52 bis 55 Fl., deutſche von 54 bis 60 Fl. per Meter⸗Centner. 


General⸗Verſammlung. 
1Oberſchleſiſche Bank für Handel und Gewerbe.] Ordentliche Ge 
neral⸗Verſammlung am 12. April in Beuthen. (S. Inſ.) 


Ausweiſe. N 
Wien, 23. März. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 642,959 Fl⸗ 
Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 65,941 Fl. 


— 


vorzuſorgen, bevor dat Deficit genau conſtatirt iſt. 


Brieflaſten der Redaction. 
„Neuſalz“: Abgeordneter Parifiud in Berlin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 
Berlin, 23. März. Der Kaifer empfing heute die Miniſter 
Eulenburg und Luzius. — Orloff machte geſtern Nachmittag Bismarck 
einen längeren Beſuch und wurde heute vom Kronprinzen in längerer 


Berlin, 23. März. Die Dividende der Deutſchen Bank pro 
1879 beträgt nach Reſervelegung 9 pCt. Nach einer erlaſſenen be⸗ 
züglichen Bekanntmachung ſind die zu convertirenden rumäniſchen 
Stamm⸗Actien⸗Prioritäten bis ſpäteſtens den 15. April bei der Dis: 
contogeſellſchaft oder S. Bleichröder einzureichen. 

Wien, 23. März. Das Herrenhaus nahm das Geſetz, betreffs 
des Budgetproviſoriums und des Credits von 20 Millionen Gold⸗ 
rente an. Schmerling erklärte es als Novum, für die Defieitdeckung 
Er iſt übrigens 
überzeugt, daß die Commiſſion den Gegenſtand genau geprüft und 
die Nothwendigkeit der Creditoperation anerkannt hat. Er und ſeine 
Geſinnungsgenoſſen ſtimmen aus fachlichen Gründen zu, jedoch invol⸗ 
vire die Zuſtimmung keineswegs irgend eine Kundgebung für die 
Reglerung. Sodann wurde die Wahl der Eiſenbahncommiſſion zur 
Berathung der Localbahn und das Arlbergbahngeſetz vorgenommen. 

Petersburg, 23. März. Bei dem geſtrigen Galadiner im 


Audienz empfangen. 


Winterpalais anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Wilhelm brachte 


Kaiſer Alexander folgenden Taaſt in franzöſiſcher Sprache aus: „Der 
Kalſer, deſſen Geburtstag wir glücklich ſind, heute zu feiern, gab mir an⸗ 
läßlich meines Jubiläums einen neuen Bewels feiner früheren, beſtän⸗ 
digen Freundſchaft, indem er zwei Briefe ſchrieb, einen officiellen, den zu 
veröffentlichen ich mich beeilte, und einen privaten, welche mich innigft 
rührten. Auch ich hege die in dieſen Briefen ausgedrückten Gefühle 
und Wünſche und rechne vollſtändig auf die Aufrechterhaltung und 


Bekräftigung der mehr als jahrhundertlangen Beziehungen zwiſchen] 


unſeren beiden Völkern, zu deren gegenſeitigem Wohl. Ich trinke 
auf das Wohl des Kaiſers und Königs, meines beſten Freundes. 
Möge ihn Gott ſchützen und uns den Troſt geben, feinen Geburtstag 
noch lange Jahre zu feiern!“ (Wiederholt.) 

Petersburg, 22. März. Die hieſige deutſche Colonie beging den 
Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers Wilhelm durch ein Feſtmahl. Während 
der Tafel brachte der deutſche Botſchafter von Schweinitz einen Toaſt 
auf den Kaiſer Alexander aus, der mit großem Enthuſiasmus aufge⸗ 
nommen wurde. 

Waſhington, 23. März. Repräſentantenhaus. Ellis (Demokrat) 
beantragte eine Reſolution, worin die Aufhebung des Vertrages ge⸗ 
fordert wird, wodurch England ſeitens der Unionsſtaaten zu dem ge⸗ 
meinſamen Protectorate über die Communicationsmittel auf dem Atlan⸗ 
tiſchen und Stillen Ocean zugelaſſen ſei. Young (Republikaner) be⸗ 
antragte eine Reſolutlon, welche erklärt, der Panamacanalbau würde zu 
gefährlichen politiſchen Verwickelungen führen. Die Unionsregierung 
müſſe beſtrebt ſein, ſolche vom Panamacanalbau abzuhalten. Beide 
Reſolutionen wurden an den Ausſchuß verwieſen. 

San Francisco, 23. März. Das Bundesgericht erklärte das 
Geſetz, welches den Corporatlonen die Verwendung der chineſiſchen 
Arbeiter verbietet, für inconſtitutionell. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 23. März. Außer an den Bundesrath hielt der Kaiſer, 
wie verlautet, auch an die Generalität eine politiſch bemerkenswerthe 
Anſprache, worin er ſeine Befriedigung geäußert haben ſoll, daß die 
allgemeine Lage ſich friedlicher geſtaltet habe, als bei der Neujahrs⸗ 
gratulation angenommen wurde. — Die Bundesrathsausſchüſſe ſtimmten 
im Weſentlichen der Börſen⸗, ſowie der Quittungsſteuer zu. 

(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Börſen⸗Depeſchen. 
ankfurt a. M., 23. März, Mittags. 
ctien 262, 50. Staatsbahn 237, —. 2 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, — Galizier —, —. 
(W. T. B.) Berlin, 23. März. [Schluß⸗Cour ſe.] 
Erſte Depeſche 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom . 22.5 Cours vom 23. | 22. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 526 — 530 50] Wien kurz 171 10171 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 478 — 478 50 . 170 25170 75 
Lombarden 51 — 153 — 1213 75 
Bar Bankverein . 105 25 105 75 171 75 
Ruſſ. Noten 213 60 214 60 


Bresl. Discontobank. 94 

Bresl. Wechslerbank. 97 466 preuß. Anleihe 105 70 105 70 
Laurahütte. 1 75 129 50 1665 Staatsſchuld. 95 50 95 50 
Donnersmardbütte.. 60 25, 63 90 1860er Looſe 123 750124 25 
Sberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 64 — 66 7577er Ruſſen 88 25 88 40 


Oberschlesische Bank 
für Handel und Industrie 
in Beuthen 08S. 


Die Actionäre dieſer Bank werden hierdurch zu der [4828] 


achten ordentlichen Geueral⸗Verſammlung 
Montag, den 12. April 1880, Mittags 12 Uhr, 


in das Gebäude der Bank zu Beuthen OS. eingeladen. 
Auf der Tages - Ordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 

1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts; 

2) Vorlegung der Jahres ⸗ Rechnung und Bilanz, ſowie Beſchluß⸗ 
faſſung über die Gewinn: Vertheilung und Ertheilung der Ent⸗ 
laſtung für den Auſſichtsrath und die Direction. 

Diejenigen Actionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwobnen 
wollen, haben ihre Actien bis zum 5. April 1880 
an der Kaſſe der Bank in Beuthen OS., 


bei der Breslauer Disconto-Bank Frieden- 
thal & Co. in Breslau, 


bei der Deutſchen Bank in Berlin 
gegen unplangnahme von Legitimationskarten nach $ 32 des Statuts 
zu hinterlegen. 5 . 
it den Actien ſind zwei mit der Namensunterſchrift des Actionärs 
verſehene Nummern⸗Verzeichniſſe einzureichen, von denen das eine als 
Depoſitionsſchein zurückgegeben wird. 
0 Beuthen O., den 8. März 1880. 


Der Aufſichtsrath 


der Operiihiehiegen Bank für Handel und Juduſtrie. 
© 


or Graf zu Solms-Roesa. 


[Anfangs 
ombarden —. 


. T. B.) Fr 
Cote e.] di 
Matt. 
chluß beſſer. 


Wiener Mazzes, Dae * 


Packete & 5 und 10 Pfd., verkauft fahren Selbſtkäufer das Nähere 


Salomon Markiewiez, “g we 0080 


Otto Kachel, 
29. Antonienſtr. 29. [2364] Hotelbeſitzer in Leobſchütz. 


(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — M 
8 Pfandbriefe. 99 10] 99 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 
eſterr. Silberrente. 62 40 62 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 140 75141 40 
Oeſterr. Goldrente... 74 90 74 75 2 
Ungar. Goldrente... 88 — 88 40 
Türk. 5% 1865: Anl. 10 40 10 50 
Orient⸗Auleihe l. | 59 90 
Boln. Lig ⸗Pfandhr.. 57 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 52 50 
Oberſchl. Litt. A. 
Breslau⸗Freiburger . 106 50,106 75 
W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 526, —, Franzof } 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 182, 70, Discontocommandit 183, 50, 
Laura 126, 25, Oeſterr. Goldrente 74, 90, dto. ungariſche 88, 10, Rufſ. 
Noten ult. 213, 90. g 
Schluß erholt. Credit auf Bilanzgerüchte vorübergehend gedrückt. 
Babnen und öſterreichiſche Renten feſt. Banken, Bergwerke und ruſſiſche 
Werthe ſchwächer. Deutſche Anlagen unverändert. Disc. 2% pCt. 
W. T. B.) Wien 23. 2 [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
23 22. Cours vom 23. 
129 20 [Nordweſtbahn 
Napoleonsd'or 
Marknoten 58 
Ungar. Goldrente 103 5 


in. 
142 10142 
Unionbank —— . — — ee 22 72 40 
St.⸗Eſb.⸗A.-Cert. 276 75 277 50 ilberrente 72 95 73 05 
Lomb. Eijenb.... 87 60 88 30 [London 118 65 118 65 
Galizien. 262 — 263 — ] Oeſt. Goldrente. 87 85 87 90 
axis, 23. März. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 55. 


146 60 146 80 
112 25 113 10 


59 87 
56 80 
52 25 
182 75 


o 
London lang 20 343 
Paris kurz 

Reichsbank 
Disconto-Commandit 183 75186 — 


en 478, — 


—** nnee 


182 75 


Cours vom „ 
1860er Looſe. . . . 128 70 
1864er Looſe . . 173 — 
Ereditactien - 
Anglo 3 


* 


9 47 
30 


Staatsbahn 590, —. 
Ungar. Goldrente 
Feſt 


(W. T. B.) P 
Neueſte Anleihe 1872 117, 70. Italiener 
Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 76. 
88%. 1877er Ruſſen — 3 amort. — Orient —. 
me T. B.) London, 23. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98 —. 
Italiener 82, —. Lombarden —, —. Türken —, —. Ruſſen 1873er 85, 03. 
ilber —, — Glasgow —, —. Wetter: ſchön. 
März. Roheiſen 56,6. 
Berlin, 23. Rau [Shlub-Beriht,] 


23. 


88. . 


Glasgow, 23. 
(W. T. B.) 


Cours vom 22. 


53 40 
57 20 


ours vom 23. 
h Rüböl. Feſt. 
229 0230 — April⸗Mai 
227 50228 —] Sept.⸗Oct. 


174 50174 50 Spiritus. 
174 751174 50 
172 50/172 50 


„onen. 


ne 62 60 
ee 62 60 
62 60 


loco 
Nen Er 
Cours vom 
Rüböl. Feſt. 


Jes 3 
erbſt eee 
Spiritus. 

loco 


März 
Frühjahr 


23. 22. 


53 — 
56 50 


Weizen. Ruhig. 
Frühjahr 225 50225 50 
ai⸗ Juni 224 50225 — 


Roggen. Feſt. 
Frühjahr 
unt 


171 500171 — 
170 — 170 — 


. 17/1 0171 — loco 


DIE 


März ; 8 10| 8 10 ö 

(W. T B.) Köln, 23 März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco — 23 70, per Mai 23, 70. Roggen loco —, per 
März 18. 35, per Mai 18, 30. Rüböl loco mit Faß 29, 50, per Mai 29, —. 
Hafer loco 15. 50 i 

(W. T. B.) Hamburg, 23. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, ver April⸗Mai 226, 50, per Mai⸗Juni 226, Roggen 
rubig, per Aer Mal 166, —, per Mai⸗Juni 166, —. Rübol feſt, loco 
56, per Mai 56. — Spiritus feft, per März — 
51%, per Mai⸗Juni 51%, per Juni⸗Juli 52. Wetter: 

(W. T. B) Paris, 23 März. (Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
Mebl feſt, ver März 66. 25 ver April 66, 75, per Mai⸗Jun: 66, 75, 
ser Mai⸗Auguſt 65, 75 — eigen 1 per März 33, 50, per April 
33, —, per Mai⸗Juni 32 10, per Mai⸗Aug. 31, 10. Spiritus feſt, per 
März 76, —, ver April 75, 50, per Mai⸗Auauſt 73, —, per September⸗ 
December 66, 50. — Rüböl behauptet, per März 78, —, per April 78, 25, per 
Mai⸗Auguſt 80, 25, per September⸗December 82, 25. Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 23. März. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco niedriger, per März —, —, per Mai —, —, per November 
290. — Roggen loco per März 207, —, per Mai 210, —. — Räbdl 
loco —, per Mai —, Herbſt — — Raps loco —. Frühjahr —. 


—, per ril⸗Mai 


Sehr ſchön. 


Frankfurt a. M., 23. März, 7 Ubr 21 Min., Abends. [Abendböͤrſe.] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 263, 25, Staatsbahn 238, 37, 
ombarden —, —, Oeſterr. Silberrente 62%, do. Goldrente 74% Ungariſche 
Goldrente 88%. 1877er Ruſſen 88, 43. i 
anleibe —,—. Geſchaftslos. 

Hamburg, 23. März, Abends 9 Udr 8 Minuten. (Drig.⸗Deveſch⸗ 
der Bregl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 62%, Lembarden 188 —, 
Crebitactien 262 75, Oeſlerr. Staatsbahn 595, —, Neueſte Ruſſen 88%, 
Rheiniſche 157, 50, do. junge —,—, Anglo⸗Deutſche —, —, Bergiſch⸗Mär⸗ 
liſche 107, —, Rölu- Mindener —,—, II. Orient⸗Anleihe 57%, Laurabütte 
125, 37, Ruſſiſche Noten 214, —, Nordweſtbahn —, —. 
Ziemlich feſt, Rentenbegehr. 

.. T. W.] ien 23. März, 5 Ude 40 Min. 


rientanleihe —, — III. Orient, 


Conſols —, —. 
[Abendbörſe.] Credit. 


alten billigen Preiſen. 


Durch rechtzeitige Abſchlüſſe mit den bedeutendſten 
Fabriken des In- und Auslandes bin ich in der Lage, 
trotz der allgemeinen eingeführten Preiserhöhung mein 
reichhaltiges Lager, beſtehend in den neueſten 
Strumpflängen, Damenſtrümpfen, 
Kinderſtrümpfen, Herren⸗Socken, 
Geſundheitsjacken, Hoſen, Handſchuhen, 
Tüchern ꝛc. ꝛc. [3939] 


noch zu alten billigen. Preifen zu verkaufen. 


Garnirte Damenhüte 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


Paul Friedr. Scholz, 


Ning, Grüne Nöhrfeite 38. 


N Ne nun 1 
1 1 N Wee 7 


M. Thiev» Atelier fü Schmer loſes 
1 Einſetzen 
Künstliche Zähne künſtlicher nose Plomben de. 
u. Gebisse. Flomben ote. Riedel & Perl, Amerik. Dentiſten, 
Taschenstr. 15, a. d. Liebichshöhe. | Carlsſtr. 2, II., d. a. d. Schweidnitzerſtr. 
9 0 0 0 Mark ſind ſofort pupillariſch Ra u. Hilfe in diser. Frauenleiden 


auf 1 hieſig. Haus 3. verleih. eee A. Eriſon, Breslau, 
3195] Fiſcher, Juſtizrath, Ring 20. 1 Breiteſtr. 38/34, 2. Et. Ausw. briefl. 


NAI 


ar 


Actien 299, 60. Staatsbahn 277, 75. WMmharden 87, 50. Galizier 

262, 50. Napelezusd'or 9, 46%, Papierrente 72. 75. Goldrente 88 —. 

Hane Goldrente 103, 45. Marknoten 58, 27. Anglo 253, 25. — Renten, 

auſſe. 

Paris, 23. März, Nachmitt. 3 Ubr. ([Schluß⸗Courſ e.] Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Sehr feſt, belebt. 

8 23 22 Cours vom 23. | 

1865 10 77 


Cours vom 23 22. | 
Zproc. Rente .. . 82 67 82 55] Türken de sehr 
Amortiſirbare . 8515 85 — Türken de 1869 
öproc. Anl. v. 1872 117 87 117 70 Türkiſche Looſe 
Ital. 5proc. Rente.. 83 35 83 05] Goldrente äfterr. . . . 
Oeſterr. Staats⸗E. A. 595 — 592 50 do. ung. 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 195 — 195 — 1877er Rufen .. 90% | 90% 
Orientanleibe IL —. Drientanleibe III. 61%. 

London, 23. März, Nachm. 4 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original: 

Depeſche der Bredl. . Platz⸗Discont 2% pCt. Preuß. Conſols —. 


St. 
Cours vom 23 22. 
Gpr. Ber. St.⸗Aul. 1882 105% | 105 
Silberrente — — 61% 
Papierrente 614 — — 
Berlin 2086 
amburg 3 Monat . 20 66 
Sranffurt a. M. . . 20 66 
1 a „ 
2 Baris * 
860 — —| — — I Petersbura 22 
Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 87%. 
Hamburg, 22. März. [Spiritusmarkt.] März 52% Br., 52 Gd., 
März⸗April 51 Br., 52% Gd., April⸗Mai — d., Mai⸗Juni — Br., 


— Gd., Juni⸗Juli 52% Br., 52 Gd., Juli⸗Auguſt 52½ Br., 52% Gd., 
Sept.⸗Oct. 53 Br. 52% Gd. — Still. 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 
* [Stadttheater.] Als 24. Claſſiker⸗Vorſtellung zu halben Preiſen geht 
heute Schillers „Braut von Meſſina“ in Scene. — Herr Anton Schott wird 
morgen Donnerstag als zweites Gaſtſpiel den „Lohengrin“ in Richard 


Wagners gleichnamiger Oper ſingen. Anderer Verpflichtungen halber kann 
der geſchätzte Künſtler nach morgen nur noch einmal auftreten. 


Breslauer Bezirksverein deutſcher Ingenieure. 


Ordentliche Verſammlung Donnerstag, den 25. März, Abends 8 Uhr, 
Neſtaurant Kunicke, kleiner Saal. — Tagesordnung: Berathung über die 
Geſetzesparagraphen, betr. die Verhütung von Unfällen im Fabrikbetriebe. 
Intereſſenten als Gäſte willkommen. [3188] 


Nordweſtlicher Bezirks-Werein. 


Mittwoch, den 24. März, Abends 8 Uhr, im großen Saale des Cafe 
restaurant: Vortrag des Herrn Dr. Hugo Köbner für Damen und Herren 
„über medieiniſchen Aberglauben.“ [4815] 


Die Verſammlung zur Begründung 
eines Vereins gegen Bellelei und Verarmung 
heute Abends 8 uhr im Saale des Breslauer 


Concerthauſes, Gartenſtraße 16. 
Um zahlreiche Betheiligung erſucht [4816] 


Das proviſoriſche Comite. 
Oesterreichische Silberrente 


und 


österreichische Papierrenie. 


Die neuen Couponsbogen zu den Obligationen à 1000 


da: 


22. 
10 70 
88% 88% 

* 


BE 
. 


Ital. öproc. Reute 
Lombarden 
öproc. Ruſſen de 1871 84 
öproc. Ruſſen de 1872 86 — 
öproc. Ruſſen de 1873 85% 
Silber 


nnn * 
„ Er u 


| 


— — — — 


Fl. und à 50 Fl. können gegen Einreichung der bezüg- 
lichen Talons — kostenfrei — durch sämmt- 
liche hiesige Wechselhandlungen be- 
zogen werden. [4689] 
7 
H. Hentschel's Violin-Institut, > 
Büttnerstrasse Nr. 8. Anfang April neue Curse. 
Lederwaaren-Lager nebſt Koffer⸗ 
Ad. Zuepler S und Zafchen-Fabrifation iſt jetzt nur 
Ning 47, Naſchmarktſeite (Halteſtelle der Pferdebahn), parterre im Hofe. 
Verkauf zu billigen und feſten Preiſen unter Garantie der Haltbarkeit. 
Minsapost & Prauser, 
Ofenbau⸗Geſchäft, Breslau, Werderſtraße 38. 

Einrichtung ſämmtlicher Feuerungs⸗Anlagen, Heiz: u. Kocheinrichtungen. 
Specialität: Central⸗Luftheizungen. Koſten⸗Anſchläge und Se 
bereitmilliaſt. Uebernahme von Reparaturen. Coulante Preiſe. [221 

Gegründet au Gröffnet 
1827. Gotha. an 1. Januar 1829. 

Stand am 1. März 1880: Verſichert: 54,738 Perſonen mit zu⸗ 
ſammen 366,134,000 Mark. — Banlfonds: 90,100,000 Mark. — 
Ausbezahlte Verſicherungsſummen den Cos: 
120,730,000 Matt. — Dividende ver Werfiherten: 1877: 41%; 
1878: 41%; 1879: 39; 1880: 38% der Jahresprämie. — Netto⸗ 
prämie für 1000 Mark nach Abzug von 38% Dividende: bei einem 

eitrittsalter [4827] 
von 50 Jahren: = M. 0 Pf., von 40 Jahren: — M. — Pf., 
Aufnahme⸗ ober Policen Gebühren werden von der Bank nicht erhoben. 

Zur unentgeltlichen Verabreichung von Antragspavieren und Proſpecten, 
ſowie zur Ertheilung jeder erwünſchten Auskunft über die Bank ſind bereit: 
in Breslau: Bankbeamter O. Ditt: Tin Oels: Buchhändler Ad. Grünes 

mann, Ring, Riemer⸗ berger. 
zeile 22. „Ohlau: Paul Sander. 
A. Reinhardt, Gene⸗[„ Reichenbach: Nudolph Dreyer. 
ral⸗Agent der Feuer⸗]„ Schweidnitz: Rudolph Brünner. 
verſ.⸗Bank f. D., Neue] „Steinau: Goldarbeiter Ed. Schneck. 
Taſchenſtraße 31. „Strehlen: Julius Schwerdtfeger. 
„Brieg: C. Makdorff. „Striegau: G. Kaminsky. 
„Frankenſtein: Sparkaſſen⸗Rendant] „ Trachenberg: Cantor Scheinert. 
J. J. J. Klinkert. „Trebnitz: Lehrer und Kirchkaſſen⸗ 
„Glatz: Lehrer Joſ. Tſchöke. Rendant H. Weigt. 
„Habelſchwerdt: E. Tſchincke. „Waldenburg: Ziebig & Comp. 
„ Boln: Wartenberg: Rich. David. 


„Landeck: Apotheker Otto Hirche. 
„ Mittelwalde: Gutsbeſitzer W.] „, Wotlen e dae 
Böſe in Gläſendorf. „Wohläau: L. H. Kobyleckt. 
„Namslau: Inſpector F. Päckel.] „ Zobten: Lehrer Rob. Schneider. 

„Neumarkt: N. Nißmann. 


Für getragene Kleidungsſtücke u. 
Betten zabli die böchſten Preiſe 


E. Hoffmann, 
Mariannenſtr. Nr. 17. 


in mit guten Zeugniſſen verſehener 
Kanzlei, Gehil e ſucht baldigſt 
Stellung. Gef. Offert. sub R. 12 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


— 
8 


Statt beſonderer Meldung. Die Verlobung meiner jüngſten Stadt - Theater 8 PPP Y DDD 
8 15 ezi erthor 
aa nie a Der En deun F. buch aun "Gleimip bebe Wittwoh, den 2. Mar. Late Schulbücher zirks Verein Ohlau 


edrich!s 


. benſt anzuzeigen. Klaſſiker⸗Vorſtellung zu halben ° 5 Mittwoch, den 24. März, Adends 8 Uhr: Verſammlung in Fri 
ge "Oppeln, ben 1, "lan, 1880. Sreifen: „Die Braut uon Mef | '” dauerhaften Einbänden zu MIRocaf, Mauttinepias- . EnsarE aber vie Mimi 
Bekannten 3 anzuzeigen N. Friedländer. na.“ Trauerſpiel in 5 Acten von en billigsten Preieen bei Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Sabarth über die Be 

Jacob Krambach und Frau riedrich v. Schiller. E Morgenstern, rn Elements in der neuen Geſetzgebung und deſſen praktiſche 
1 eu 
Breslau, im De ee : En ae 9 gaſſſich des Hern Anl. er Buchhandlung, [4839] 2) Verathung über die Gründung einer Reſſource. 

— 2 ——ů—— erlobte. [4853] | vam lönigl. Theater in Hannever. Ohlauerstrasse 15. e Aufnab Mitglied beitrag 1,5 M 

Roſa Ritter, — — —— 1 „Lohengrin.“ Romantiſche Oper e willkommen. Aufnabme neuer Mitglieder, Jahresbeitrag 
Mar Walter, Todes- Anzeige. Ven Kr 11 Zum Abſchluß von Feuer-, Lebens⸗, Unfall-, Glas, 
bie. ” (91707 |_@eften Wormitiagenpee en fanfe Baloren-, Land- und Waffer-Transport-Verfiherunget 


Schulbücher, 


Classiker, 
Lexiea, Atianten 
für die hiesigen Lehranstalten 


Verlo ... Me inne ur. 82: 

1 Tod das Leben meines innig gelieb⸗ 
. ten Mannes, des Gymnaſial⸗Lehrers Lobe- Theater.? S 
Tochter Fanny mit dem Kaufmann Dr. Iſidor Aranſe. Mitzwoch, den 24. Man, 8.4. . 
Herrn Julius Orenſtein in Ratibor] Breslau, den 23. März 1880. en d e e 


en Salbe ann Bernhard Guttmann, ane 
Kathol. Henſſonat, Lehrerinnen⸗Seminar, 


halte ich in ganz besonders 
bung e gen (820) 63202 3 ba el. E soliden, uli len Einbänden 1 5 Töchterſchule, Breslau, gräfl. Renard'ſches Palais, Neue Saut 
Gleiwitz, den 21. März 18 Die Beerdigung findet Donnerstag, Th 1 Th t auf Lager. [4837] Ar. 18. Das neue Schuljahr beginnt am 6. April. Anmeldungen werden va 1 
Heinrich Löwy und 1 5 früh 11 Ubr, von der Leichenhalle des a A 6a er 1 Buchhandlung A or 1 lender dene Sean n e 
nt geb. — Kirchbofes in — aus Der "he oe er 19 1 15 1197 H. Scholtz in Breslau] mit berjelben it vorher deren Penſionat untergebracht werden ſollem 
= 5 Y 12 Deborah.“ Voltg⸗Schauſpiel in [4819] Theodolinde Holthausen. 
y Stadt-Theater. 


Ka) 


En 


4 Acten von Moſentbal. [4841] 


Sing akademie. 


Donnerstag, 25. März, Abds. 7 Uhr, 
im Concerthause Gartenstr.): 


Die Schöpfung 


von Jos. Haydn. 
Soli: Frl. Lang aus Berlin (Gabriel 
und Eva), Herr Torrige (Uriel) und 
Herr E. Franck (Raphael u. Adam). 
Billets à 2 und 1 Mark sind in 
der Musikhandlung des Herrn Th. 
Lichtenberg zu haben. [4530] 


Gebr. Rösler’s Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 


. hut u. morgen v. 7% — ab. 


Den gestern Nachmittag 6% Uhr nach langen Leiden im 
Alter von 55 Jahren sanft erfolgten Tod ihres innig geliebten 
Gatten und Vaters, [4854] 


des Königl. Geheimen Regierungsrathes 


Hermann Schröter, 


zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme statt besonderer 
Meldung ergebenst an 


Bertha Schröter, geb. Korn, 
und ihre Kinder. 
Breslau, den 23. März 1880. 


Die Leichenfeier und Beisetzung finden Freitag, den 26. Mürz, 
Nachmittag 3% Uhr, in der Kapelle zu Oswitz statt. 


Gymnaſium zu Creuzburg OS, 


Die Aufnahme⸗Prüfung neuer Schüler findet Donnerstag, den 8. Apri 
Morgens von 8—11 Uhr, im Oymnaſium ſtatt. Anmeldungen werden 
ſchon jetzt entgegengenommen. Die Aufzunehmenden haben einen Impf 
reſp. Revaccinationsſchein und ein Zeugniß über den bisher genoff enen 
Unterricht mitzubringen. 4 

Creuzburg, den 20. Mar 1880. [589] 

Dr. R. Steinmeyer, Gumnafial - Director. 


Mein neu eingerichtetes 


Caf und Restaurant „Zur Landschaft“ 


1 am ſchönſten Theile der Promenade (früber Graf Henckel'ſches Palais 
Wien e gelegen, bietet den geebrten Gäſten in freundlichen, aufs Comfortabelſt 
ausgeſtatteten Räumen angenehmen Aufenthalt. 30 verſchiedene Zeitunge 


billigen Preifen. 5 Belletriſtiſche Zeitſchriften. Wiener Café, vorzüglichen Mittagstiſch, pe 


Befatzſtoffe atzſtoffe 


für Kleidergarnirungen, zu jeder 
Farbe und zu jedem Kleider⸗ 
ſtoff paſſend, empfehlen wir in 
Sammet, Atlas, Seide, Wolle, 
in glatt, ramagirt und türkiſch. 

Jede Neuheit, die in Beſaß⸗ 
ſtoffen erſcheint, iſt bei uns am 
Lager vertreten, und empfehlen 


! Couvert 1,25 Mk. (Extra⸗Diners au jeder Tageszeit). Gutes Lagerbie 
Ganz * en, Culmbacher, Pilſener, Wiener Märzen⸗, Grätzer und Berliner Weiß 
f a 15 llen 2 6 sa rden bier, ſowie alle der Saifon angemeſſen en Speiſen in reichſter Auswa 
paſſen Meter 3 Nat „Il werden jeden Beſucher zufrieden ſtellen. [2654] 


Proben nach auswärts franco. Hochachtungsvoll 1 5 
Gebr. Schleſinger 
Schweidnitzerſtr. 28, 
| ſchraͤgüber 


Sninge 2 min 
platz. 5 blaß. 
L. Broekman’s 


Affentheater u. Circus 


en minla ture. 
Mittwoch, den 24. März: 
2 Vorſtellungen, 4 u. 7 Uhr. 
Einlaß 3 Uhr. 14770 
Die Theaterkaſſe iſt Vorm. v. 


dem Stadttheater. 
11—1 Uhr geöffnet. Das Thea⸗ = — = 8 


e Denberslag v. 25. Munz, eine | Gelogenheits- 0 
I | 


Vorſtellung um 7 Uhr. 
2 Mark 50 Pf. 


L. Broekman, Director. 
Herren-Filz- und 


Nachruf. 


Gestern Abend starb nach längeren Leiden der Kaiserliche 
Bank-Commissarius und Justitiarius bei der Reichsbank 


Herr 


Geheime Regierungsrath Schröter. 


Der collegialische Verkehr, welcher zwischen ihm und den 
Beamten der hiesigen Reichsbank-Hauptstelle bestand, trug 
| wesentlich dazu bei, den mühe- und verantwortungsvollen 
Beruf aller bei der Reichsbank-Hauptstelle beschäftigten Be- 
amten, soweit dieselben mit ihm. in Berührung kamen, zu 
erleichtern. 


den Dane ua Breslauer a ene 
Neue Gaſſe Nr. 8 hierſelbſt lauch Tempelgarten, Caſine 


genannt). [4852] 

Ich werde mich eifrigit bemühen, den guten Ruf, deſſen ſich dieſe Räume 
unter der bewährten Leitung meines geehrten Herrn Vorgängers erfreuten 
in jeder Beziehung auch meinerſeits durch gute Küche und gute Getränke 
bei billigen Preiſen und zuvorkommender Bedienung zu rechtfertigen und 
balte dieſelben dem gütigen Wohlwollen der geehrten Inſtituts⸗ Mitglieder, 
den hochgeſchätzten Vereinen und Privatzirkeln, ſowie dem werthen 
Publikum und allen meinen lieben Freunden und Bekannten zu freund‘ 
lichem Beſuche . W 


J. O. O. F. Morse QU. 24. III. 


So wie er einerseits dureh seine ungewöhnliche geistige Be- 1 1 Breslau, den 24. März 0. 
gabung und praktischen Erfahrungen alle ihm obliegenden An- 8 ½ A. V. Angorahüte, { E. 8 uchan Reſtaurateur | 
gelegenheiten mit Leichtigkeit und Sicherheit zu erledigen Agap-Feier 25. III. A. 7. VII. 2 Mark 25 Pf. fen 5 gt Br 4 K 11 5 Pre U 
verstand, so trat er andererseits stets gern und bereitwillig für e TRETEN, Conlirmandenhüte rüher im Hote resdener Hof“ re taße. 

aer Seotion für Obet- und Gartenbau N Wir ſchließen uns der vorſtebenden Empfehlung vollſtandig an. 


die persönlichen Interessen aller Beamten, auch der Unter- 
beamten und Subalternen, ein. 

In dieser Weise verstand er es, sich die Liebe und Ver- 
ehrung aller Beamtengder Reichsbank-Hanptstelle, welche ihm 


a 8 — —— n 


Merren- und Damen- 


Mittwoch, den 24. Ma 2 Mark [3594] 
Abende 6 Uhr. 1822] Tiroler Kinderhüte 


in den allerneuesten Facons. 


. Breslauer Gewerbeverein. Löwy's 


ewiss ein gutes und dankbares Gedächtnies bewahren werden i 3 g 
ee * a8s6 l Kunſtgewerbliche Section. g 8 Pelz gegenstände, 
E ? Ä U, den 24. u 75 7 Uhr, Lederw aarenfabrik, 1 wenn dieselben auch nicht bei mir gekauft sind, wie auch” Wall- 
Breslau, den 23. März 1880. Reuſcheſtraße 1 3/14. 36. Schweidnitzerstr. 36. sachen werden zum Aufbewahren unter Garantie gegen 


Vortrag von M. Fimbel: „Häus⸗ euer- und Mottenschaden gegen geringe Vergütigung angenommen. 


Der Vorstand liche Ausſchmückung.“ 4845 


und die Beamten der b 5 
5 


Gleichzeitig ersuche ich des späteren grossen Andranges wegen 
Reparaturen und Modernisirung aller Pelzge gen- 
tände recht zeitig aufzugeben, und werden die bei mir reparirten 
Zegenstünde gratis aufbewahrt. [36524 


? GesellschaftderFreunde.B Vortheilhafte u 


1 ’ eee eee be N 9 Ring 35 b 
Sit eee mean ge Berti plötzlich am Herz bt der Binde f 2 Offerte. f NI. Boden, Kürschner. par Pierre, 12 Etage 

eute Nachmittag um A lage unſer innig geliebter, guter] Förzeigung der ne 0 Britannia⸗ Tiſchmeſſer S N eee — 
verſchied ſanft unſer theurer Sohn, Gatte, Vater, Bruder und Schwager, gung u b ern 20 
Bruder, Schwager und Onkel, der der Kaufmann 5 13192 Stattet- [1848] und Gabeln 


Die BEER, 


Specialgeſchaͤft 
für Möbel⸗ en Wagenſtoffe 


in Plüſch, Rips, Manilla, Jute; Cretons, 
Wagenripſe, Ledertuche, Wachsläufer, Tiſchdecken, 
Gardinen, Nouleaux und Teppiche, 
en gros & en detail zu allerbilligſten Preiſen. 
Proben nach auswärts umgehend franco! 4814] 


II. 1 8 Nr. 10. 


Hausverwalter in der Provinzial: Samuel Matzdorf, mit beſten Solinger Klingen, 
482⁵ 5 5 ala 
Irrenanſtalt [4825] was lik Ferenden ai Bauten, Fabrikate Henckels, 85 497 


Herrmann Gröger um ſtille Theilnahme bittend, ſchmerz⸗ Ay wohne jetzt [3186] zeichen, 821] 

x ’ pro Dutzend 15 Mark, 

im Alter von 62 Jahren. erfülib mittheilen. Ol lauerſtr. 7 8 1 El. feinſte Britannia-Eplöffel, 
Brieg, den 22. März 1880. Landsberg OS., den 21. März 1880. A Aitbüßel traze. 7 8 4,50 Mark, 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Die Hinterbliebenen. H feinſte Beitannia-Theetöffel, 
Een einrich Bloch. 2 Matt, 


m ERSTER: empfiehlt — = oweit die Vorräthe 
Flügel und 


Gestern Mittags verschied plötzlieh im kräftigsten. Manaes- reichen — 
Pianinos 


alter der Kaufmann Herrmann 
Herr Samuel Matzdort. Freudenthals 
aus besten Fabriken empfichlt 
in reicher Auswahl zu civilen 


Der Verstorbene gehörte viele Jahre dem Vorstand und Special-Ma agazin 
Repräsentanten Collegium an und war stets bestrebt, das voll ändiger üden- 


Interesse der Gemeinde zu fördern. [2137] Preisen [2641] usſtättungen 
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen eines unserer acht- W Junkernſtr. 27, gener Adler. 1 


barsten Mitglieder, dessen Andenken wir in Ehren. halten werden. 
Landsberg Oberschl., den 22. März 1880. 


Der Vorstand und das Repräsentanten-Collegium 
MEN — 


Auswärtige Aufträge 
finden beſte Erledigung. 


Schweidnitzerstrasse 30. 


7 7 Zum ——.— 
. | Wibnnmngewechel. 3 

eppiche, abgepaßt und in Rollen, id, 
Schlaf- und Reiſedecken vom einfachſten bis 
eleganteſten Genre, Möbel⸗Plüſche und 
Manillaſtoffe, alle Sorten Cocos: und 
Wachstuch⸗ Läufer, Ledertuch, Lamber⸗ 
quins, Waſchtiſch⸗ Wandvorhänge em—⸗ 
pfiehlt zu ermäßigten Preiſen „97 


L. Freund jr. 
eee ee 2 | 


m 


4, Ohlauerſtraße 5 4, u 
Günſtigſte 
Einkaufs - Onelle 


für 


AKAnaben-Garderobe 


in n Ne 


15 744] 
E. Con 
4, an 2. 


Wiederkäufer mache beſonders h 
darauf 2 


Das Frauen- Arb. # 


2 
Vereins Wäſchelager 
= der Schweidnitzerſtr. (vorm. Eli⸗ 


Funn ge ge. Für die zahlreichen, bei Gelegen⸗ Baltes a part, dale Plant 


lobt: Hr. Dr. jur. de Graaff ber⸗ t von Ber: | 8 
u Bern m. Grein Dario d. Both Bente map Delannen emmnanıen| Für Hautkranke ıc, it be Me, eine denen 


beſter Waare billigit. 
Bonn. Herr Oberlehrer Dr. lückwü wir auf Biefem | Sprecht. Pt. 8.14. Nm. 2-6, Breg. Herren u. Kinder n beiter Wade biligft 
Krane i. Zerbſt m. Frl. Agnes Behm ag Big Neue nis El lau, Ernft ar iwe 47 Eine geb. Dame bittet dringend un 1 20, 900 Nollen Tapeten BEE Tap eten 
in Brandenburg Gn 5 iskupitz, den 22. März 1880. Dr. ne Paige fü 30 — 55 aus einer Lesereise Ausverkauf e Nr. 
Ei egen vün zahlung zu leiben 
1985 l Sen Dr. Hollefreund in N. Keane und Frau. in er re Weisz, Galt Off. J. C. Banpipont 48199 [4833] Hugo Grossmann. 


non by 


empfehle vorzügliche Ungar⸗ 
weine, herb und ſüß, weißen 
und braunen Meth, ſowie feine 
Doppel ⸗Liqueure zu bie 
Preiſen. 


E. Schiftan, 
Ning 4. 


I AKuyritz. — Eine 17 

ratsberrn Hrn. Graf Kospoth i. Briefe; 
dem Hrn. Gymnaſiallehrer Dr. Kirſch ö 
in Neiſſe. 


Statt jeder er 
eldung. 
Heute Mittag erlöfte der Tod 
Junſere inniggeliebte gute Mutter, 
Großmutter, Tochter, Schwieger⸗ 
mutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante, die verwittwete 1 5 
Fabrikbeſitzer 48 
Friedericke Baum, 
N geb. Friedländer, 
von —.— jahrelangen ſchweren 


eiden. 
Biel; Pee 000 


den 23. Mär 
Die Velen 


Für die fo überaus zahlreichen Be⸗ 
weiſe herzlicher Theilnahme, welche 
uns während des langen Leidens, 
bei dem Hinſcheiden und der Beerdi⸗ 
gung unſeres unvergeßlichen Gatten 
und Vaters von nah und fern zuge⸗ 
gangen ſind, ſagen wir, — außer 
Stande, dies jedem ei 1 5 auszu⸗ 
ſprechen — auf dieſem Wege ls 
tiefgefühlteſten Dank. 

reslau, den 23. März 1800. 
Familie Thuns. 


Die ſo ſehr N * | [4507] 


brudfeeien Corſets mit echtem liabe 


Patent Doubier, Paris) 
ſind in allen Weiten ſoeben wieder 1 aa 


Corſet a 
von Louis Frmdlenthal, 
Ohlauerſtraße 83, Ecke 1 


Trebnitzer Bierhalle, 


Tauenzienplatz 14. 


Mittagstiſch, 


Z pro Couvert 1 Mark, 
2 auch außer dem Hauſe. 


Zweite Beilage zu Nr. IAI der Breslauer Zeitung. 


e e | Silesia, Verein 
8 chemischer Fabriken. 


Die diesjährige ordentliche General⸗ 
Verſammlung unſerer Geſellſchaft 
iſt auf 4805 

Mittwoch, den 28. April, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe 
zu Breslau 
anberaumt. Diejenigen Actiongire, 
welche ſich an derſelben betheiligen 
wollen, werden eingeladen, ihre Actien 
nebſt einem doppelten Verzeichniſſe 


Berliner 


Börsen-Courier 


empfieblt ſich bei bevorſtehendem Quartalswechſel zum Abonnement. Unentbehrlich für jeden 
Privatcapitaliſten und jeden Bangnier der Fülle feiner finanziellen, induſtriellen 


Mittwoch, den 24. März 1880. 


Gerichtlicher Waaren Verkauf. 
Die zur Kaufmann Hermann Kroll'ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörigen Waarenbeſtände, hauptſächlich aus [4851] 


Droguen⸗, Farbe⸗ und Colonial⸗Waaren 


beſtehend, ſowie die Utenſilien — zuſammen gerichtlich auf 10,922 Mark 
68 Pf. abgeſchätzt — ſollen im Ganzen verkauft werden und nimmt der 
57 0 ſchriftliche Gebote darauf bis 27. d. Mts., Abends 6 Uhr, 
entgegen. f g Wi 

Se Beſichtigung des Lagers und der Utenſilien kann in den bisberigen 
Geſchäftsräumen, Kupferſchmiedeſtraße 25, part., am 24. und 25. März c. 
erfolgen, und liegen daſelbſt auch Inventarium und Taxe zur Einſicht aus. 


und commerciellen Nachrichten, Correſpondenzen, Berichte, Informationen und Abhandlungen 
wegen, iſt derſelbe außerdem ein Organ von hervorragender Bedeutung für unſer wirthſchaftliches 
Leben. Es geſchieht durch dieſes Blatt die entſchiedenſte Wahrung der Intereſſen des 
Privatcapitals nach allen Richtungen hin. Gerade bei der jetzigen Börſenbewegung iſt 
derſelbe dem Privat⸗Publikum, den Capitaliſten und Banquiers ein faſt unentbehrlicher, 
weil völlig unabhängiger Rathgeber. Der „Börsen-Courier‘ enthält die ſchnellſten 
Informationen in einer nicht übertroffenen Neichhaltigkeit. 

Der Courszettel des „Börſen⸗Courier“ iſt der größte, ausſührlichſte und vollſtändigſte. Er 
enthält, überſichtlich geordnet, alle nothwendigen Anga ben über die an der Berliner Börſe gehan⸗ 
delten Effecten. Der „Berliner Börſen⸗ Courier“ enthält ferner telegraphiſche Coursberichte von 
Fr e Eiſenbahn⸗Tabellen, wöchentliche Verlooſungsliſte, alle europäiſchen Loospapiere um⸗ 
aſſend 2c. 

Während ſo die Abendausgabe der Börſe, der Induſtrie und dem wirthſchaftlichen Leben 


überhaupt gewidmet iſt, gehört die Morgenausgabe vorzugsweiſe der Politik 


| Feuilleton — 


deſſen pikanter und anregender Inhalt den „Börsen-Courier“ 
zum intereſſanteſten Blatte der Reichshauptſtadt macht. Kein anderes Blatt enthält dieſelbe Fülle 
reizvoller Feuilletons, Kritiken und Cauſerien, denſelben Reichthum an intereſſanten Nachrichten 
und Erörterungen von allen Gebieten des geſellſchaftlichen, literariſchen, künſtleriſchen u. theatre ⸗ 
| liſchen Lebens der Hauptſtadt, des Reiches und des Auslandes. An jedem Schauplatze eines für 
weitere Kreiſe interefjanten Ereigniſſes iſt der „Börſen⸗Courier“ durch feine Special⸗Correſpondenten 
vertreten. Ausführlichſte private telegraphiſche Berichterſtattung über alle das Publikum intereſſiren⸗ 


— — 


und dem 


zur feſſelndſten Tageslecture, 


den Ereigniſſe. Die politiſchen Tendenzen des Blattes bleiben dauernd entſchieden freifinnige, 
und jedes Ereigniß kann offener, rückhaltloſer Beſprechung ſicher ſein. ; 

1 Seit dem 1. Januar erſcheint auch Sonntags ange eine Ausgabe mit den peliti⸗ 
3 I 1 ar ein des Sonntags, mit Handels⸗ und Börfen-Meittheilungen und mit reichhal⸗ 
tigem Feuilleton. i 

Auf ſchriftliche Anfragen erhält jeder Abonnent, ſobald er Abonnements⸗Quittung einſendet, 
ein objectives, ſachliches Urtheil über jedes bezeichnete Papier. 

. Abonnements bei allen Poſtanſtalten und Zeitungs⸗Spediteuren. Probenummern verſendet 

auf Wunſch gratis und franco die Expedinon: Mohrenſtraße Nr. 24, Berlin W. 14438] 
ö Gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung wird den neu 

hinzutretenden Abonnenten ſowohl in Berlin wie außerhalb der 
„Berliner Börsen- Courier“ vom Tage des Abonnements 
an bis zum 1. April auf Wunſch gratis und franco 


geliefert. 
Wbonnementspreis nur 6 Mark. 


Nothwendiger Verkauf. 


Nothwendiger Verkauf. Bekanntmachung. 


Das dem Kaufmann Adolph] Die zur Wirthſchaftsbeſitzer Anton In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
Eduard Prager ane hierſelbſt Hauck'ſchen Nachlaßmaſſe von hier] a. unter Nr. 115 die Firma: 
belegene Grundſtück, eingetragen Band Nb Grunpdftüde: das Haus R. Rothgiesser 


V Blatt 21 des Grundbuches vom 
ande ꝛc. zu Breslau, deſſen der 
rundſteuer nicht unterliegender Flä⸗ 
enraum 2 Ar 70 Quadratmeter be⸗ 
krägt, ift zur Zwangsverſteigerung im 
ege der Zwaugsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Rutungswerth 3000 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 


tr. 36 und das Ackerſtück Nr. 17 

hierſelbſt ſollen im Wege der nothwen⸗ 

digen Subhaſtation 418805 

am 10. Mai 1880, 

a Vormittags 11 Uhr, 

in unfesem Gerichtsgebäude hierſelbſt, 

Zimmer Nr. 2, verkauft werden. 
Das Grundſtück Nr. 36 iſt bei der 

Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 


unter Nr. 116 die Firma: 


E. Schmidtlein 


am 20. Mai 1880, werthe von 90 Mark veranlagt. 1880, 
N Vormittags 11 Uhr, Zu dem Grunditüde Nr. 17 gehören e. bei Nr. 104 das Erlöſchen der 
ur dem unterzeichneten Gericht im 3 Hektar 29 Ar 10 Quadratmeter der Firma: 


Grundſteuer unterliegende Ländereien Cari Schluckwerder 


und ift daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 37 Mark 
23 Pf. veranlagt. : 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, die 
neueſten beglaubigten Abſchriften der 
Grundbuchblätter, die beſonders ges 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweifungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei hierſelbſt 
während der Sprechſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, aus Wirkſamkeit ge: 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein: 
getragene Realrechte geltend I machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 514 
am 11. Mai 1880, 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt, 
Zimmer Nr. 2, verkündet werden. 

Reichenſtein, den 24. Febr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Beglaubigt: 


ärtel, 
Gerichtsſchreiber. 


s Kaufmanns [5 eines Steinbruchs. 


riedrich Hentschel Der ſtäptiſche Vaſalt⸗ Steinbru 
deen digt en OS. iſt durch Accord 17 0 8 zur ae ang un f 
BA ER eihenpflaſterſteinen geeignet) auf dem 
Beuthen OS., den 16. März 1880. Breitenberge bei Jauer, in %ftündiger 


Königl. Amts⸗Gericht I. Entfernung von der Stadt und Eiſen⸗ 
bahn, ſoll im Wege des Meiſtgebots 


h S tahlfedern vom 1. Juli d. J. ab auf fernere 


immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
8 ichts⸗ Gebäudes am Ran: 
kadtgraben an. 1781 
Breslau, den 8. März 1880. 
Königl. Amts Gericht. 
(gez.) Heinrich. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
Mögen des Möbelfabrikanten 
4 Jacob Wolf Kayser, 
it, Firma J. W. Kayser zu Franken⸗ 
lein, bat das Königliche Unter⸗ 
Iitener⸗ Amt zu Fraänkenſtein als 
| achfolgerin der ehemaligen Gerichts: 
aſſe ebendaſelbſt, zwei Koſten⸗Forde⸗ 
kungen 
a. von 84 Mark 39 Pf., 
b. von 251 Mark 90 Pf., 
mit dem Vorrechte der VI. Rangllaſſe 
nachträglich angemeldet. 8 
Futter Termin zur Prüfung dieſer 
orderungen iſt l 
auf den 5. April 1880, 
bo, Vormittags 11 uhr, 
or dem Amtsrichter Nebelung, im 
Ya Ming Zimmer Nr. 5 unſeres Ge 
ſchts Gebäudes anberaumt, wovon 
ie Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
en angemeldet haben, bierdurch in 
euntniß geſetzt werden. [591] 
tantentein, den 12. März 1880. 
Königl. Amts Gericht. 
Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Ben 


gen worden. 1 


Königl. Amts⸗Gericht II. 
Bekanntmachung. 


Die im Laufe des ECtatsjahres 
1880/1 bei der ſtädtiſchen Bau⸗Ver⸗ 
waltung vorkommenden 


des Maurers und des Zimmer⸗ 


fordernden verdungen werden. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf: 
ſchrift en Offerten find i 
bis Freitag, den 2. April c., 
Mittags 12 Uhr, 
im Bureau VII, Eliſabethſtraße Nr. 10, 
II., Zimmer Nr. 38, einzureichen, wo⸗ 


Koſtenanſchläge zur Einſicht ausliegen. 
Copien von letzteren ſind ebendaſelbſt 
gegen Erſtattung der Copialiengebüh⸗ 
ten in Empfang zu nehmen. 584] 
Breslau, den 19. März 188U. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Zu Chauſſee⸗ und Wegebauten ſoll 
die Lieferung von 1800 ebm Baſalt⸗ 
Bruchſteinen im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 593] 
Die Bedingungen liegen in unſerer 
Rathhaus⸗Inſpection zur Einſicht aus. 

Verſiegelte, mit ee Auf⸗ 
chrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution von 100 Mark bei⸗ 
zufügen iſt, ſind 

bis zum 2. April c., 
Mittags 12 Uhr, 
in der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ab⸗ 
zugeben. 


de 


6 Jahre perpachtet werden. 
Zur Entgegennahme von Pacht⸗ 


von [4834] geboten ſtebt Termin an Breslau, den 20. März 1880. 
S auf Montag, den 5. April d. J., Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Sommerville, Nachmittags zwiſchen Ku. 5Uhr, 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein altes, lebhaftes Colonialwaa⸗ 
ren⸗, Wein: u. Cigarren⸗Geſchäft 
in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Schleſiens, mit einem Umſatz von 
12000 Thlr., iſt Familienverhältniſſe 
halber zu verkaufen. [1126 

Offerten unter P. 52 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


im Seſſions⸗Zimmer des Magiſtrats. 
Die Bedingungen ſind von beute 
ab in der ſtädtiſchen Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen, und werden auf Verlangen 
en Entnahme der Copialgebühren 
1557 


Joh. Mitſchells, 


Perry & Co. 
empfiehlt e Muſter⸗ 
achteln zu 30 und 50 Pf. 


R. Gebhardt, 


Albrechtsſtraße 13 
und Neue Sandſtraße 13. 


N ANA 


ge 
abihriftlih mitgetheilt. 
Jauer, im März 1880. 


Die Forſt⸗Deputation. 
F 17575 ation 


zu Steinau a. O. und als deren 
Inhaber der Kaufmann Michard 
e hier am 10. März 


zu Steinau a. O. und als deren 
Inhaber der Kaufmann Emmo 
Schmidtlein hier am 17. März 


hier am 10. März 1880 dr ee 
590] 
Steinau a. O., den 17. März 1880. 


kleineren 
Reparatur- und Tagelohnarbeiten 


mannes ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 


ſelbſt auch die Bedingungen und 8 


und außerdem, falls ſie nicht perſön⸗ 
lich erſcheinen, die Vollmachten oder 
ſonſtigen Legitimationspapiere ihrer 
Vertreter ſpäteſtens 4 Tage vor dem 
Verſammlungstage bei 


dem Bureau der Geſellſchaft zu | EREEERENEEMER 1221 ir e 8 ’ ERSTER 
G. A. Opelt's Kuopfhandlung, 


Junkernſtraße Nr. 28, 


Ida⸗ und Marienhütte, 
oder bei einem der beiden Bankhäuſer 
Gebr. Guttentag und A 
Moritz Sachs, Bankgeſchäft 

zu Breslau, 

zu deponiren. 

An den bezeichneten Stellen kann 
auch der gedruckte Geſchäftsbericht 
pro 1879 in Empfang genommen 
werden. 

Tagesordnung: 

1) Die im § 33 des Statuts vor⸗ 

geſehenen Gegenſtände, 

2) Bewilligung von 6000 M. fü 

den Unterſtützungsfonds, 

3) Decharge für den Vorſtand. 
as u. Marienbütte bei Saarau, 
den 22. März 1880. 

Der Vorſitzende des Aufſichtsraths. 
C. Tielsch. 


Musgebot. 


Die Erd⸗ und Baggerarbeiten 


. 


für 4 Sectionen der Bauten zur Ver⸗ 


beſſerung des Finowkanals einſchließ⸗ 
lich des Voßkanals, welche umfaſſen für: 
Section? Liepe⸗Stecher . 42034 cbm 
3 Stecher⸗Ragöſe 37123 
4 Ragöſe⸗Ebers⸗ 

walde 23000 
5 Eberswalde⸗ 

Kupferhammer 31660 „ 
ſollen mittelſt öffentlichen Ausgebots 
derdungen werden, und habe ich hierzu 
auf Dinstag, den 6. April d. J., 

Vormittags 9% Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer einen 
öffentlichen Termin anberaumt. 

Die Angebote dürfen ſich auf das 
ganze Ausgebot oder auch nur auf 
einzelne Sectionen erſtrecken. Sie 
ſind bis zu dem angegebenen Zeit⸗ 
punkte verſchloſſen, frankirt und mit 
der äußeren Bezeichnung: „Erd: und 
Baggerarbeiten für den Finoweanal“ 
an mich einzureichen. 

Die Angebotsformulare, Bedingun⸗ 
gen, die Situations- und Nivellements⸗ 

läne, ſowie die Querprofile können 
in meinem Geſchäftszimmer während 
der Dienſtſtunden eingeſehen, auch 


1 
— 2 77 
n 


don mir bezogen werden. [1115] 
Eberswalde, den 19. März 1880. 
Der Waſſerbauinſpector. 
Thiem. 


Musgebot. 


Die Lieferung der Packwerks⸗ 
Materialien für vier Sectionen der 
Bauten zur Verbeſſerung des Finow⸗ 
Canales einſchließlich des Voßcanales, 
wan für u 

ection 2, Liepe⸗ er: 
5879 ebm Weibfafümen, 

934 ebm Weidenfaſchinen, 

574 Hundert kieferne Buhnenpfäble, 

436 Hundert weidene Buhnenpfähle, 
370 Bund Bindeweiden, 

807 ebm Rüdersdorſer Kaltſteingrutz; 

Section 8, Stecher⸗Ragöſe: 
6864 ebm Waldfaſchinen, 

776 ebm Weidenfaſchinen, 

a Dh 3 7 1 115 

undert weidene Buhnenpfähle, 

450 Bund Bindeweiden, N 

710 ebm Rüders dorfer Kalkſteingrutz; 

Section 4, Ragöſe⸗Eberswalde: 
999 ebm Waldfaſchinen, 

434 cbm Weidenfaſchinen, 
Hundert kieferne Buhnenpfähle, 
undert weidene Buhnenpfähle, 
610 Bund Bindeweiden, 
589 ebm Rüdersdorfer Kallſteingrutz: 
Section 5, Eberswalde Kupferhammer: 
745 8 ebm Waldfaſchinen. 

626 ebm Weidenfaſchinen, 

563 Hundert kieferne Buhnenpfähle, 

295 Hundert weidene Buhnenpfähle, 

500 Bund Bindeweiden, 

706 ebm Rüdersdorfer Kallſteingrutz 
ſoll mittelſt öffentlichen Ausgebots 
verdungen werden, und habe ich hierzu 
auf Dinstag, den 6. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer einen 
öffentlichen Termin anberaumt. 

Die Angebote dürfen ſich auf das 
ganze Ausgebot oder auch nur auf 
einzelne Sectionen oder einzelne Gat⸗ 
tungen der Materialien erſtrecken. Sie 
ſind bis zu dem angegebenen Zeit⸗ 
punkte verſchloſſen, frankirt und mit 
der äußeren Bezeichnung: „Packwerks⸗ 
Materialien für den Finow⸗Canal“ 
an mich einzureichen. 

Die Angebotsformulare und die 
Bedingungen lönnen in meinem Ge⸗ 
ſchäfts⸗ Zimmer während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen, auch gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1,50 M. bon 
mir bezogen werden. 111144 

Eberswalde, den 19. März 1880. 
Der Wü tantaſpietor. 


hiem. 


gegen portofreie Einſendung von 2 M. 


Carl 


Michalock, 


Concursverwalter, 
Breslau, Hummerei Nr. 57. 


empfiehlt in großer Auswahl: 
Modeknöpfe 


Grubenholz⸗ 
und Rinden⸗Verkauf, 


Es ſoll: t 
1) Mittwoch, am 7. April c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthof zum freundlichen Hain 


zu Forſt: 
das Fichten⸗ u. Tannen Gruben 
holz, ſowie die Rinde von 3,5 
ectaren in 3 Looſen aus dem 
chutzbezirk Forſt bei Landeshut“; 
2) Donuerstag, am 8. April e., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichts⸗Kretſcham 
zu Alt⸗Reichenau: 
„das Fichten⸗ u. Tannen⸗Gruben⸗ 
bolz, ſowie die Rinde von 1,6 
Guben N el e ER dom 
utzbezirk Reichenau arzelle 
Krähenbuſch)! “ 
unter den im Termin bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich 


Die Aufarbeitung des Holzes und 
das Schälen der Rinde erfolgt durch 
die Forſtverwaltung im Laufe des 
Sommers 1880. 

Der Beſtbietende muß im Termin 
an den mitanweſenden Rendanten ein 
Angeld entrichten, welches dem zehn⸗ 
ten Theile der unter Zugrundelegung 
der geſchätzten Holzmaſſe zu berechnen⸗ 
den ungefähren Kaufgelderſumme 
gleichkommt. 

Die zu verkaufenden Hölzer werden 
auf Verlangen die Förſter Herren 
Nettig zu Hartau gr. und Tſchacher 
zu Alt⸗Reichenau bereits vor dem 
Termine nahmeifen. h 

Alt⸗Reichenau bei En i. Schl., 


meiſtbietend verkauft werden. 


den 19. ärz 1 ). 
Der Königliche Oberförſter. 
Lange. 


Alexis⸗Bad 


im Selkethal (Herzogthum Anhalt), 
Eiſenbahnſtationen Ballenſtedt u. 
Quedlinburg, 1350 über den Meeres: 
ſpiegel, durch ſeine Lage gegen Ein⸗ 
wirkung jeden ſchroffen Luftwechſels 
geſchützt, deshalb auch ſchon bei katar⸗ 
thalifchen Aſſeetionen des Reſpira⸗ 
tionstractus zu empfehlen. Saiſon 
vom 1. Juni bis 15. September. 

Alerisbrunnen:Nein.Cifenfäuerling. 

Selkebrunnen: Chloreiſen mit 
ſchwefelſaurem Eiſen. 4470 

Verabreichung von Fichtennadel⸗ 
ſowie jeder Art anderer künſtlicher 
Bäder, Molkencur, Kaltwaſſer⸗ 
bebandlung, Maſſage, Electro⸗ 
herapie. 

Zu jeder weiteren Auskunft iſt der 
Badearzt und Dirigent Dr. med. 
ep in Harzgerode gern 

ereit. 


Ziehung 1. Kl. am 7. u. 8. April 
der 162. 3948 


Preuß. Lotterie. 


Gedruckte Antheillooſe 1. Klaſſe 
44 7 Ya 


Mark 9 4,50 2,25; 
ferner vollgiltig für alle 4 Kl., 
behufs Perlo-Ceſparniß, 


. Na "a 
Mark 36 18 9 4,50 


verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 
Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 


alten deuiſhen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
G.eſellſchaft 


werden 


thatige Agenten 


für Breslau und die Provinz 


bei guter Proviſion 


ya 
Adr. W 915 an Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, Ring 4. 


* „ { * sy" 
Perlmuttknöpfe von verſchiedenſter Qualität, 
Livreeknöpfe, Militärknöpfe, Beamtenknöpfe, 
Manchettenknöpfe, Kragenknöpfe, 


[4847] 


für Damen, 


Cbemiſetknöpfe. 


Ein junger Mann, moſaiſch, Mitte 
Zwanziger, Inhaber eines Ge⸗ 
ſchäftes in einer mittl. Stadt, ſucht 
auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 
Etwas Vermögen erwünſcht. Unter 
gegenſeit. ſtrengſter Discretion werden 
werthe Nachr. mit Photograhie, welche 
auf Verlangen zurückgeſ. wird, in der 
Exped. des „Berl. Tagebl.“, Berlin 
SW., unter J. K. 5413 erbeten. 


Ne 


wird ein ſtiller Theilnehmer mit BE 
4: bis 5000 Thaler zu einem 
hieſigen, ſeit 10 Jahren beſtehen⸗ 
den lucrativen Fabrikgeſchäfte. 
8—10% werden zugeſichert. 
Agenten und anonyme Zu⸗ 
ſchriften bleiben unberückſichtigt. 
Offerten sub W. 2294 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße 85, I. [4856] 


REISEN: 


Ein thätiger oder ftiller 


Theil haber 


mit 10,000 M. Capital für ein feines 
Geſchäft geſucht. Reingewin 25 bis 
30 pCt. garantirt, exel. angemeſſene 
Honorirung für event. Thätigkeit. 
Beſondere Kenntniſſe nicht erforderlich, 
daher für Jedermann annehmbar. 
Offerten sub 0. 2286 an Rudol 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85, 
erbeten. [4800] 


Brauerei⸗Verpachtung. | 


Meine Brauerei nebſt Volksgarten 
und einem ordinären Ausſchank, mit 
Wohnung, Stallungen u. ſ. w., iſt 
an einen cautionsfähigen, tüchtigen 
Brauer per 1. April zu verpachten. 

Caution für Schank⸗ und Brau⸗ 
. 500 Mark, Pachtzins 1500 

kark jährlich. 1091 

Reflectanten belieben ſich direct an 
mich zu wenden. 

Tarnowitz, im März 1880. 

Ig. Klauſa, Ring⸗Ecke Nr. 8. 


Ein Granitſteinbruch 


im Striegauer Kreiſe iſt ſofort ent⸗ 
weder allein oder mit der Landwirth⸗ 
ſchaft des Beſitzers zu verkaufen. Näh. 
durch den Eigenthümer Ernſt Seidel 
in Häslicht per Gr.⸗Roſen. [1135] 


Ein Väckerhaus 


in der Stadt, guter Bauzuſtand, feſte 
A e mit 600 Thlr. Ueberſchuß, 
bi ig zu verkaufen. Offerten unter 
A. C. durch das Central⸗Annoneen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 1, erb. [4850] 


An geschwächte Männer 
ſendet unentgeltlich die Brochure über 
Jugendſünden, deren traurige Folgen 
u. wahre en Dr. chem. Rumler, 
Berlin, Marienitr. 12. Das große, 
preisgekrönte Werk über Schwäche⸗ 
zuſtände ſende ich für 1 M. 50 Pf. 


Mit Hechscher [4764] 


op o 2 m 


in ſüß und herb Ungar⸗ und Bor⸗ 
deaux⸗Nothweinen in guten Quali⸗ 
täten offerirt zu mäßigen Preiſen 

die Ungarwein⸗ ücht 
Heinrich Büchler, 
Herrenſtr. 31, Ecke Blücherplatz. 


no D ? 
Ober⸗Ungarweine, fein herb u. ſüß 
à 1,50 u. I. pr. Ltr. art e 
Probefäßchen à 4 Liter franco per 
Poſt nach allen Orten 
Joſef Adler's, Ungarweingroßhandlg. 
13926 


in Leobſchütz. 


Antiquitäten, 


Porzellan Gruppen, Vögel 

und andere Thiere, Bronze⸗ 

Uhren, Doſen, Flacons, 

Spitzen, Stoffe ꝛc. kauft zu 

hohen Preiſen 

Max Altmann, 

Neue Schweidnitzerſtraße 1, 

1. Etage. 2876] 


4 


3 


Frische Hummern, 
Hechte, Zander, 


Lachs, Seezungen, 
Steinbutt, Schellfische, 


Dorsch, Cabliau, 
Schleien u. Kleine Karpfen 
gewässerten Stockfisch, 

Neunaugen, Sardinen, 


Bratheringe, 
Delicatessheringe, 
ger. Lachs, Aal, 

Bücklinge, Sprotten, 
Salat, Blumenkohl, 
reinen Honig 


3194 empfieh 


lt | ? 
‚ Huhndort, e 
Farin, f. weißer ud as f, 


f. hart. Zucker i. Brod 43, gewürf. 45 Pf., 
Kaffee, täglich friſch gebrannt, 

à Pfd. 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 M. 

N a Pfd. 

Beſtes Schweinefett ort 

Taſelreis à Pfd. 18, 20, 25, 30—40 Pf. 

Backobſt von 20 Pf. ab. 

Weiße Waſchſeife à Pfd. 30 Pf. 

Oranienb. Kernſeife à Pfd. 40 Pf. 

“Wiihe 8 Pf., bei 5 Pfd. 35 Pf. 

ilhelm Isaak, 


Freiburgerſtr. 33, Ecke Siebenh.⸗Str. 


Fleiſch⸗, Fiſch⸗ u. Frucht⸗ 
Conſerven, 3178] 
nur allerfeinſte Marken, directer Im⸗ 
port, billigſte Preiſe. 
S. H. Joachimsſohn, Büttnerſtr. 1. 


Delicaten f Brathering, 
friſche Bücklinge 


in ſauberſter Zubereitung verſendet 
unter Nachnahme oder gegen Caſſa 
C. Schmidt, 8 
Fiſchbandlung und Räucherei. 
Cröslin bei Wolgaſt. [4832] 


Kohlberg & Palmedo 
Cigarren⸗Import, 


Leipzig, 
Katharinenſtr. 3, nahe am Markt, 
empfehlen folgende vorn 
preiswerthe Marken: [4826 

La Juventud per Mille 35 M., 
Trabucos p. Mille 47 M. 50 Pf. 
Porcia per Mille 57 M., 
Flor de Leo per Mille 65 M., 
La Intimidad per Mille 75 M., 
El Fuente ver Mille 75 M., 
Bahia El Concept p. M. 90 M., 
ſowie eine reiche Auswahl alter 
und neuer Importen u. Bremer 
u. Hamburger Imitationen. 
Proben u. Preiscourante ver⸗ 
ſenden wir auf Wunſch franco 
nach allen Orten Deutſchlands 
gegen Nachnahme oder vorheriger 
Einſendung. 


zu 


Inländisshe Fonds. 


Amtlicher Cours, 


Reichs- Anleihe | 4 99,65 B 
Pros. cons, Anl, | 444 | 106,00 bz 
do. cons. Anl. 4 99,65 B 
do, 1880 Skrips | 4 — 
Bt.-Schuldsch. 3 95,75 6 
Prss. Präm.-Anl. 3 — 

Bresl. Stdt.-Obl. 4½ 102,80 bz 
do. do. 4 — 

Schl. Pfdbr. altl. 3 91,65 B 
do, Lit. A. 3 90,60 G 
do. altl....... 4 100,00 B 
do. Lit. A. 1 100,00 B 
do. do. 4, 104,00 b2G 
do. (Rustical). 4 .— 
do. do. 4 II. 99,65 bz 
do, do. 4 104,00 B 
de. Lit. O. 4 1. — 
do, do. .14 II. 99,70 G 
do. do. 47% 104,00 G 
‚do. Lit. B. 2 — 
do. do. 4 — 

Pos. Crd.-Pfdbr. 4 99,15 bz& 

Rentenbr. Schl. 4 100,00 & 

do, Posener 4 — 

Schl. Bod.-Crd. 4 | 103,80 bz 
do. do. 5 104,85 bz 

Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 99,40 G 
do, do. 4 |104,25 bz 

Goth. Pr.-Pfdbr.— — 

Bächs. Rente .. | — | — 


Ausländische Fonds. 


Oest.Gold-Rent. 4 75,00 8 
do. Silb,-Rent. 4 62,50 B 
do. Pap.-Rent. 4½ 61,75 6 


do. Loose 18605 124,00 B 


do. do. 1864| — 2 
Ung, Goldrente 6 88,35440 ba 
Polk. Ligu.- Pfd. |4 57,00 bz 
do. Pfandbr. 5 65,80 bz 
do. do. — 
Russ. 1877 Anl. 5 88,25 G 
Orient-AnlEml. 5 59,60 8 
do. do. II. 5 60,00 B 
do. . 59,75 6 
Res. Bod.-Crid. 5 78,00 B 


—— — 


Schöpsbier, 


ſeit Jahrhunderten berühmt, malz⸗ 
reich, Reconvalescenten und Blut⸗ 
armen von Aerzten beſonders em⸗ 
piohlen, in borzügl. Güte: [4629] 
Schweidnitzer Bierhalle, 
Magdalenenplatz (Mende's Hotel). 

Verſandt 18 Flaſchen 3 Mk. frei 
ins Haus. Wiederverkäufern billiger. 


Menado⸗Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,80 M. 


Melange⸗ ” „ „ „ 160, 
Perl - ” ron 1,80 ” 
ava; n „ „ „ 1,30 „ 
ampinos „ „ „ „ 120, 
Getreide „ eee 
Wiener Feigen⸗Kaffee „ 0,80 „ 
alles . empfiehlt S 
Oswald Blumensaat, 5 


Reufcheftr. 12, Ede Weißgerbergaſſe. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brückenꝛc. 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


M. G. Schott, Breslau, 


Matthiasſtr. 
= Billig zu verkaufen 


1 kupferner Milchkeſſel (300 L. h.), 
1 Butterknetmaſchine. 
Ebendaſelbſt kann ein tüchtiger 
Käſer, Schweizer, ſofort Stellung er⸗ 
halten. Gefl. Offerten unter J. 8. 120 
poſtlagernd Buk, Prov. Poſen. 


Fußboden⸗Glanzlack, 


das Beſte zum Anſtrich und Aufbeſſe⸗ 
rung der Fußböden, deckend, binnen 
10 Stunden trocknend, in div. Farben 
à Kilo 2,50 Mark, ſowie auch Boner⸗ 
wachs empfehlen [3818 
A. Stanjek, N. Graupenſtr. 16. 
H. Mertzhaus, Weidenſtr. 35. 
D. Reymann, Neumarkt 19. 


Schafvieh⸗ 
Verkauf. 


Die Herrſchaft Loſſen, Kreis 
De ftellt wegen Verminderung 
der Schafe die auf dem Departe⸗ 
ment Loſſen circa 1000 Stück 


diverſer Altersklaſſen hoch⸗ 


feine geſunde Electoral⸗ 
Merino ⸗Schafheerde mit 30 Mk. 
pro Paar inel. Böcke und Lämmer 
zum Verkauf. [agent 
Beſichtigung jeder Zeit. Ab⸗ 
nahme nach der Schur; letzter 
Wollpreis 280 Mk. pro 50 Kilo. 
Loſſen, Bahn: und Poſtſtation, 
m März 1880. 
Die Direction. 
gez. Bodelius. 


2 ſchwarze Racehengſte, 


von denen der eine 5, 
7 der andere 6jäbrig wird, 
1 5 Fuß 9 u. 10 Zoll groß, 
I böchſt eleg. Wagenpferde 
mit ganz ſtarken, durchaus fehlerfreien 
Beinen, regelmäßigen, leichten Gängen, 
ſtehen in ee we i. Pr. Unter⸗ 
haberberg 27, Reitbahn b. Kuſenack, 
zum Verkauf. [4803] 
Beide Hengſte eignen ſich ihrer 
vorzüglichen Abſtammung wegen auch 


zu Deckhengſten. 


Breslauer Börse vom 23. März 1880. 


Feinſte Tafelbutter, vom 


Dominium Mittwoch und Sonntag 
ſtets friſch ankommend, abzugeben 
Gartenſtraße 9, Seitenhaus, links, 
2. Etage. [4835] 


Sehr ſchöne, chauſſeefahige 14804] 
Eſchen⸗, Kaſtanien⸗ und 
Ahorn⸗Bäumchen, 


à Stück 40 Pf., verkauft Dom. Pont ⸗ 
witz. Kr. Oels. Desgleichen cana⸗ 
diſche Pappeln à Stück 2 Pf., und 
zweijährige Akazien⸗, Kaſtanien⸗ u. 
Eſchen⸗Pflanzen, à Schock 50 Pf. 


Zur Saat 


empf. ich meine Oekonomie, Garten: 
u. Blumenſamen in befannter Güte 
laut meinem am 20. d. M. in dieſer 
Zeitung inſerirten Preisverzeichniß. 


Friedrich Gustav Pohl 


Samenhandlung, Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 5. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine gepr. Kindergärtnerin (muſ. 

und mit höherer Schulbildung) 

ſucht bald Stellung. [4768] 
Gehaltsanſprüche ſehr mäßig. 
Näheres C. G. 200 Brieg poſtl. 


Ein Mädchen, welches auch das 
Nähen veritebt, wird zur Aufſicht 
der Kinder vom 1. April ab aufs Land 
geſucht. 
K. P. poſtlag. Schroda (Poſen). [1140] 


gi anſt. jüd. Mädchen, welches ſchon 
jahrelang als Wirthſchafterin 
thätig iſt, ſucht Stellung. (3201) 

Offerten unter Chiffre C. 8. 61 in 
den Briefkaſten der Bresl. Ztg. erb. 


Ein anſtänd. Mädchen, 17 5. alt, 
deutſch u. polniſch ſprechend, kath. 
(Waiſe), bisher in der Hauswirtbſchaft 
tbätig, ſucht Stellung als Stütze der 
Hausfrau oder als Verkäuferin. 
57 


4895 


Offerten unter L. G. Dambrau 
poſtlagernd. [1141] 


Die ausgeſchriebene Correſpon⸗ 
dentenſtelle iſt bereits beſetzt. 
D. Schlesinger Sohn 

Gleiwitz. [1139 


Bei 2— 3000 M. Geh. 

ſuche ich für eine Damen⸗Mäntel⸗ 

b. or 1 Confectionär. 
E. Nichter, Reuſcheſtr. 46. 


in junger Mann, gewandter 


Buchhalter und Correſpondent, 
ſucht Stellung auf 3 Monate, Antritt 
ſofort. Gefällige Offerten unter U. 60 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. [3197] 


Ein junger Mann, der in 
Comptoirarbeiten bewandert 
iſt und möglichſt auch die Weiß⸗ 
waaren⸗Branche kennt, findet bei 
mir per 1. April c. Engagement. 
[1136] V. Kronheim, Glogau. 
CCC . 

in j. Mann, der polniſchen und 

deulſchen Sprache mächtig, w. |. 
Lehrzeit in einer Eiſenwaaren⸗ ꝛc. 
Handlung mit dem 1. April c. beendet, 
ſucht Stellung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt die Firma G. 


Gehalt 120 M. Näh. unter fi 


fen. ! Groß⸗Kottulin OS. 


Ein Commis, 


im Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft bewandert, der einf. Buchfüh⸗ 
rung, ſowie der polniſchen Sprache 
mächtig, findet per 1. Avril c. Stellung. 
Ober⸗Heyduck. M. Badrian. 


Fa ein Band: und Pofamenten- 
Geſchäft en gros in Breslau wird 
ein Lagercommis gef. Nur ſolche 
Bewerber, welche Fachkenntniß nach⸗ 
weiſen können u. eine vorzüglich ſchöͤne 
Handſchrift beſitzen, finden Berück⸗ 
ſichtigung. Gefl. Offerten unter An⸗ 
gabe des bisherigen Wirkungskreiſes 
werden unter Chiffre R. 57 in die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [3189] 


1 prakt. Deſtillateur, 


tücht. Kaufm. u. Neifender, beſtens 
empfoblen, wird per 1. April c. oder 
ſpäter geſucht. Offerten unter D. R. 
56 an die Exp. der Bresl. Ztg. [3177] 
Ei, Kataſteramtsgehilfe, 8 Jahre 
in einem Kataſteramt beſchaäftigt 
geweſen und mit gutem Zeugniß ver⸗ 
ſehen, ſucht bei ſoliden ae 
eine dauernde Stellung. 4824 
Offerten werden durch Ad. Bänders 
Buchhandlung, Brieg, erbeten. 


u Johanni d. J. ſucht ein 

Oekonomie Beamter, 42 
Jahre alt, evang., 1 Kind u. 
cautionsfähig, der ſeit Jahren 
mehrere Güter, mit Zucker ⸗ 
rübenbau und Brennerei, be⸗ 
wirthſchaftet, wo er die aller- 
beſten Erfolge erzielte u. dem 
elten gute Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen von Autoritäten zur 
Seite ſtehen, einen anderen 
ſelbſtſtändigen Beamtenpoſten. 

Offerten erbeten unter A. B. 
Nr. 45 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1107] 


Ein Rechnungsführer, 
der gleichzeitig gewandt in geſchäftl 
Correſpondenz, findet am J. April 
mit 500 Gehalt und freier Stat. 
Stellung b. Dom. Zuzella b. Krappitz. 


Wir ſuchen für unſer Wollenwaaren- 
Fabrik⸗Geſchäft gegen ſofort. monat⸗ 
liche Vergütung einen Lehrling. 


Casparius & Pitsch, 


Berlin, Kurſtr. 49. 4842] 


Für ein lebhaftes Bankiergeſchäft 
Niederſchleſtens wird ein mit den 
nötbigen Schulkenntniſſen verſebener 
junger Mann chriſtlicher Confeſſion 


als Lehrling 


gesucht 

Selbſtgeſchriebene Adreſſen befördert 
sub fz. 2289 Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, Oblauerſtr. 85 J. [4829] 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſich 
melden bei [3193] 
Joseph Bloch jr., 
Neue Antonienſtr. 4. 


Ein junger Mann, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, der ſich dem Bureaufache 
zuwenden will, kann unter mäßiger 
Penſionszahlung ein Unterkommen 
finden. 11088 
Näheres unter N. N. poſtlagernd 


Inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische A und en. 
cher Cours. [Nie Cours. 
und Stamm -Prloritätsaotien. Carl.Ludw.-B. 4 113 B a 
Amtlicher Cours. Lombarden ...| 4 — ult. — 
Br.-Schw.-Frb.. 4 106,50 bz Oest-Franz.-Stb 4 ie ult. 474,50 B 
Okschl. ACDE. . | 34 | 183,00 0 Rumän. St.-Act.| 4 52,5035 bz — 
do. 1 — do. St.-Prior. 8 — * 
Pos.-Kreuzb.do.|4 | 18,00 8 Kasch.-Oderbg. 5 | — — 
do. do. St-Prior 5 73,40 bz do. Prior. 5 — pe 
R.-O.-U.-Eisenb 4 |142,25 B Krak.-Oberschl. | 4 — = 
do. St.-Prior. 5 140,50 0 do, Prior.-Obl. | 4 — — 
Oels-Ones.St-Pr 5 | 48,00 B Müährschl OtrPr. | fr. | — pe 
Bank-Actien. 
Inländisohe Elsenbahn-Prieritäte- Bresl.Discontob| 4 | 94,25 B 2 
Obligationen, do. Wechsl.-B,| 4 | 97,00 B Gr 
D. Reichsbank 4 — 8 
Freiburger. 4 98.85 6 Sch. Bankverein 4 1065,75 ba — [bz 
do. en 4 103,25 B do. Bodenerd. 4 110,50 B — 129,50 a 527 
do. Lit. G4 102,85 B Oesterr. Credit 4 — ult. 530 à 30,50 2 
do. Lit. H |44% 102,60 @ 
do. Lit. J4 102,60 6 pu Fremde Valuten. 
Lit. K. 4 esten — 5 
8 1076 5 en 2 Oest. W. 100 Fl. |171,60 ba ult. 171,75 B 
do. 1878 |5 . 20 Frs.- Stücke. — 
Br.-Warsch. Pr. 5 er Russ. Bankb. 1008-R. 214,50 bzB ult. — 
Oberschl. Li t. E. 3 92.00 B Iadustrie-Aotlen. 
do. Lit. C. u. D. 4˙ 99,25 B Bresl. Strassen b.] 4 a — 
do. 1873.4 99,00 & do. Act. Brauer. 4 — — 
de. Lit. F...|4% |103,75 B d0.A.-G.£.Möb.| 4 | — — 
do. Lit. G.. 4½ 103,25 B de. do. St.-Pr. 4 — e 
do. Lit. H... 4½ 103,60 6 do. Baub ank. 4 — — 
do. 1874.4 102,15 6 do. Spritactien 4 — — 
do. 18794 104,00 & do. Börsenact. | 4 — — 
do. N.-S. Zygb 3 — do. Wagenb.-G 4 — 
do. Neisse-Br. | 4 — Donnersmarkh, | 4 63,00 B — 
do. Wilh.-B.. 4½ 1880: 103,60 bz Moritzhütte ...|4 | — — 
R.-Oder-Ufer .. | 4% | 103,75 B 0.-8. Eisenb.-B. | 4 66,50 B — 
Oppeln. Cement 4 | — 7 
. MWeobopl-Courae vom 22. M. | Schi Fenerrem.| f. — 2 
Amsterd. 100 Fl. 3 kS. 169,65 bz doLebensv. Ad fr. | — 7 
do. do. 3 2M. „55 6 do. Immobilien- 480 6 — 
London 1 L. Strl. 3 k8. 20,485 B do. Leinenind. 4 9 G — 
do do. 3 ZM. 20,36 ba do. Zinkh.- A. 4 — — 
Paris 100 Frs. 3 kS. | 81,15 bz do. do. St.-Pr. 4 — — 
do. do. 3 2M. 80,80 B Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Warsch. 1008. R. 6 8T. 214,00 G Laurahätte....i4 1127,00 B ult, 12747,2547 
Wien 100 Fl. 4 kS. 171,25 G Ver. Oelfabrik. 4 | — — [bz 
do. de. 4 M. 170,25 0 Vorwärtshütte. | 4 — — 


( 2 ine elegante Hochparterrewobnung, 
2 Einen Lehrling E voüfländig neu renovirt, mit allem 


ſuche ich für mein Colonialwaaren⸗ 
und Cigarren⸗Geſchäft zum baldigen 


Antritt. Carl Singer, Oppeln. 
Für meine [4844] 
Modewaaren⸗ Damen⸗ 


Confections 5 Handlung 
einen Lehrling. 


Schweidnitz. Moritz Herrnſtadt. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
für mein Band⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchaft „ 11054] 

einen Lehrling 
aus anſtändiger Familie, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen und einer 
ſchönen Handſchrift verſeben. 

S. Krauß in Glatz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſu 


ver 1. April eine herrſchaftl, Woh- 
nung, 8 Zimmer, Beigel. u. arten: 
benutzung, parterre oder 1. Stock. 
Auch würde parterre u. 1. Stock oder 
J. u. 2. Stock zuſammen mit der er⸗ 
forderlichen Anzahl Zimmer Berüd: 
ſichtigung finden. 3204 
Gefäll. Offerten sub B. T. Kaiſer 
Wilbelmſtraße 10, 2. Etage. 


ine ältere, alleinſtehende Dame ſucht 
ver 1. Juli eine Wohnung, 
Parterre od. 1. Etage mit Gartenben., 
3 Stuben, Küche und Mädchenſtube. 
Schweidnitzer⸗ oder Oblauer⸗Vorſtadt. 
Offerten bis zum 2. April sub 
D. A. 59 in den Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung erbeten. 3196] 


Nectar 13 Büttnerir. 24/25) 
iſt eine d vollſt renov., 
zu vermiethen. Näh. Nicolaiſtr. 13, J. 


Große Feldſtraße 1, 


vis-a-vis der Liebichshöhe, 
iſt die Hälfte des Hochparterre per 
1. April für 750 Mk. zu verm. (3900 


Comfort, Bade⸗Cabinet, Cloſet, Tele 
graphen⸗Leitung ꝛc., eingerichtet, iſt 
Sblauer Stadtgraben 17 nebit 
Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Ebendaſelbſt ſind kleine, freund⸗ 


liche Wobnungen an kleine Familien 
abzugeben. Näheres beim Haus- 
meiſter dort. [3198] 


Freiburgerſtraße 23 


iſt in der 3. Etage eine elegante und 
bequeme Wohnung mit allem Com⸗ 
fort, Badezimmer ꝛc. für tauſend 
Mark pro anno per 1. April c. zu 
verm. Näheres beim Haushälter. 
BBahnhofſtraße 10 
(Palmſtraßen⸗Ecke) 
iſt in der 2. Etage eine Wohnung 
von 5 Zimmern zu verm. 4823] 


N. Schweidnitzerſtr. 19 


die 1. Etage und d. Hlit. d. 3. Etage 
mit Gartenben. v. Joh. 1880 ab zu 
verm. Nah. 2. Et. r. v. 11 Uhr. 


Freiburgerſtraße Nr. 6 


iſt eine Wohnung, 4, auch 5 Zimmer 
ſofort beziehbar, zu vermiethen. 14849 
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Flurſtraße 6 


Wohnung. à 2 Zimmer, helle Küche u. 
Zubeb. zu verm. Näb. 1. Et. (3155) 


Nikolaiſtr. 20 


iſt der 2. Stock zu verm. [3158] 


Nicolaiſtraße 8 


Parterre⸗Wohn., 4 Piecen, mit 
Gärten, für 90 Thlr., Sedanftr. 21. 


—— 


ein Laden mit Schaufenſter vom 


1. Juli ab zu vermiethen. [3180 


Ein Laden Ohlauerſtr. od. Schweid⸗ 
nitzerſtr. wird per Juli oder De 


tober c. geſucht. Offerten u. I. B. 59 


Brieſkaſten der Bresl. Ztg. [3199] 


D iſt der früher Lauter⸗ 
bach'ſche Holzplatz 12 Morgen 
groß, an der Oder belegen, mit Wohn⸗ 
gebäuden u. Schuppen zu jedem 
Gewerbe geeignet, im Ganzen oder 
getbeilt, bald zu verm. Näheres da⸗ 
ſelbſt und Nicolaiſtr. 13 im Comptoir. 


Theilweiſe ſofort, auch per Oſtern d. J., ſind zu vermiethen: 
Bergſtraße Nr. 6 eine Wohnung zu 108 M. 
Berlinerſtraße Nr. 33h eine Wohnung zu 210 M. 
Berlinerſtraße Nr. 19 eine Wohnung zu 210 M. 
Berlinerſtraße Nr. 17 eine Wohnung zu 180 M. 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 73 eine Wohnung zu 390 M. 
Carlsplatz Nr. 21 eine Wohnung zu 570 M. 


Se Nr. 16/18 die 1. 
aße Nr. 5/7 die 3. 


Dorotheen 


Etage getheilt und auch im Ganzen. 
Etage zu 210 M. 


Sonnenſtraße Nr. 25 die Hälfte der erſten Etage. 
Siebenhufenerſtraße Nr. 1a die Parterre⸗Etage. 


Tauentzienſtraße Nr. 3435 die 
Kl. eee Nr. 38 
Brigittenthal Nr. 

Brigittentbal Nr. 


dritte halbe Etage. 
ein Verkaufsladen mit Wohnung. 


8 mehrere kleine Wohnungen von 90 M. ab; 


Märkiſcheſtraße Nr. 106 zwei kl. Wohnungen zu 78 M. 
Paradiesſtr. 21 eine Gartenwohnung und die Hälfte der 1. Etage. 


Näheres durch 


[4836] 


Ludwig Friedlaender, 
Carlsplatz Nr. 2, I. Etage. 


Ring 49, erſte Etage, ſind Geſchäftslocale 


mit anſtoßenden Lager-, Fabrikations- oder Werkſtatts-Räumen z. verm 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


273 835 
Ort. 21 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
322 8 
DER — 
Aberdeen 772,1 3,3 S. leicht. bedeckt. 
Kopenhagen 775,0 —0, NW. leicht. wolkenlos. 
Stockholm 749,8 0,5 WMW. leicht. wolkenlos. 
aranda 7509 | —38 [SW. leicht. wollig. 
ersbur 763,0 | —6,3 WNW. ſtill. wolkenlos 
Moskau 765,3 —9.8 JN. ſtill balb bedeckt. 
Cort 768,1 6,7 SS. friſch. bedeckt. Seeg. mäßig 
Breſt 767.3 2,7 SS el wolkenlos. Ses leicht. 
der 773,1 2,0 O. ſtill. heiter. 
vlt 7755 —1.3 SO. ftill. wolkenlos. 
Hamburg 7753 | —1,2DSD. leicht. wolkenlos. Reif. 
winemünge 775, | —26| fil. Nebel. Feif 
Neufahrwaſſer | 774,6 —0,9 NNO. fill. heiter. 
? 17749 | eee kei. Imoltentoe. fete ratio 
>. 17677 | 20 [> ſchw. wolkenlos. 
eſe er 5 8 2 
Carls 7690 | 0% ND. mäßig. wolkenlos. 
Wiesbaden 771,4 1,3 J. 0 wolkenlos. 
Kaſſel 7723 | —08.ND. ſtill wolkenlos. 
München 768,2 —2,6 O. ſtart. wolkenlos. Reif. 
Leipzig 775,1 | —1,7 DO. ſchw. wolkenlos. Reif. 
Berlin gu mer 88. leicht. 3 
Wien 24, . eiter. 
Breslau 7749 1 30 SSW. ſtill. wolkenlos. Reif. 


Ueberſicht der Witterung. 

Unter dem Einfluſſe eines bedeutenden, zwiſchen dem Schwarzen und 
Norwegiſchen Meere ſich ausdehnenden barometriſchen Marimums herrſcht 
überall ruhiges, trockenes, über Schottland und Sid⸗Norwegen irübes, 
fonft größtentheils wollenloſes Wetter. Die Temperatur hat von Schweden 
bis nach Central⸗Rußland hinein beträchtlich zugenommen, liegt indeſſen im 


ößeren ſüdweſtlichen 
— Deutſch 


heile Europas andauernd erheblich unter der 
land beträgt die Ab 7 — i 


weichung am Morgen 1 bis 


Grad, die Minimal⸗Temperaturen der Nacht lagen ohne Ausnahme unter 
dem Gefrierpunkte. Nizza: Nordoſt, ſchwach, wolkenlos, + 11,4 Grad. 


Anmerkung. Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord‘ 
3) Mittel⸗Europa. 


Gurspa, 2) Küſtenzone von Irland bis O n, 3 
Janerbatb jeber Grupe iR die Reihenfolge von Weft nad 


Mittels 
Oſt eingebalten · 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 
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